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Locarnodebatte in Warſchau und paris. 
Eine bedeutſame Rede Skrzynſkis über Polens Wunſch nach einem Ratsſitz. 

Die gehtrige Tagung des volniſchen Seim, der ſich in der Hauptſache mit dem erſten Punkt ſeiner Tagesordnung, mit r Ratiftkation der Locarnoverträge bekaßte, nahm einen ſchintzs miichen Anfana und hatte etnen ebenfolchen Ab⸗ ut. ö 
Als Miniſterpräſibent Skrzynfki das Wort zur Darſtel⸗ lung der im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden Auf⸗ nahme Deutſchlands in den Völkerbund geichaſſenen inter⸗ nattonalen politiſchen Lage ergriff und die Stellung der polniſchen Regierung zur Ratsſitzfrage erklären wollte, wurde Kbm von den Bänken der flawiſchen nattonalen Minder⸗ 

beiten mit den Ausrufen begegnet: „Sie haben Ihr Wort nicht eingebalten“, „Wo bleiben Ihre Verſprechungen?“, Was baben Sie in Umerika erzählt?“, „Wie ſteht es mit dem Sprachengeſes2“ uſw. Es dauerte eine längere geit, bis es dem präfidierenden Vizemarſchall gelang, die Ruhe wiederherzuſtellen. 
Ströäynſtt führte in feiner Rede u. a. aus: Das Werk von 

Socarno iſt das Ergebnis einer unabweisbaren Notwendigkeit, 
iſt die Noi, die vie einzelnen Völker zuſammengeführt hat. Die 
heftige Wirtſchaftstriſe, die Arbeitsloſigkeit, die Geldinapphert 
geſtatten nicht 
verbieten es, daß die Menſchen auch weiterhin als Sirger und 
Beſiegte einander gegenüberſtehen. Die logiſche Bolde der Unterſchrift Deutſchlands in Locarno iſt der Eintritt Vemſch⸗ 
lands in den Völkerbund. Wenn auch zugegeben werden muß, 
baß eine Spaltung in Sieger und Beſiegte nicht mehr angebracht 
iſt, ſo kann man doch andererſeits an einem einzigen Tage noch 
kein Förderer der großen Ideen des Völkerbundes werden. Für 
uns kann die praktiſche Auslegung im Geiſte des Artülels 4 der 
Völkerbundſtatuien nichts anderes bedeuten als eine galeichzeitige 
und gleichwertige Teilnahme Polens als Migtied des Völker⸗ 
Ainin“ von dem Augenblick an, wo Deutſchland in den Rat 
eintritt. 

Der Völkerbund muß burch Voearno gefeſtigt werden und 
Locarno darf, wenn der Weltfriede nicht gefährdet werden 
ſoll, keine Aenderung an den Buchſtaben der Satzungen brin⸗ 
Gen Diefes Problem wird in den kommenden Tagen in 

enf beraten werden. Den Stein des Anſtoßes hierzu wird 
dabei die aufgeworfene Rekonſtruktion des Völkerbundes 
bilben, Für uns kann die praktiſche Interpretation des 
Geiſtes der Völterbundsſatzung nur zu einer Forderung 
Der Zulaſſung Polens auf gleichem Fuße und gleichzeitiß 
mit Deutſchland führen. Wir wollen dort nicht Platz neh⸗ 
men, um uns mit den Bürgern anderer Staaten zu befaffen, 
um die Regtierung von Freiſtädten in die 
Hand au bekommen, und auch nicht, um nach Kolonial⸗ 
mandaten die Hand auszuſtrecken. Wir wollen dort ſein, 
um das Lager derjenigen zu ſtärken, die einen tleſen Glau⸗ 
ben an den Völkerbund als Inſtanz für die Beileganng inter⸗ 
nationaler Streitigkeiten haben. Wenn Locarno beſtimmt 
iſt, der Einteilung der Welt in Sieger und Beſiegte ein Ende 
zu machen, ſo darf es nicht neue Privilegien auf Koſten der 
Sicherheit anderer Völker ſchaffen. Wir wollen alauben, 
daß Herr Streſemaun dieienigen Schwierigkeiten beñiegen 
wird, mit denen. er in Anbetracht unſerer Forderung nach 
einem Ratsſitz rechnen mun. 

Wenn man mich fragen würde, ob ich verfucht hätte. für 
die Unterzeichnung der Verträge von Locarno gewiſſe Zu⸗ 
jagen oder Konzeiſionen, wie z. B. einen Sitz im Rate zu 
erhalten, ſo antworte ich: Nein. In einem Augenblick, in 
dem ſich entſcheiden ſoll, welchen Weg angeſichts der Konſoli⸗ 
dierung des Friedens die polniſche Politik zu beſchreiten im 
Begriff iſt. da treibe ich keinen Handel mit der Entſcheidung 
Polens und ich verkaufe ſein Wort nicht! — Eine Erklärung 
über die Haltung Polens für den Fall, daß ſein Antrag auf 
Erteilung eines Ratsſitzes abgelehnt wird, aab der Miniſter⸗ 
präſident nicht ab. 

Der Seimtagung war eine Konferenz der Führer der 
Parteien der Regierungskoalition vorausgegangen, in der 
der Miniſterpräſident den Wunſch äußerte, der Sejim möge 
dem Geſetzentwurf über die Ratifizierung der Locarnover⸗ 
träge ohne Debatte dem Ausſchuß überweiſen. Letzterer 
möge ſeine Prüfung bis zum 1. März beenden, damit der 
Seim das Geſets am 2. März in 2. und 3. Leſung verabſchie⸗ 
den und der Senat es am 4. März genehmigen foll. ſo daß 
er, Skrzunſti, die Beitätigung der Verträge nach Genf mit⸗ 
nehmen könne. Die Ueberweiſung des Entwurfes an die 
Kommilſion ohne Debatte wurde auch mit der Mehrheit der 
Regierungsparteien angenommen, wobei es allerdings nicht 
an draſtiſchen Zwiſchenrufen fehlte. Beſonders war es 
Stronſki, der dem Miniſterpräſidenten Nachgiebigteit vor⸗ 
warf und die Debatte über den Geſetzentwurf nicht abge⸗ 
ichnitten haben wollte. Beſonders heitig wurde Skrzunſki 
wiederum von den ukrainiſchen und weißruſſiſchen Abge⸗ 
vrdneten angegrifien. Es entſtand ein furchtbarer Tumult, 
der die Bebandlung weiterer Punkte der Tagesordnung un⸗ 
möglich machte und der Vizemarſchall war gezwungen, die 
Beratung zu vertagen. 

Die Rede des polniſchen Miniſterpräſidenten ſchafft in⸗ 
ſofern gewiſſe Klarheit, als ſich aus ihr ergibt, daß Polen die 
ernſthafte Abſicht hat, einen Antrag auf Erteilung eines 
Ratsſitzes während der ietzigen Völkerbundstagung zu 
ſtellen. Die polniiche Regierung hatte bis jetzt in der 
Oeffentlichkeit eine entſprechende Aeußerung vermieden und 
es ſchien vorläufig, als ob ſie zunächſt den Gang der inter⸗ 
alliierten Verhandlungen über die „Rekonſtruktion des 
Völkerbundsrates“ abwarten wollte, um von ſeinem Aus⸗ 
gang Form und Inhalt des Antrages abhängig zu machen. 
Nachdem der offizielle polniſche Antrag jetzt aus dem 
Munde des zuſtändigen Miniſterpräſtdenten angekündigt iſt, 
wird dem Rat entgegen den bisherigen Erwartungen nichts 
anderes übrigbleiben, als ſich mit ſeiner Erweiterung zu 
bejaſſen Angeſichts der Haltung Schwedens und der Ein⸗ 
itellung der engliichen öſſentlichen Meinung it kaum an⸗ 
zunehmen, datz dem polniſchen Antras Katigegeben wird. 
Es aibt nach der in weiten Kreiſen des deutſchen Solkes 
vorherrſchenden Meinung eben nur eines, entweber wird in retzi Stungsperi entſchland pder Pofen Aif. der jetzigen Beratungsperiode Deniſchlend sder Polken auf⸗   

genommen. Der Verſuch, beide Staaten gleichzeitig während der kommenden Tagung aufzunehmen, dürfte an dem Wider⸗ ſtand Deutſchlands ſcheitern. 

Franhreich und der Locarnovertrag. 
Von den Seincgermnachien von Locarno iſt die franzöſiſche lichs vter Mor einzige, die ihre Unterſchrift unter die vor reich⸗ lich vier Monaten paraphiertlen, ülengeß noch nicht ratiſiziert ai., Nach der franzöllſchen Verſafſung ſt die Zuſtimmung des arlaments zu der Ralifitation nicht unbedingt erforderlich. in Anbetrachi der internatlonalen Beveutung und Tragweite der Verträge hat Briand es jedoch vorgezogen, ſie in Kammer 

und Senat zur Diskuſſion zu ſtellen. Dieſe hat am Donnerstag⸗ nachmittag in der Kammer begonnen. Sie wurde eingeleitet 
von Paul Boncour, deſſen inm Nanien der außenpolſtiſchen Kommiſſion erſtatteten Bericht wir bereits in ſeinen weſent⸗ lichen Linien mutgeteilt haben. Paul Boncour erklärte ein⸗ ändern den Luxus von Kämpf und Haß und leitend, daß er eine objektive und unparteiiſche Darſtellung der Abmachungen zu geben wünſche, auf denen die neue europäiſche Politik au Legu, werden ſolle. Den Ausgangspuntt der Ver⸗ ů träge von Locarno bilde der Vertrag von Verſailles. Der er⸗ 

—— —*———————— 

Ppqreeulichſte Lichtpunkt in dieſem Vertrage ſei einmal die Rückkehr Elſaß⸗Lothringens zu Frankreich und die Entmilitariſierung des linken Rheinuſers Die Unterhändler von Locarno hätten vergeblich verſucht, für dieſe Neutraliſierung die Garantie der ehmaligen Verbündeten zu erhalten. Erſt in Locarno ſeien dle franzöſiſchen 38 LeiDnnißte, in dieſer Richtung erfolgreich ge⸗ weſen und das ſei nicht zuletzt der Politik Herrrots zu ver⸗ danken, dem es gelungen ſei, das Acparationsproblem zu inter⸗ ſei ee, dufhſie v Das großc Verdienſt der Verträge von Locarno ſei es, daß ſie dem eventuellen Angreiſer dricß Bewußtjeln bräch⸗ ten, daß es mit dem „friſchen und frö hlichen Krieg“ ein für allemal zu Ende ſei und er in Zulunft ſich den vereiniglen Kräſten aller Vertragsmächte gegenüberſehen werde. Sie ſtellten in dieſer Richtung die Anwendung der Prinzipien des (Scnfer Protokolls dar. 
Paul Boncbur gab dann im einzelnen einen Ueberblick iber 

den Mechanismus der Verträge und ſtellie feſt, daß ſie manche 
Lücken enthielten. Trotzdem glaube er mit gutem Giewiſſen ihre 
Ratiſikation empfehlen zu können. In der Diskuſſtion bezeich⸗ 
nete der lommuniſtiiche Abg. Cachin die Vorcarnopolitik als den 
Ausſluß der egoiſtiſchen Politit Englands, das unter anen lim⸗ 
ſtänden das alte ecuropäiſche Gleichgewicht aufrechtzuerhalten wünſche. In welchem Geiſte Deulſchtaud die Verträge umer⸗ 
zeichnet habe, zeigten die Reden Streſemanns, der wiederholt 
erklart habe, daß Deutſchland auſ den Kriea verzichten muſſe, weil ihm die Mittel zu ſeiner Führung jehlten. Weder Hinden⸗ 
burg noch Muſſolini ſeien als die Jualiftzierten Hitter des 
europäiſchen Friedens anzuſehen. Der nationaliſtiſche Abg. 

Fabry erllärte die engliſche Garantie für wertlos. Lhraiſte⸗ 
nicht in einem militäriſchen Abkommen 0 genaue Präziſte⸗ 

  

  

rung finde. — Die Debatte wurde dann au Freitag vertagt. 

  

Fortdauernde Schwierigkeiten vegen der Ratsſitze. 
Japaniſcher Proteſt gegen eine Natserweiterung über Deutſchland hinaus. — Vorläufiger Verzicht Vruſillens. 

Aus London wird gemeldet, datz die zapaniſchen Vertre⸗ ter in London, Paris und Brüſſel am Donnerstag bei den alliierten Mächten vorſtellig wurden und von dem Entſchluß ihrer Regierung Kenntnis gaben, daß Japan im Völker⸗ 
bundsrat gegen jcde Erweiterung der ſtändigen Natsſitze 
über Dentſchland pinaus ſtimmen werde. Die gleiche Mel⸗ 
dung heſagt, dab inzwiſchen auch Braſilien anſcheinend auf 
den ſtändigen amerikaniſchen Druck hin, ſeine Kandidatur anf einen ſtändigen NRatsstz faflen gelaſſen bat, und zwar 
unter der Vorausſetzung, datz mit Deutſchland kein Abkor⸗ 
men getroſſen wirb, das geeiauet ſein könnte, die Wieder⸗ 
aufnahme der Kandidatur einem ſpäteren Zeitpunkt un⸗ 
möglich zu machen. Außerdem heißt es, daß in dem Noten⸗ 
wechſel, den das Londoner Kabinett mit den Dominions 
über die Reichskonſerenz geführt hat, ſich alle Vertreter 
gegen eine Erweiterung der ſtändigen Ratsſitze über Dentſch⸗ 
land hinaus in der Märätagung erklärten. 

Es iſt übrigens auffällia, daß dem Außenminiſter Cham⸗ 
berlain als Vertreter Englands auf der kommenden Völker⸗ 
bundstagung Lord Cecil als gleichberechtigter Delegations⸗ 
chef beigegeben werden ſoll. Von Cecil weitz man, daß er, 
Baldwin und die Miniſter des Wirtſchaftsrefloris, ent⸗ 
ſchiedene Gegner einer Erweiterung des Völkerhundsrates 
im genenwärligen Augenblick ſind, während Chamberlain auf 
feiner Rückreiſe von Rapalls in Päris beitimmte Zugeſtänd⸗ 
niſſe in bezua auf den polniſchen Ratsſitz gemacht haben ſoll, 
dic woit über ſeine Kompetenz uSgin 2 5 
mals ſchon mit den politiſchen Verhäliniſſen nicht in Ein⸗ 
klanga an bringen waren. 

Es hat überhaupt den Anſchein, als ob die Ratsfrage 
trutz aller Schwierigkeiten noch vor Beginn der Ratsſitzung 
anf diplomatiſchem Wene ſo neklärt wird, daß ſie in den 
öffentlichen bzw. vertraulichen Genſer Geſamtfitzungen nur 
eine formelle Rolle ſpielen wird. Man wird natürlich hin⸗ 
ter den Kuliſſen verſachen, der dentſchen Regierung in bezug 
auf den polniſchen Ratsſitz ſür die übernächſte Tagung des 
Völkerbundsrats newiſſe Zugeſtändniſſe abzuringen, aber 
auch hier dürfte ein pofitiver Erfolg vergeblich ſein. 

* 

Der polniſche Geſandte in Japan, Patek, iſt vom pol⸗ 
niſchen Stantschef telegraphiſch abberufen und zur Disvoſition 
geſtellt. Man nimmt an, daß dieſe Abberufung im Zuſammen⸗ 
hang ſteht mit der Gegnerſchaft Japans gegen einen Völker⸗ 
bundsratsſiß Polens. Aehnlich ſoll es dem polniſchen Ge⸗ 
ſandten in der Türkei gehen. 

* 

Englands Arbeiterſchaft gegen die Erweiterung des Rates. 
Der Generalrat des Gewerkſchaſtskongreſſes und der 

nationale Vollzugsausſchuß der Arbeiterpartei baben auf 
ihrer geſtrigen gemeinſamen Sitzung in London eine Ent⸗ 
ſchließunga angenommen, in der es heißt, daß der Eintritt 
Dentſchlands in den Völkerbund nicht zum Anlaß für die 
Erörterung von Vorſchlägen zur Ernennung anderer Ver⸗ 
treter in den Völkerbundsrat vder für irgend einen Tauſch⸗ 
handel bezüglich der Vermehrung der Mitaltieder des Rates 
gemacht werden dürfe. — 

In einem Artikel der „Revue Soctaliſte“ erklärte Mac 
Donald, eine Erweiteruna des Völkerbundsrates wäre be⸗ 
dauerlich. Spanien habe zwar ein gewiſſes Recht auf einen 
Ratsſitz, aber auch dieſes Recht ſei nicht ausreichend, um 
einen Anſpruch zu begründen. Polen hade überßaupt 
keinen Anſpruch. Benn man ſich endgültiga über eine Er⸗ 
weiterung des Völkerbundsrates ſchlüſſia werde, ſolle man 
in erſter Linie die Rechte der baltiſchen Staaten berück⸗ 
ſichtiaen. 

  

Iàüummenbruch einer beeP“en Bank. 
Ser Zulammenbruch bes Crödit Foncler 5'Anverts. 

SOr bem Bufammenbruch ber Bank Erebit Foncier &Unvert 
wird ber Havasagentur aus Kntwerpen gemekbet, daß zwei 

hinausgingen und auch da⸗ 

Direktoren und zwei ehemalige Angeſtellte der Bank ver⸗ 
haftet und die Wertpaviere, die Bücher und die Gebäude der 
Bank beſchlaguahmt worden ſind. Die Unterſuchung hat er⸗ 
geben, daß die Bilanzen der Bank ſeit 21) Jahren gefälſcht 
waren. Den ganzen Tag hatten geſtern die Glänbiger vor 
dem Hauſe Poſten geſaßt. Das Haus mußte von der Polizei 
geſchützt werden. ů ů 

Geſtern abend ſind zwei weitere Perſonen verhaftet wor⸗ 
den, darunter ein Kaufmann Crane, der für eine fiktive 
Summe von 32 Millionen — nach dem „Matin“ ſollen es 
allerdings nur 14 Millionen ſein — Schuldner der Bank iſt. 
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. Die Paſſiven helanfen 
ſich nach Havas auf 32 Millionen, nach dem „Matin“ auf 40 
Millionen. Der Zuiammenbruch der Bank hat in weiten 
Kreiſen große Erregung hervorgerufen, namentlich in der 
kleinen Geſthäftswelt, der Landwirtſchaft und dem Klein⸗ 
bürgertum, das beſonders ſchwer betroffen iſt. 

Rotwendige internationale Reginng der Minderheitenfrage. 
Die Deutſchen in der Tſchechoſlowalei. 

Am Donnerstag befaßte ſich der Auswärtige Ausſch 
tſchechiſchen Abgeordneienhauſes u. a. mit dem Vertrag zwiſchen 
der Tſchechoſlowakei und Polen. In der Debatte kam es zu einer 
Ausſprache über das internationale Minderheitsproblem. Der 
deutſche ſozialdemokratiſche Abg. Dr. Czech wies darauf hin, 
daß die Bedeutung des Warſchauer Vertrages in erſter Linie 

ſin den darin enthaltenen Minderheitsbeſtimmungen liege. Dar⸗ 
aus ergebe ſich für die Tſchechoſlowalci, daß ſich eine Ater⸗ 
nationale Reglung der Minderheitsfrage auf die —auer nicht 
ausſchließen laſſe. Auf tſchechiſcher Seite wollte man das 
allerdings nicht zugeben. Im Warſchauer Vertrag gebe aber die 
Tſchechoflowalei ohne weiteres zu, daß Polen über interne 
Fragen, wie die der Schule und der ſtaatsbürgerlichen Er⸗ 
ziehung, mitentſcheidet. Als vor lurzem der veutſche Anßen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann mit Bezug auf die Seſdetendeutſchen 
das tſchechoſlowakiſche Minderheitsproblem ſtreifte, habe man 
ledoch gegen die Einmiſchung in die inneren Verhäktniſſe der 
Tſchechoilowakei geweitert. Dr. Czech hob dann noch die Be⸗ 
ſrimmung des Vertrages hervor, die beſagt, daß die Verieidi⸗ 
gung der Minderheitsrechte nicht als Illoyalität gegen den 
Staat aufzufaſſen ſei. Auch hier zeg er den Vergleich zur Lage 
der Deutſchen, die, wenn ſie ihre kulturellen Rechte heanſpruch⸗ 
ten, ſofort als Stiaatsfeinde an den Pranger geſtellt werden. 

Ruſſiſche Konſignationsverträge mit der deutſchen 
Indusr⸗e. 

un der zweiten Hälfte des Zaores 1925 hat der „Goſtvrg“ 
Dusch Vermittlung der Sowjethandelsvertretungen im 
Auslande mit ausländiſchen Firmen eine Reihe großer 
Konſignationsverträge abgeſchloſſen. Der Geſamtwert der 
auf Grund diefer Verträge vorgeſehenen Lieferungen be⸗ 
läuft ſich auf 21,14 Millionen Rubel. Auf Verträge mit den 
deutſchen Firmen Heinrich Lanz⸗Mannheim, Rudolf Sack⸗ 
Leipzig, Flöther⸗Gaſſen, Friedrich Krupp⸗Eſſen und A.⸗G. 
Heydt über Lieferung von landwirtſchaftlichem Inventar 
entfallen biervon 10,83 Mill. Rubel. — Außerdem wurden 
Vertrüͤge mit franz heu, öſterreichiſchen, ſchwediſchen, vol⸗ 
niſchen und norwegiſchen Firmen im Geſamtwert von 10,36 
Miltionen Rubel auf Lieferung von elektrotechniſchen Arti⸗ 
keln, Meßinſtrumenten, chirurgiſchen Inſtrumenten, Farben, 
Sicben für Mühlenanlagen, Lokomobilen, landwirtſchaft⸗ 
lichem Inventar (darunter für 5 Mill. Rubel Separatoren), 
techniſchen Erzenguiſſen uiw. abgeſchloſſen. Bei Land⸗ 

maſcbinen ſollen Kredite auſ 1 bis 3 Jahre, bei Fabrikaus⸗ 
rüſtungen aui 2 bis 12. Monate, bet Meiereiinventar nuab 
Separatoren auf 6 bis 83 Monate und bei Werkzeugen auf 
6 bis, 12 Monate gewährt worden ſein. 
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Revolutionärer Eiertanz. 
Sinowiew als Profeffor der Revolntionstheolosiec. 

In Moskau iſt das ſogenannte erweiterte Plenum des 
Ekki zu einer Tagung zuſammengetreten. Nach dem Siege 

Stalins über ſeine Gegner gilt es, die entiprechende Kon⸗ 
ſequenz gegenüber den europäiſchen Agenten zu ziehen. 
Nach außen hin wird der Zweck der Uebung durch die Auf⸗ 
rechterhaltung der formellen Stellung Sinowjews kaſchiert. 
Er darf ein wunderſchönes, ſtundenlanges Referat halten. 
Dafür fetzt aber das Ekki eine deutſche Kommiſſion unter 
dem Vorſitz von Stalin ein. Die faktiſche Macht iſt Sinow⸗ 
jew aljo auch in der Exetutive genommen, genau ſo, wie er 
in Leninarad ſeine Poſten hat niederlegen müſſen. Deun 
auch bei den Kommuniſten funkllonieren die ſogenannten 

„Dunkelkammern“, lies Kommiſſionen, in denen die eigent⸗ 
lichen Entſcheidungen gefällt werden. Sinowtews Referat 
vor dem Mirnum iſt deswegen nur noch als Sumptoem zu 
werten. Immerbin, da die Politik der Kommuniſten nicht 
in Verlin, ſondern in Moskau gemacht wird, ein noch inter⸗ 
eſſantes Symutom. 

Sinowiews Nefſerat charakteriſiert ſich mit zwei Worten: 
„Revolntionärer Eiertanz“, einerſeits — andererſeits. Man 
möchte gern Revolntion ſpielen, man weiß, daß man es nicht 
kann, und io verkleidet man eine opportuniſtiſche Taktik mit 
radtfalen Redensarten. Dafür nur ein paar Belege. Wört⸗ 
lich erklärt Sinowſew in ſeinem Referat bintereinander, oft 
in einem Atemzug: 

Wir arbeiten mit zwei Neripektiven. Wir ſind und 
bleiben proletariſche Revolutivnäre. Das Rechnen mit 
zwei Perſpektiven iſt unbehaaglich, aber notwendig. 

In der Marſchroute ſtützten wir uns früber vielleicht 
zu viel auf Mitteleuropa. Nach der letzten Tagung blicken 

wir zu ſehr nach Enaland. 
Der Kapitolismus auf dem Valkan iſt relativ ſtabili⸗ 

ſiert, doch müſſen die revolutionären Möglichkeiten mit⸗ 
beachtet werden. 

Wir ſind berechtigt zu ſagen, daß die Stabiliſierung 
das Regime der Bonrgeviſie teilweiſe ſtärkt, doch mit 
ſolchen Mitteln durchgeführt wird. dan ſie im Grunde ge⸗ 
nommen eine Revalutionierung der Laae bedeutet. 

Retzt iſt der engliich⸗amerikaniſche Antagonismus das 

michtigte Moment. Doch darf dieſe Frage nicht allzu 

einfach behandelt werden. Doch darf der Antagonismus 
auch nicht unterſchätzt werden. 

Natürlich darf man in Enaland nicht in einigen Mo⸗ 
naten mit der Revolntion rechnen. Aber die frühber un⸗ 
klare Eutmicklungstendenz iſt jetzt gans kraß aeworden. 

Wir haben in Deulichland keine unmittelbare revo⸗ 
kittionäre Sitnation, eben deshalb dürfen wir nicht die 
gerineſten Zugeſtändniſſe an die Ultralinken machen. 
Andererſeits müſſen wir keitſtellen, daß die Lage ſich ſeit 
März 1923 bedeutend verſchärft hat. 

Früher war unfere Aufgabe die Sammlung der reyvo⸗ 
Intipnären Minderbeiten auch durch Spaltungen. Jetzt 
haben wir eine audere große Anfgabe, die Heritellung der 
internationalen Einheit der Arbeiterklaſſe. 
Der Feind (lies die Sozialdemokratie! bat ſich nicht ge⸗ 
ſpalten, ſondern nur differensiert. 

Die ſozialdemokratiſchen Führer in Deutſchland wollen 
den Fürſten jetzt. wo ſic nicht einmal meör Macht, baben, 
zu einer Zeit der größten Arbeitsloſiakeit 3 Milliarden 
ichenken. Iſt das nicht ein Flügel. manchmal der ſchlimmſte 
Flügel der Bonrgepſie? 

Unſer Weg iſt richtia. wir müßſen aber jede Abweichung 
bekämpfen. 

Sinowjew bleibt, wie man ſieht. der alte Schwätzer. 
Sein Weg iſt immer „bundert Prozent richtig“. Sein Haß 
gegen die Sozjaldemokratie bleibl immer das einzige an 
ihm, was ehrlich iſit. Das ewige Spiel mit Illuuonen und 
Phantaſtereien bleibt ihm immer wertvoller als wirkliche 
Arbeit. Er und ſeine Treunde Llciben immer dic erbittert⸗ 
ten Keinde der eurppäiſchen Arbeiterbemegung. Sein Sturz 
inmbyliſert nur das Verfliegen des ſcheinrenolutivnären 
Sunks. Was üria bleibt. iſt ein ſeichtes Geſchwätz. Und 
auch das wird ſelbſt den kommuniſtiichen Arbeitern eines 
Tages zu bunli werden. 

    

    

  

Die Londoner Arbeitshonferenz. 
Die Einladung der engliſchen Regierung zu der voraus⸗ 
üchtlich am 15. März in London beainnenden Konferenz 
über eine internationale Regeluna der Arbeitszeit iſt in 
Berlin eingegaangen. Zu der Konfjerenz ſind die Regierun⸗ 
gen von Deutichland, Frankreich, Belgien und Italien ein⸗ 
neladen. Die engliſche Regierung wird ſich auf der Konfe⸗ 
renz durch den Arbeitsminiſter Sir Steel⸗Maitland. den 

   

  

parlamentariichen Staatsſekretär Betterton und den Staats⸗ 

ſekretär des Arbeitsminiſters Sir Horace Wilſon vertreten 

laſſen. Der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns beabſichtiat. 
perſönlich an der Konferenz teilzunehmen. Er wird von 

mesgeren Beamten des Reichsarbeitsminiſteirums begleitet 

werdn. 
  

Purteidintatur auf dem Balkan. 
Der Ausfal der Gemeindewahlen in Rumänien und Buiharien. 

Die in den letzten Tagen erſolaten Gemeinderatswahlen 

in Rumänien und Bulgarien ſtanden unter dem Kleichen 

Stern und baben darum mehr als ſouſt ſolche lokalen Er⸗ 

eigniſſe des Südoſtens die Aufmerklamteit Europas auf ſich 

gelenkt. In beiden Ländern iſt jejt Jahr und Tag die rück⸗ 
ſichtslofe Diktatur einer kleinen Kliaue unter parlamenta⸗ 

riſcher Nerbrämung am Muder, in beiden Ländern ſuchten 

die Regierungen den nypolitiſchen Charakter der Kommu⸗ 

nalwahlen krampfhaft aufrechtzuerhalten, in beiden Ländern 

aber verlangte der ülnwille der Wählermaſſen ſtürmiſch nach 

Ausdruch und in beiden Läudern endlich ſind derart die Ge⸗ 

meindewahlen als Vorläuſer und Stimmungszeichen für die 

bald fällinen Parlamentswahlen wichtiag. Die „Duplizität 
der Ereigniſſe“ jedoch geht ſo weit, dan ſich in beiden Läu⸗ 

dern nach Muſterung des Schlachtfeldes die Machthaber wie 

anch ihre Geaner den Sieg zuſchreiben. 

In Rumänien war die abſtoßende Kralt des Namens 

Bratiann ſo aroß, daß ſich außßer ſeinen liberxalen Mame⸗ 

luken einſach alle Parteien unter der voſung: Fort mit dem 

Reaime des Terrors und der Korruption! zu einer Ein⸗ 

heitsfront zuſammenſchloiſen: höchſtens, daß die Siebenbür⸗ 

ger Sachſen, wo ſie ſich ſtark genug fühlten, mit einer eigr⸗ 

nen Siſte auftraten; einzig die ſeudal gerichtete Magnaren⸗ 

partei ließ ſich mit den Liberalen auf einen ſchäbigen Pakt 

ein. Aber ehe noch die Wähler an die Urnen treten lonnten, 

gab die Regierung kund und zu wiffen, daß in 4240 von 8100 

Landgemeinden nach dem Wahlgeſet die liberalen Liſten als 

gewählt zu betrachten ſeien, weil Gegenliſten nicht aufge⸗ 

ſtellt waren; in der Tat waren jedoch viele diefer Liſten ur⸗ 

ſprünglich parteilos oder wirtſchaftlich gefärbt und wurden 

erſt nachträglich mit dem liberalen Stempel verſehen. Da 

ſich zu ſolchem und anderem Wahlbetrun der Wahlterror 

gefellte, bei dem ſich nicht zuletzt die rumäniſchen Geſin⸗ 

nungsgenvſſen unſerer Hakenkrenzler auszeichneten, buchte 

die Regicruna in d Mrozent der Landgemeinden. in. denen 

gemählt wurde, Erfolge; außerdem ſtellte ſie ihren Sieg in 

43, ihre Niederiage nur in à Städten ſeſt. Aber hier gilt es 

wirklich einmal die Stimmen zu wägen, nicht zu zählen. 

Mag Bratianu in volitiſch toten Dörſern durch ſeine Gen⸗ 

darmen und Wahlagenten willfährige Gemeinderäte zuſam⸗ 

mengetrommelt baben, die Hauptſtadt Bukareſt hat ihm ihr 

Miktrauen, ihre Verachtuna ſchriltlich gegeben., da faſt vier 

Fünftel aller Stimmen der Oppoſition zufielen. Ebenſo 

hiüten die meiſten wichtigeren Städte des Landes, wie von 

den dentſchen Orten Hermannſtadt und Kronſtadt und von 

Czernowitz ganz zu ſchweinen, Jaſſyu. Galat. Braila, Kon⸗ 

ſtanza, Turn⸗Severin die oppoſitionelle Flagge. Troß aller 

Anſtrengungen verſebten die Kommunalwahlen dem Reai⸗ 

ment Bratianus einen Nackenſchlaa. von dem es ſich ſchwer⸗ 
lich erbolen wird. 

Anders als in Rumänien verſäumten die allerdings weit 

buntſcheckigeren Oppoſitionsparteien in Bulgarien den Zu⸗ 

ſammenſchluß in eine Kampffront. So blieben bei den ſiäd⸗ 

tiſchen Gemeindewablen, über die allein ins Einzelne 

gehenden Berichte vorliegen, binter der Regiernngsvartei. 

der Demokratiſchen Vereinigung. mit ihren 88 002 Stimmen, 

die anderen, Nationalliberale, Banernbündler, Demokra⸗ 

ten. Stambolowiſten,. Radikale und wie ſie alle heiten, er⸗ 

heblich zurück; die Anziehungskraft der Sozialdemokratie. 

die 14029 Stimmen aufbrachte, war überdies durch inneren 

Zwiſt gemindert. Dennoch dient das Ergebnis des 14. Fe⸗ 

bruar Kerrn Liaptſchew nicht zur reinen Freude: denn ſeiner 

an ſich impofanten Ziffer ſtehen insgeſamt 86 7 Stimmen 

der anderen Parteien gegenüber. Auch er hat bei aller An⸗ 

wendung orientaliſcher“ Meiboden die Mehrbeit des Volkes 

nicht hinter ſich. 
Hier wie dort. in Bulgarien wmie in Rumänien. baben 

alſos die Kommunalwahlen erwieſen. dank der Boden den 
Diktatoren unter den Füßen wankt. Das iſt auch inter⸗ 
national erfreulich. 

  

  

Ucbertritt zur Sozialdemokratie. Der frübere kommnu⸗ 
niſtiiche Laudtagsabacordnete Hendemann⸗Oitpreußen. 8. 
vor wenigen Monaten aus der kommuniniichen Fraltion d. 
Preußiſchen Landtages austrat., eriuchte die ſosialdemokr. 
tiſche Fraktion um ſeine Auinahme. Die Fraktion beichlo 
ihn auizunehmen, ſo daß die ſozialdemokratiſche Fraktis 
des Landtagcs jiett 115 Mitalieder zählt. 
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Ausſchluß der Komnuniſten aus der engliſchen 
Arbeiterpariti. 

Der Nationalrat der engalilchen Gewerkſchaften Hat mit 

einer Mehrheit von 3 zu 1 den Beſchluß der, Liverpooler 

Konſerenz beſtätigt, nach dem die Kommuniſten aus der 

Arbeiterpartei ausgeſchloſſen werden ſollen. Beinahe 80 

Perſonen haben an der Abitimmung teilgenommen. 

Die franzöſtſch⸗ruſſiſche Iunnihunferenz. 

In der geſtrigen erſten Sitzung der, franzöſiſch⸗ruſſiſchen 

Zinanzlonierenz wurde der Miniſter für öfſentliche Arbei⸗ 

ten de Monzie zum Vorſitzenden gewählt. Für Rechts⸗ 

Wirtſchafts⸗, Finanz⸗ und politiſche Fragen, wurde ie ein 

Ausſchunßß gebildet. Die Aufgabe des politiſchen Ausſchuſſes 

beſteht in der Zuſammenfaſſung der Geſamtaxbeiten und In 

der Prüfung der diplomatiſchen Fragen. Die Ausſchüſſe 

werden im Laufe der Woche zu ihrer erſten Sitzung zuſam⸗ 

mentreten. ů 

  

  

Winzerkrawalle im Rheinland. 

Am Donnerstag kam es in einer von der Zentrums⸗ 

dartei des Wahlkreiſes Koblenz Trier veranſtalteten 

Sinzerlundgebung. und zwar in Bernkaſtel, zu bedauer⸗ 

lichen Ausichreitungen. Als Redner waren u. a. die Reichs⸗ 

tagsabgeordneten Kaas und Guerard vorgeſehen. Etwa 

4000 bis 5 Winzer aus Bernkaſtel und der weiteren Um⸗ 

gebung hatten ſich eingefunden. von denen plötzlich etma 

1000 mit einer ſchwarzen Fahne an der Svitze und ver⸗ 

bande der Finanzkaſſe und zum Zollamt zvaen. Die jugend⸗ 

lichen Winzer warfen überall die Scheiben ein, drangen 

dann teilweiſe in die Gebäude ein, ſchlugen das Mobiliar 

kurz und klein und warfen die Trümmer und die Akten auf 

die Straße. Die zur Abwehr bexeiten Ftuanzbeamten wur⸗ 

den mißhandelt. und zwar zoa ſich einer der Beamten hierbei 

ſchwere Verletungen zu. Auf der Straße wurden alle aus 

den Fenſtern herausgeworſenen Mobitiare und Akten auf 

einen Hanfen zuſammenaekragen und dann verbrannt. Erſt 

um 5 Uhr nachmittaas, als ſich die Aufreauna geleat batte, 

lonnte die Zentrumsverſammlung beainnen. 

  

Wiederaufnahme des Fechenbach⸗Prozeſies beantraat. 

Nach Blätlermeldungen aus München bat Fechenbach nun⸗ 

mehr den Wiedrraufnahmeantrag gegen das Urteil deð 

Volksgerichts München 1 vom 20. Oktober 1922, das auf 

elf Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ebrverluſt lautete, 

durch ſeinen Verteidiger einreichen laſſen. Ueber den An⸗ 

trag enticheidet in erſter Inſtanz das Landgericht München! 
auf ſofortige Beſchwerde in zweiter Inſtanz das Reichs⸗ 

gericht Dis neue Hauptverhandlung ſelbſt würde vor das 

Reichs⸗gericht kommen. 
ZJuchthausſtrafe für einen Hakenkrengler. Wegen Vor⸗ 

bereitung zum Hochverrat und Sprengſtoffverbrechenz hatte 
ſich der Feilenhaner Kriedrich Creutzburg aus Krimmitſchau 

in Sachſen vor dem Staatsgerichtsbof aum Schutze der Re⸗ 
publik zu verantworten. Dem Angeklagten wird zur Laſt 

gelent, in Jahre 1924 ſich an der Herſtellung von Hand⸗ 

granaten betkeiligt zu haben, die dann anläßlich eines Deut⸗ 

ſchen Tages der Skahlhelmleute in Limbach verwendet wer⸗ 
den follten. Das Gericht verurteilte Creutzburg wegen Ver⸗ 

gehens nach §7 des Republikſchutzgeſeszes und s Iades 
Sprengſtoffgeſetes zu 2 Jahren Zuchthaus und 200 Mark 

Geldſtrafe. Zwel Monate der Unterſuchunasbaft und die 
Geldſtrafe werden angerechnet. 

Schlägerei unter den Nationalſosialiſten. Nach der 
Sprenanna der vorgeſtrigen Verſammlung des national⸗ 

ſozialiſtiſhen Volksbundes München durch die National⸗ 

iů ſten kam es zu einer Schlägexet, bei der ein Mitalied 
Sundes „Oberkand“ blutia geſchlagen wurde. 

Der 1000⸗Tonnen⸗Schiffahrtskanal durch Berlin wird 
ichit, nachdem die maßgebenden Regierungsßſtellen und 

cadt Berlin über die Anlage der erſten Teilſtrecke des 
weges beraten haben, verwirklicht 
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werden. Die zunächjt aus enbauende Strecke iſt 3 Kilometer 

lang und ſoll von der lUinteripree nach dem Weſthafen 

jühren. Wenn atich für den Weſt⸗Oſt⸗Verkehr zunöchſt der 
owkanal in Frage kommt, ſo würde die neue Groß⸗ 

ſahrtsitraße durch das Stadtinnere zweifellos eine Be⸗ 

ung des Schiffahrtsverkehrs bringen. Ein weiteres 

Kanalprojekt der Stadt Berlin ift ebenfalls in Vor⸗ 

ereitung, und zwar der Bau des Nordkanals, der vom 

Sordende des Tegeler Sees aus die nördlichen Vororte 

Berlins miteinander verbindet und ſchließlich im Südoſten 

vei Köpenick in die Spree einläuft. 
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Lieder der Bölker. 
Son Anna Siemſen. 

Abends ſaßen wir Kinder zuſammen auf der Steint E 
vor dem Hauſe. Und die Mädchen ſangen uns vor. Es gaß 
da ein Lieblingslied: An einem Fluß. der rauſchend floß. 
ein armes Mädchen ſaß“. ſo fing es an. Ich weiß nicht mehr. 
wie es zu Ende ging. Aber ich böre noch immer dir Melodie. 
und ich jehe den Abendſtern zwiſchen den ſchlanken Zweigen 
der Eiche jtehn, der Flieder duftet und die Linden, und im 
Dorje ſchlägt ein Hund an. 

Es gab noch andre Sieder. die wir ſangen: 

Wir ſisen ſo fröblich beiſammen 
Und haben einander ie lieb. 
Erbeitern einander das Leben. 
Ach. wenn es doch immer in blieb. 

Nachßer wurde dies Lied iebr überaſchenderweiſe politiich: 

Napolevn. Su Schnitergelelle. 
Du ſixeüt ia nicht ici anf dem Thron. 
In Freußen regierten du jo ürenge. 
In Rußland brfamt du deinen Lobn. 

Wir alle ſangen das mit Brgriherung und glanbrten Rrif 
un? feit, das Kapolcon cin Schnüerinage gereien wäre. Ich 
mar ſehr überraicht. als mir in der Scinle cimas andres 
lernien. ů 

Die Sieder⸗ dir icst unjre Ingend fingi. dir kaunte man 
Samels noch nich. Dir lernten Sir crä ipäter fennen, nis 
dr Heranwuchſen, Uixs Da⸗ Aich SrOSRfter frei⸗ 
lich. daß ſie diei ungen Batte. ebenſv 

Rie wir da 
1EeDn, dem 
uns por das Lied rDn den rrt-,Æn Müädchen. das feben Jahre 
cnr jcinen Licbirn wartier: 

Es fand eine Sindt t tiefen Tai. 
Sar oben breit und unten ichmal- 

Sie ſans es aber anberg -Es Kanb eine Linde ins fieie 
Tal-. Und io fuge ich es jest noch iamer in meinen Se⸗ 

  

    

    

         

  

    
   

  

danfen. 

Seit dieien früden Kindertagen liebe ich die Bolkslieder. 
Die wir ße gsiungen baben, abends voz den Harstüären. 
tags bei der X Sorniegs Peirn Sandern Arm m Arm, 

  is baben Meuichen fie geinngen Surch Jabrbunberte unsd   Zabrtauferr. Müter Baben ihre Kinder damit in Scslai 

geſungen. Burichen und Mädel fangen ſie zum Tanze. 
Schnitter auf dem Felde. Fiicher auf dem Meere. Und von 
alledem tragen ſie etwas in ihren Worten und vor allen 
in ibren Ielodicen. Sie find die Sprache. durch die man 
die fremdenen Völker ve 

Als ich vor langen Jasbren in Paris war, hörte ich dort 
die erſten Grammophonantomaten. In einem langen. lan⸗ 
gen Saal ſaß eine Menge Menichen vor kleinen Schränken, 
batten zwei Hörrohre an die Sbren geſchnallt und es war 
Mänschenſtil im Saal. Zuweilen fing einer an im Takt zu 
nicken oder vor ſich hin zu ſummen. Das ſab ganz munder. 
lich verbext aus. Ich ſeßte mich auch vor einen Kaſten, ſteckte 
meine zehn Centimes ein und fellte den Zeiger auf: Ehor⸗ 
lied der Kabolen. Und dann kam der Klang von Srommeln, 
kleinen dumpfen Trommeln., eintönig, immer die gleichen 

vaur Takte. ſchnell dabingewirbelt, aufregend in einjörmi⸗ 

ger Siederbolnng. IInd dann der Geſang — viele Männer⸗ 
Aimmen. die eine Klage ſangen, wenn man auch die frem⸗ 

den Barte nicht veritand. mäan nmßte doch., fic klagten. Um 
einen toten Freund? Um gefallene Kameraden? Um ihr 

eigenes Leben. das ſo mümam fü nnd ſo ichön und ſs icneil 

  

vergeht? War Iumphb. itols Wild und id di e⸗ un 

— — 18 Heasteibs 8n h, kons mn⸗ — ſchicken die ſeltſame Melodie übers Meer. So rufen dic, dic 

SWaoldesranichen und Branien des Merres. Ich babe damals dort draußen in der einſamen Weite ſind. „Rudert ſchneller,- ichmerzensvoll. ewig desſeibe wiederholend, ewig neu wi⸗ 

  

nur die Kabulenlieder grhört, und fie begleiteten mich durc 
das bunte. Iamte und lumige is des Vorkriess. In 
ibnen war die Einſamfeit der Snüe. bie Sonnengtur und 
die kühlen, iunkelnben Sterxnennächtc Und jest nrch, wenn 
icd vem Kammie gegen Lie Nifrebellen in der Zeitung leie, 
Eöre ich ihr Sied nuß denke an die braunen Männer. Si, 
kangen. and bir Käir- enzeveiichen Maichtnensewehre und 
Gasdamben jes: jamt ren Frauen und Kinderg verhün⸗ 
Mrlin. vergiften und föten. weil ſie ungehört nnd frei ãeben 
molten in ihren Bergen und Sterven. Senn ke ſich ert 
Aüchzend jammein um ibre Bermundeten und Sterbenden. 
denen wir chrütlichen Enxrröer Aerzte und Redizinen nnd 
Serbandzeng verrweigern. Id fie dann mwohl Dieielben wilden 

FHagclieder fingen? 

Ich lirbe die fremben Boikslieder. Und menn ir Exæra⸗ 
raüphonxlestcn ſpielen laffen. daun iuche ich ſäe vor ee 
heraus. Eo babe ich Schallerm das Boigalied fugen Bören 
Da rairs Sie Keledie, mirtan in der Luit ichbesbend, au 
eiKal Krigeiangen von Pielien Männeritinmen, Die ballen 
ne weiter. Lis Schailarins Stinme fie von neuem aufängt 
and Kraß-end Seitertssen läst. Dos Lied bat bein Ende. 
jo wenig wie Ser arate Strom ein Enbe Bar und die Arbeit 
Der Menicn. Die Dir frümeren Schiffe au feinen Kfern aurt⸗ 

  

     

  

wärts ziehen und dies Lied dazu ſingen ſeit vielen bundert 

Jahren. 
Ich weiß ſehr wohl., daß Schaljapin ein behäbiger Kam⸗ 

merfänger iſt und daß ſein Chor mit Wolgaſchiffern nichts 

zu tun hat. Aber wenn ich das Lied hörxe, dann fehe ich 

ihn im Bug des Schiffes itehen, unter dem die Wolga rauſcht, 

Und ich ſehe die Männer, die das Schiff ſtromaufwärts ſchlep⸗ 

pen an ſtarlen Tauen, und die ihm antworten mit ihrem 

klagenden Geſang. 
Sie ſind ſehr ſtark, dieſe Lieder. Sie zeigen einem die 

ganze Erde und die MRenſchen, die uns fremd und dennoch 

ſo vertraunte Brüder und Schweſtern ſind. Da gibt es ein 

Lied von den Hebriden, das beißt Hirte Nacht“, und es hat 

die ſeltſamſte Melodie der Welt⸗ Die kommt ganz von weit 

ber. als käme ite übers Meer berüber, aus der TFerne, in 

die Ferne verhallend. Die ſingen gewis die Frauen abends, 

wenn es dunkelt auf dieſen wilden Felieninſeln. Aite 

Frauen. Mütter mit ibren Kindern und junge, Mädchen, 

ſisen ſie zuſammen auf den Klippen überm Strand und 

ipähen über das dämmernde Meer nach ihren Söhnen und 

Gatten und Brüdern und Liebſten, Und dann fängt eine 

ganz leiſe das Lied an. und die andern nehmen es auf und 

  

   

üüngen fie. „das Meer wird dunkel. Die Nacht ſammelt euch 
ein.“ Sie ſingen ſo lange, bis von draußen die Antwort 

zurückemmt: Auder⸗ ſchneller. rudert geſchwind“. 

Und ein wenig abſeits ſitzt dann wohl eine junge Frau, 

der das Meer den Gel:zchien nicht zurückgegeben hat. Aber 

Ae üngt das Lied auch kiit, ſingt es ihrem kleinen Sohn 

vrr, den ite im Arme bält, damit er es erkennt. wenn auck 

er einmal ciuiam dort draußen iſt, damit er ſich von ihm 

zurückruicn läßt an den ſicheren Strand und an ihr Herz. 

So niele Lieder gibt es, die wir unſern Kindern vor⸗ 

Ruç,en können, fo viele Lieder, die ſie verbinden mit der 

Kroben Ge. nichaft der Menſchen. mit ihren Freuden und 

Mühen, mit ihren Schmerzen und ihren ſtolzen Kämpfen. 

Senn erßt die Lieder der Völker um die Erde gewandert 

ſind. ſo werden ſie eine Sprache werden, an der der Menich 

den Bruder erkennt. ſo wie es beute ſchon die Internationale 

it und die Ardeitermarieillaiſe. 

Der Streit um einen „Raffael“. Ladv Tbomas bat aus 
London gegen Llonds Verſicherungsgeſellſchaft eine Klage 

auf Zahlung eines Betrages von 100 000 Dollars angeſtrengt 

keer ein Gemälde. des im Jahre 1923 zerſtört wurde und für 
das ihr Gatte den Preis von nur 125 Dollars gesahlt batte. 

  

  trosdem es ein angeblich echter Raffael war. 

jchiedenen Schildern über die Not der Winzer vor das Ge⸗ 
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Wieder eine Wohnungsdebatte im Volbstag. 
De große Aufrage Dr. Blapiers. — Shhurfe Antwort des Bauſenators. — Deutſchnationales Parteigezänb. 

— 2 

Die gen e Sitzung des Volkstages begann mit einer 
perſönlichen Bemerkung des Abg. Mayen (dtſchnat.], die 
dieſer gegen den Abg. Hohnfeldt (nat.⸗joz.) richtete. Hier⸗ 
auf wurde dem bereits einmal vom Hauſe angenommenen, 
vom Senat jedoch abdelehnten Geſetz zur Erhöhung der Er⸗ 
werbsloſenfürſorge von der Mehrheit des Haufes zum 
zweiten Male zugeſtimmt. 

Die Not der Fiſcher. 

IZwei Anträge beſchäftigten ſich ſodann mit der Not der 
Piſcher, und zwar beantragten die Kommuniſten die Ge⸗ 
währnng von Erwerboloſenunterſtützung an bernfsmäßige 
Fiſcher und der deuiſchnationale Pfarrer und Abg. Böbm, 
den die Fiſcher mit einer eigenen Liſte kurzſichtigerweiſe in 
den Volkstag gewählt haben, die vorſchußweiſe Geunehmignng 
von 60 ohοσ Gulden zur Veſchafſung von Fiſchereigeräten. 
Abg. Böhm begründete ſeinen Antrag, indem er auf die 
große Not hinwies. in der ſich die Fiſcher befinden. Der 
Turchſchnittsverdienſt dieſes am meiſten nvotleidenden 
Standes jei 21 Gulden im Monat. Auf kommunalem Wege 
könne den Fiichern nicht geholfen werden, denn ihre Ge⸗ 
meinden ſeien naturgemäß zu arm. Notwenbdig ſei für die 
Kiſcher jedoch vor allem die Beſchaffung von Fiſchereigeräten, 
für welchen Zweck er, der Redner, nicht nur 60 00 Gulden, 
wie es urſprünglich im Autrage heißt. ſondern das Doppelte 
beantrage. Abg. Böhm hatte zum Schluß die Stirn zu 
ſagen, daß über der großen Not der Fiſcher ihnen nur noch 
Gottes Wort, das fie tröſte, geblieben ſei. (Entrüſtung und 
Lachen kinks.) 

Der Abg. Bukmakowſki (Kom.), der gleichfalls die 
Not der Fiſcher ſchilderte, beantragte, 

den Fiſchern Erwerbsloſenunterſtützung 

zu gewähren, da das das einzige Mittel ſei, um der Not zu 
teuern. — Abg. Dr. Blapter (Otſch.⸗Danz.) benutzte die 
Angelegenheit, um den Deutſchnationalen Demagogie vorzu⸗ 

merſen, da ſie bereits bei der Beratung des Wohnungsbau⸗ 
geſetzes Gelegenheit gehabt hätten, den Fiſchern dadurch zu 
helfen, daß ſie für die Befreiung der Eigenhäusler auf dem 

platten Lande von der Wohnungsbauabgabe geſtimmt hätten. 

Darüber, ob die Deuiſchnattonaten ſeinerzeit dafür oder da⸗ 
gegen geitimmt hätten, entbrannte zwiſchen dieſen und⸗ 
Blavier ein heißer Streit, der ſich durch die ganze Sitzung 

öog. 
Abg. Schmidt (Lib.) bat im Namen der Koalitions⸗ 

parteien um Ueberweiſung der beiden Anträge an die zu⸗ 

ſtändigen Ausſchüffe. Die Koalitionsparteien ſtimmten den 
Antrögen im Prinzip zu. Nachdem Abg. Frau Kreft (K.) 
ſich im Namen ihrer Fraktion noch einmal für deren Antrag 
eingeſetzt hatte, wurde der Antrag des Aba. Böhi an den 

Sozialen, der des Abg. Bukmakowſki an den Hauptausſchuß 
überwieſen. 

Hierauf wurde der bereits diskutierte Antrag der Kom⸗ 
muniſten auf Anfhebung der Prügelſtrafe in zweiter Lcſung 
abgelehnt, ein wenerer Autrag der Kommuniſten auf Er⸗ 
greifung von Maßuahmen gegen Beamte der Erziehun 
anſtalt Silberhammer nach einer kurzen Begründung durch 
den Abg. Raſchke (Kom.] an den Sozialen Ausſchuß über⸗ 
wieſen. 

Abg. Böker (Stſchnat.) begründete ſodann einen Antraa 
ſeiner Fraltion auf 

Aufhebung der Umſaß⸗ und Luxusſtener. 

Wenn man die beiden überflüſſigen Steuern nicht beſeitigen 

wolle, ſo ſolle man ſie zum mindeſten auf ein Minimum 

herabſchrauben. Sie ſeien gänzlich überflüſiig und velaſteten 
die Handels⸗ und Gewerbetreibenden erheblich. 

Im Namen des Senats entgegnete Ober⸗Regierungsrat 

Winter, durch eine evtl. Beſeitigung der Umiatzſteuer ſei 

der Ausfall für die Gemeinden untragbar. Er könne auch 
nicht wettgemacht werden durch die von den Deuiſchnatio⸗ 
nalen beantragte Erböhung des Anteils aus dem Auftommen 

der Einkommenſteuer. Ebenio würde auch der Staat den 
Ausfall nicht ertragen können. Bceiſpielsweiſe erhalte die 

Stadtgemeinde Danzig aus der Uimſatzſteuer 3,, Millivpnen 
Gulden. Der Fortjall auch nur eines Teiles dieſjer Summe 
genüge, um den Etat nicht mehr balancieren zu können. 

Schon heute ſei in Anbetracht der vielen Abſtriche, die an den 
einzelnen Etats haben gemacht werden müſſen, es ſehr frag⸗ 

lich, ob ſich der Etat überhaupt ausgleichen laffen werde. 
Dieie Frage ſea umio weniger erfreulich, als die einkommen⸗ 

den Steuerbeträge von Tag zu Tag ſinken. Dieſes Schichſat 

treſſe nicht nur Danzig, ſondern auch alle anderen Kom⸗ 
munen. So ſehr der Fortfall der Umſatz⸗ und Luxusſteuer 
auch im Intereßñe der Wirtſchaft zu wünſchen ſei, könne der 
Staat den dadurch entſtehenden Ausfall im Augenblick nicht 
ertragen. ů‚ 

Abg. Hohnfeldt MNat.⸗ſoz.) rieb ſich hierauf wieder 
einmal in langer Rede an dem Senat und erklärte, daß ſeine 
Fraktion dem Autrage der Teutſchnationalen zuſtimmen 

würde. Der Antrag wurde hierauf dem Steuerausſchuß 

überwieſen. 
Nach Erledigung einiger Eingaben ſchritt dann das Haus 

zur Beratung der Großen Anfrage des Abg. Dr. Blavier 
über den „ 

Abban der Wohnüngszwangswirtſchaft. 

Der Frageſteller bielt bierzu eine längere Rede, in der er 

ſowohl die Deutſchnationalen als auch den Senator Dr. 

Leske icharf angriff. In einigen Städten des Reiches ſei die 

Zwangswirtſchaft für Fünf⸗ und Sechszimmer⸗Wohnungen 
bereits aufgehoben. Sie aufrecht zu erhalten, beſtehe keine 

Notwendigkeit, da ſolche Bohnungen beute oft leer ſtehen. 

Es käme vielmehr darauf an, daß mit dem Abbau der 
Zwangswirtichaft begonnen würde. 

Die Deutſch⸗Danziger Volkspartei wünſche eine Klar⸗ 

legung, wie ſich die Regierung die künftige Entwicklung des 

Wohnungsbaues denke. Beiſpielsweiſe ſei man in Italien 
von der Zwangswirtichaft abgekommen und habe gute Er⸗ 

folge erztelt. Die Wurzel des Uebels ſei mit das Wohnungs⸗ 
baugefes., das keine Erfoige gezeitigt habe. Der Genoſſen⸗ 

ſchaftsbau babe ſich nicht bewährt. Der Redner kam dann 
noch einmal auf die angebliche Korruptionsaffäre beim Sied⸗ 

lungsbau an der Kurve zu ſprechen und griff Senator Dr. 

Leske perſönlich ſcharf an. Zum Schluß verlangte er dar⸗ 
über Auskunft. 

ob der Senat vor dem Abſchluß einer Wohnunasban⸗ 
auleihe ſtehe. 

an die die Bedingung getnüpft ſer, das die Wohnungsbau⸗ 
abgabe noch 10 Jahre beſtehen ſolle. 

Senator Dr. ves e eulgeanete den Ansführungen des 

Vorredners. Es ier zunächſt ein Irrium, daß in einzelnen 

deutſchen Stäbten die Wohnunsszwangswirtichaft um Tei! 

abgebaut worden ſei. Auch er, der Kebner, ſtehe auk dem 

Standvunkt, daß die Wohnungszwaugswirtſchaft ſalle, jedoch 
Srk zu gesedener Zeit. Um sdie Bantstiskeit än beleben⸗ 

   
   

    

   

  

ö 

  

müßten ferner die Mieten erhöht werden, aber auch das ſei 
zur Zeit unmöglich. Borläufig müſſe auch an der Woh⸗ 
nungsbauabgabe feſtgehalten werden, um wenigſtens einige 

hundert Wohnungen durch die Kommune bauen zu können. 

Intereſſant ſei, das er, der Redner, eine Wohnungsbau⸗ 

anleihe erhalten haben ſoll, nur wiſſe er nichts davon. Bis⸗ 
er habe eine ſolche Anleihe noch keine einzige Stadt er⸗ 

alten. Außerordentlich ſcharf wandte ſich Senator Dr. 

Leske ſodann gegen den Abg. Dr. Blavier wegen deſſen Ver⸗ 

dächtigungen von Beamten des Hochbanamtes. Es ſei un⸗ 

verſtändlich, wie ein Abgeordneter unter dem Schutze der 
Immunität den traurigen Mut finde, 

arundloſe Verleumdungen 

in die Welt zu ſetzen. Es ſei überhaupt bezeichnend für Art 

und Weiſe des Kampfes daß er von ſeiten der Deutſch⸗ 

Danziger Volkspartei aufs perfönliche Gebiet gezerrt werde. 

  

Rehordredner Dr. Blavier. 
Der Wortführer der Hausbeſitzer. 

Gegen ihn. den Senator ſelbſt, vorzugeben ſei unfachlich, da 

der Geſamtſenat ſeine Meinung in der Wohnungsbaufrage 

teile. 
Für die Deutſchnationalen ſprach Abg. Eichholtz, der 

ſich Mühe gab. das Anſehen ſeiner Partei bei den Haus⸗ 

befitzern zu ſtärken. Daß die Wohnunaszwangswirtſchaft 

noch immer beſtehe, ſei die Schuld des Seugts, der in dieſer 

Frage wie in der der Erwerbsloſen (Lachen links) keine 

Juitiative entfaltet habe. Der Reduer ſprach dann allerlei 

dummes Zeua 

und erklärte ſchlieklich, daß die Sozialdempkraten mit dem 

Senator Leske durchaus zu identifizieren ſeien. (), Solange 

dieſe beiden zufammenarbeiten, ſei an keinen Abbau der 

Zwangswirtſchaft zu denken. [Sehr wahr! bei den Sozial⸗ 

demolraten.] 
Nun fühlte ſich auch noch der Aba. Bahl (Diſch⸗Dza.) 

bemüßigt, in dicken Tönen eine Lanze für die Hausbeſitzer 

zu brechen. Abg. Frau Kreft (Kom.] fand das rechte 

Wort, indem ſie erklärte. die Debatte höre ſich ſo au, als ob 

die Wohnnnugsfraße lediglich eine Angelegenbeit der Hans⸗ 
   

  

Ein Rachfolger Petri. 

Der deutſchnationale Fiſcher⸗Abgeordnete und Pfarrer Böhm. 

„Ihr ſollt nicht Fiſche, ſondern Fiſcher ſangen.“ 

peſitzer ſei. Sie ſchilderte dann das Wohnungselend in 

Danzig. ÄAbg. Hohnfeld (nat.ſoz.) zog aur Abwechſlung 

einmal gegen Senator Dr. Leske zu Felde. 

Schließlich endete der ganze Streit in einer vyn perſön⸗ 

lichen Motiven getragenen und gehäſſigen Debatte zwiſchen 

den Deutſchnationalen und den Deutſch⸗Danzigenn aus., In 

dieſem Streit ging es nur noch um Agitation füt die Ziele 

beider Parteten. keineswegs ſedoch um die aroße Wohnungs⸗ 

not und das damit verbundene Elend., in dem ſich weite 

Kreiſe der Danziger Bepölkerung befinden. Das brachte 

auch der Abg. Henke (lib.) zum Ausdruck, der auf die 

mangelnde Würde 

eſonders der Deutſchnationalen während dieſes Gezänks 

mit treffenden Worten hinwies. Dem Senat ſei kein Vor⸗ 

wurf in der ganzen Angelegenheit zu machen, wenn das 

dennoch in verantwortungsloſer Weiſe getan werde, ſo ſei 

das ein Zeichen dafür, daß es den beiden ſtreitenden Par⸗ 

teien am wenigſten um das Wobl der Allgemeinbeit ginge. 

Nachdem noch einige Redner der Deutſchnationalen mit 

dem Aba Dr. Blavier (Stſch.⸗Danz) in dem üblichen 

Ton gezankt batten, vertagte ſich das Haus auf nächſten 

Mittwoch, nachmittaas 8% é Ubr. Die uneranickliche Sitzung 

batte bis 8 Ubr gedauert. 

Städteſche Sit — es ſei hlerdurch nochmens auf dos 

b· Freitag. kun 20. Februar, abends 74 Ubr iim Schügenbaus 
Ertderde täbtiſche foniekenzerxt tiagelrleſen. it bæ 

Abends iſt der Celliſt Gregor Piatigorfty vom Philharmoniſchen 

Orcheſter in Berlin. 
  

Ein deutſchnationaler Siebenſchläfer! 
Er hat den Krach im Kreiſe Danziger Höhe verſchlafen. 

Alle Zeitungen des Freiſtaates berichteten, vor einiger 
Zeit über die finanziellen Schwierigkeiten des Kreiſes Dan⸗ 
ötger Höhe, über den Krach der Volksbank und die Vertuſte 

der Kreis⸗Sparkaſſe. Man war ſich auch allgemein klar, wer 

die Schuld an dieſen Kataſtrophen trug. bekannte deutſch⸗ 

nationale Größen waren ſchwer kompromtttiert. Um der 
ſinanziellen Schwieriskeiten Herr zu werden, wurde eine 

Erhöhung ber Strompreiſe der Ueberlandzentrati Straſchin⸗ 

Prangſchin gefordert und mit deutſchnativnaler Hilfe gegen 

den Widerſtand der Linken beſchloſſen. Die Rechtmäßigkeit 
des ſchließlich zuſtande gekommenen Beſchluſſes iſt übrigens 
noch umſtritten. 

Die Erhöhung des Strompreiſes hat natürlich keine 

Freude bei den Beziehern elektriſcher Energie ausgelöſt; 

was den deutſchnationalen Abg. Mayven veranlaßt hat, 

ſolgende Kleine Anfrage an den Senat im Volkstag einzu⸗ 
bringen: 

„Seit Dezember 1925 iſt im Kreiſe Danziger Höhe der 

Preis für elektriſches Licht um etwa 50 Prozent erhöht 

worden. Man ſpricht in der Oeffentlichkeit davon, daß dieſe 

Erhöhung auf Mißwirtſchaft bei den leitenden Stellen zurück⸗ 

zltführen iſt. — 
Ich erlaube mir daher die Anfrage: Sind dieſe Gerüchte 

begründet? Wenn ja, was hat der Senat getan, um die zu⸗ 

ſtändige Leltung zur Verantwortung zu ziehen? Hat man 

ſie von ihren Poſten entfernt? Wenn die Gerüchte zutreffen 

und irgendwelche Maßnahmen gegen die Geſchäftsführung 

nicht ergriffen worden ſind, was gedenkt daun der; Senat 

zu tun, um für die Zukunft die Bezieher von elektriſchem 

Licht im Kreiſe Danziger Höhe vor weiteren Preis⸗ 

ſteigerungen zu ſchützen?“ 
Entweder iſt Herr Mayen wie ein Träumer durch die 

letzten Monate gewandelt vder er verſucht, durch ein Ma⸗ 

növer den Zorn der deutſchnationalen Wählerſchaft von 

feinen Parteigenpſſen abzulenken. Das letztere dürfte ihm 

kaum gelingen. 

Erhebliche Differenzen in der Baugenoſſenſchaft de⸗ 
Mieterverbandes. 

Der Stadtbürger Steinboff hat an den Senat 
folgende Aufrage gerichtet: „Sind die Intereſſen der 

Stadtgemeinde Danzig bei der Wohnungsbaugenoſſenſchaft 

des Mleterverbandes genügend gewahrt und der ihr ge⸗ 

währte Bauzuſchuß von 60b 000 Gulden völlig geſichert? 

Erſcheint es nicht zweckmäßig, im Hinblick auf die Höhe der 

feſtgelegten ſrädtiſchen Gelder und der vor Gericht ſchweben⸗ 

den Anseinanderfetzungen innerhalb der Genoſſenſchaft 

einen Vertreter der Stadtgemeinde in den Aufſichtsrat zu 

entſcuden?“ 

Schon ſeit längerer Zeit erhalten ſich Geruchte, daß die 

Baugenoſſenſchaft des Mieterverbandes nicht ſo gearbeitet 

hat, wie das in ordnungsgemäß geleiteten Genoſſenſchaften 

liblich iſt. Eine öfſentliche Klärung dieſer Frage dürfte 

ſchon augebracht ſein 

Ausban des Danziger Güterbahnhofs. 
Das polniſche Eiſenbahnminiſterium bat bereits mit dem 

Ausbau der Güterbahnhöſe in Danzig und Gdingen, der 

auch zur Erhöhung der Zufuhrfähigkeit der Eiſenbahn zu den 

beiden Häfen beitragen ſoll, begonnen. Für dieſen Zweck 

wurden bereits für 40 Kilometer Gleismaterial abgeliefert. 

Eine Ausdehnung der öffentlichen Straßeureinignng 

ſchlägt der Senat der Stadtbürgerichait vor. Die Stadt will 

in Zukunft die Reinigung der Straßen in dem Viertel am 

Hohen Tor, in Petershagen, am Bahnhof. in der Jungſtadt, 

Altſtadt und Niederſtadt und einen Teil der Halben Allee 

Und von Langſuhr übernehmen. Die am Dienstag zuſammen⸗ 

tretende Stadtbürgerſchaftsverſammlung wird darüber zn 

beſchließen haben. 

Danziger Stadttheater. Die Zahlung der g3. Rate für 

alle 4 Dauerkarten⸗Serien — 17 Borſtellungen— hat in 

der Zeit vom 2. bis 6. März d. J., von 10 bis 2 Uhr, an der 

Theaterkaſſe im Wandelgang zu erfolgen. Näheres ſiehe 

Inſerat. 

Vom Leben und Sterben in Danzig. In der vorigen 

Woche, vom 14. Februar bis 20. Februar, ſind in Danzig 

Sô Geburten, darunter 20 uneheliche Geburten, zu verzeichnen 

geweſen. Davon waren 80 Lebend⸗ und 5 Totgeburten. 

  

  

Geboren wurden 40 männliche und 45 weibliche Kinder. Die 

ahl der Sterbefälle männlicher Perſonen beträgt 2, weib⸗ 

üchbr ebenfalls 27, darunter 8 über 1 Jahr. Es ſtarben ſe 

7 Perſonen an Tuberkuloſe und Krebs. 4 eines gewaltſamen 

Todes, davon 3 durch Selbſtmord. 

Rathauslichtſpiele. Carl Mayer, der Manuſtrriptſchretber 

des „letzten Mannes“, hat das Wagnis unternommen, 

„Tartüſi“ von Moliere auf die Leinwand zu bringen. 

Leider muß man ſagen, daß dieſer⸗ Verſuch mißlungen iſt⸗ 

Die Mayerſche Routine hat den Molierſchen Geiſt verdrängt. 

Der ſprühende Franzoſe iſt durch den ſchweren Deutſchen er⸗ 

drückt worden. Aber nimmt man den Film au ſich. ſo bleibt 

doch Beträchtliches und Wertvolles. Vor allen Dingen 

Jannings als „Tartüff, üt ſu vollendet in⸗ beuchleriſcher 

Gemeinheit, und gebändigter Animalität, daß man enöllch 

einmal über dieſer Geſtalt den Geſtalter vergißt. Werner 

Krauß, Lil Dagover, Roſa Valetti und Hermann Picha ſind 

ausgezeichnet. Das Beiprogramm iſt reichhaltig und unter⸗ 

haltſam. 
  

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obiervatortums der Fr. Stadt Danzis. 

Freitag, den 25. Februar 1020. averten 

Allgemeine Ueberficht: Die Luſtdruckverteilung 

iſt nag Lunveränbert. Das Maximum boben Druckes liegt 

mit 782 Millim. über dem Baltikum und Innerrußland. 

Die Witterung iſt daber überall ruhig, vielfach dieſig und 

neblig, zunehmend kühler. Das nordiſche Tief iſt nach dem 

Eismeer abgezogen. Seine Ausläufer verurſachen im 

Bereiche der nördlichen Nordſee noch ſteife bis ſtürmiſche 

Wie⸗ verf 
vorherſage: 

weitere Abkühlung, Nachtfroſtacfahr. 

verändert. Maximum: ＋ 3,7, Minimum: 
Folgende Tage un⸗ 

＋— 0 Grad. 
  

Standesamt vom 26. Februar 1926. 

Todesfälle. Ehefrau Bertha Müner geb. iedtke, 

J. 10 M. — Schmiedegeielle Jobann Mondry, 25 J. — 

Schuppenverwalter Bobl. 6, Schmidt, 81 J. 5 MN. — Damp 

bootfübrer Eduard Bobl, 61 J. 2 M. — Saufmann Otto 

Niokow, 60 & 4 M. — MRaſchnik Axauſt Sittörobdt, 47 F. 
2 M. — Ehefran Emma Thurau geb. Lindenau verw. 

Bühnke, 62 J. 1 M. 

Bewölkt, Frühnuebel, ſchwachwindig, 

  

  

 



  

    
Der rote Hahn. 

Vier Gebäude mit einer Schule abgebrannt. 

Aus Kalningten, Kreis Niederung (Oſtpr.), wird berichtet: In 
der Nacht zu Mittwoch brannte das in Wittken gelgena; aus vier 

Gebäuden beſtehende Grundſtück des Veſtzers irgsdies aus 

Puſtutten total nieder. In einem der Gebände war die Wittler 
Schule mit der Lehrerwohnung eingemieter, die ein Raub der 
lammen wurde. Es gelang, dle Pferde und pier Kühe zu retten; 

änf Kühe, ſünſ Stück, Jungvieh, Schweilnc, Schafe und Geflügel 

in erheblicher Anzahl ſind jedoch dem Feuer zum Opfer gefallen. 

Ferner verbrannten ſämtlliche Futtervorräte, Maſchinen und Acker⸗ 

geräte. Kuffallend ſchnell begann das mit Dachpfannen gedrckie 

Wohnhaus zu brennen, das vollſtändig vernichtet wurde. Es liegt 
ohne Zweifel Brandſtiftung vor. 

  

Der neueſte Baunder Schichauwerft. 
Die Gſrößen⸗ 

eter Gi 

Elbing. 
Dampfer „Mabella“ machte ſeine Probeſahrt. 
verhältniſſe des Dampfers ſind 82,2 Meter Länge, 122 M 
Breite und 1.,8 Meter Tieſaang im belodenen Zuſta 
Tragfähiakeit beträgt 2300 Tonnen Schweraut. Das 

      

  

   

    

  

   
iſt ſpezlell für die Fabrt an der Chinaküſte erbaut Die 
dreifache Ervanſionswaſchine entwict»I[te vei der Meilen⸗ 
fahrt eine Leiſtun akeit non aui Vſerdeflärten und     

iakrit von 13 See⸗ 
ichen Vertretern 

in Oslo 

  

e Höchitseſchwin 
Von an Vord beſin 

für bie Reederer Bruesgard 

verlich bem Schiffe 
meilen pro Stund 
wurde das Sthiff 
übernommen. 

Mehlfack. CEin Achtzigfähriger vor Gericht, 
Ein Bild des Jammers but der Rentenempſänger. Friedrich 
Reimann aus Mehlſack. der als Achtsigiähriger zum 
erſtenmal anf der Anklagebank ſaß. Der alte Mann wohnte 
bei ſeinem verheirateten Sohn und verſuchte uce zehn⸗ 
jährige Enkelin und ein anderes aleichaltr Mäbchen 
geſchlechtlich aukzuklären, überſchrikt dabei aber das Maß des 
Erlaubten ſy erbeblich. daß das Braunsbernger Gericht ihn 
für neun Monate einſperren muß. Dem alten. gebrechlichen 
Mann erſchien das ganz erwünſcht zu ſein, denn er bat den 

    

   
      

Gerichtsvorſitzenden gleich zu Einganga der Verhandlung, 
man möchte ihn doch dabehalten. 

Tuchel. Die Grippe greift immer weiter um 
ſich, verſchont nicht reich, nicht arm, nicht juna, nicht alt. 
Auch im hieſigen ſtaatlichen Lehrerſeminar ſind eine garoße 
Anzahl Zöglinge — angeblich 60 — von der beimtückiſchen 
Krankheit erariften worden und ans Bett gefeſſelt. Der 
Unterricht im Seminar ſelbſt, wie auch in der Mebungs⸗ 

ſchule, wurde auf die Dauer von 14 Tagen geſchloſen. Die 
gefnnden Zöalinae wurden nach Hauſe beurlanbt. 

Königsbera. Anſlöſung der Stadtverordne⸗ 

tenverſammlung. Daß große Ereianis der letzten 

Königsberger Stadtverordnetenverſammluna am Mittwoch 
beſtand in der Herbeiführung des Beſchluncs, der ſie nach 

Beendigung der in Kürze ſtattfindenden Etatsberatung 

zwingt, beim preuſtiſchen Staatsminiſterium ihre Auflöſung 

zu beantragen. Die Kommuniſten glaubten, dann noch be⸗ 

ſonbers verlangen zu können, daß ihr Auflöſungsantrag ſo⸗ 

ſort beraten werde. Das batten ſie zwar nicht nötig, aber 
man muf doch ein bißchen Eindruck ſchinden. Den größten 
Teil zahlreicher Magiſtratsvorlagen mit rechneriſchem Ein⸗ 
ſchlag erledigte man durch debatteloſe Annabme. Trotzdem 
blieb noch genug VBeratungsſtoff übrig. 

Endtkuhnen. Auf der Flucht verbaftet. Der 
Gommuniſt Urbabns, M. d. R., auf den von einer Berliner 
Jentralitelle aus aeſahudet wurde, iſt in Endtkuͤhnen ange⸗ 
balten worden, als er eiren holländiichen. auf einen ander 
Mamen kanfenden Paß vorveiate und ſi jů 

Iünnimmiakeiten ergaben Ur“-ühms t 
IdenrttäLacgeben und iſt dem Amtsarritht in Zuhnprs 
U% »ühnet murden. 

Fray; urt a. O. à 1 Stundeunnterd 
eingettemmt. Ein ebenſo eigcrarttarren. 
Unfall hat ſih auf dem Hauptbahuhof Fra urt a. O. 
eignet. Dort wollte der Fabrikdirektor Emil Kiebbe aus 
Lodz den D⸗Ina beſteigen, als der Zug ſich bereits in 
wegung g ſent hatte. K. glitt dabei auf dem Trittbrett 

ete io unglücklich, daß er unter den Wagen ge 
rde in dem Drehgeſtell eingeklemmt und ſo ein 

mitgeſchleift, ebe der Zug durch Ziehen der Notbremſe 
Stehen gebracht werden konnte. Alle Bemühungen 

      
    

    

   

      

    

  

  

          

  

der 

  

Bahnbeamten, den Verunglückten aus ſeiner fkurchtbaren 

Lage vu befreien, blieben zunächſt vergeblich. Es blieb nichts 

anderes übrig, als den Wagen abzukoppeln und ihn dann 
durch Winden hochzuheben. Erſt nach ſtundenlanger Arbeit 

konnte der Fahrgaſt hervorgeholt werden. Er batte nicht 

weniger als 3%½ Stunden in ſeiner entietzlichen Lage zuge⸗ 

bracht. Wunderbarerweiſe hat der Fabrikdirektor nur eine 

Verletzung des linken Fußes und eine ſtarke Quetichung des 

rechten Beines davongetragen. — 

— ————————— —ͤh————— 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Arbeiter⸗Jugenv Langfuhr. Heute im Heim Volkstanzabend. 

Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft in der Freien Stabt Danzig. 
Sonnabend. den 27. Febrnar 1926, abends 7 Uhr. Karpfen⸗ 

icigen 25, großer Saal, allgemeine Mitalieder⸗ 

nerſfammhung. Alle Batftler haben ihre Apparate 

mitsubringen. Der Vorſtand. 

SMD., Tiegenhagen. Sonmag, den 28. Februar, nachmittags 2 Uhyr: 

Mitgliederverſammtung beim Gen. Talbert. Ericheinen aller Mu⸗ 

glieder dringend notwendig. Gäſte willkommen. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Sonntag, den 28. Pe⸗ 

oruar, pormittags 5 Uhr. Turnhalle Hakelwerk: Praktiſche 

nebung. Transvort und künſtliche Atmung. Die Mit⸗ 

alieder haben zwecks Kontrylle die Ansrüſtung und Arm⸗ 

binde mitzubringen Der Bundesvorſitzende. 

D. M.V. Schweißer aus allen. Betrieben. Montaa, den 1. 

März, abends 6½ Uhr, im Büro, wichtige Beinrechung. 

Stadtbürgerſchaftsfraktion und Vorſtand Danzin⸗Stadt. Montag, 

den März. obends 6½ uhr: Gemeinſchaftliche Sitzung im 

Nol'stag. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt notwendig. 

4. Bezirk Schibtiß. Montag., den 1. März, abends 

Mitaliederveriammlung. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 

Gen. Holz „TDrei Jahre in Sowjetrußland.“ 
zirksangelegenheiten. Zahlreicher Beſuch wird, er⸗ 

rtet 

„uenkommiſſion und Franenausſchuß. Sitzung am 

itaa, den 1. März, abends 7 Uhr, im Fraktionszimmer 
P.D. im Volkstag. Das Erſcheinen der nenge⸗ 

  

   

    

    

      

   

  

  

  

    

   

      

  

   
   

   Damen-Strümpfe Damen Hausschuhe 
0 Herren-Socken Y 

kler nur 
einige Reisnlele 

    
    

   

  

    

    

  

Damen-Spangensgzuthe. 
larbig u. schwarz Stolf 

Maüch.-Leuursp.-Sch. 
biegs Leders 

31¹³5 

Damen-SHefel 
grau Nubuk. flach Abs. 
Damen-Schnuͤrschuhe 

br. echt Boxkalt 
Good. Weit           

    
     

    

  

     
 
 
 

ten Genofſinnen iſt notwendig. 

b.90 

Hädch.-ᷣasgel.Shlilhe 
biegsame Lederschle 27/30 

Kinder-Schnürstlefe! 
echt grũn Chevreau 252˙ 

   
     Herren- Hausschuhe 

Stolf mit Ledersoble 

Damen-Pumps 
weißh Leinen 

  

   

   
      

      
     

Durcheen 
hochwenlige 

Qualitätsware! 

    

    
     

     

  

Dam.-Hocnschattstietel liEren-Schnürstietel 
jarbig und schwarz Nubuk br., echt Boxk., Rahmevarb. 

Dam.-Snangenschuhe Herren-Falhschuhe 
Dü„‚oo'e!: schw., RBox. weil 

— lrꝛ. Absat- 7 — gedoppelt 2 

  

20 MWmen u Orfriod von BOnSlel2 
Draußen ſtanden Jobnion und Anderit 

Augenblick suiammen. venlen wact 
„Sie baben Ihr Auto bier. Generals“ 
„Ich beñtze kein Anto mehr.“ 
h Lantz Ihnen cheer Abens in dem meircn anbietens- 

e, Sir. der Abend iſt zu ichün els daß ich ni Saeee 3 n els daß ich nicht 

nſon verfand. Auch das kleinte Deng. das ci 
Almoſen gleich ſeben konnte, und wenn es auch aur ein Pias 
im Auto war, widerſiand der ſtarren Kaiur des Gcusrais. 
Sobns eine Frage. Haben Sie Nachricht von Ihrem 

Des Generals Antlit wurde betrüßt. 
„Koch immer nicht. ich begreife nicht⸗ 
Johnion überlegir Eurs. dann machie er rint furze Vr⸗ 

wegung, als Veiie er rinen Zwrifel zurück. 
Erneral. wir fud Mönner.“ 
Sir? 
— um Ibren Sohn. DWas wißen Sir von 

2 rieb mir. daß er jeinen Hrlanb in de 

, e en aei „ 1 E b i auch Me⸗ de aüne 2 ichon vierzeän Tagr vorbei und 

„Es iſt beßer, is ſage Ibnen., mas ith gebört babe. Ich 
dente immer — ſeIB die ächlimmür GSemiseit— — 

Des Generals Stimme war i0nlOs 
Tasis. Sie —— 

. “ eine Torheit. Ein Seſ⸗ 1 Sei Seee 
KHubs Jor Sohn un Mand Alen geworden habe. 

Das iß leider möglich: denn er lieber ſie. Sas muste 
mein allzu barmioſer Sohm von ren Künüen“ 

br Saile Ee Sper weas es Kre Lei vobrösüe on Ler er eine T * 
alle Beit iprache. aüdrerhüe, wosn der 

e e üeee een i 'e m2 Schichiff D ů 

veider Senesel Sackte drßarmen. 
Der Carons es Calorcdo? 

einen 

  

„Er ſoll am nächſten Morgen nach Green River Eitn ab⸗ 
iſt ſein. um die Ta 32 en. 

Der General ſtan mit bartem Geſicht. dann 
neigte er das HGaupt. 

„Ich ßabe Ißbnen peute zum zweiten Malr zu danken. 

     

    

   

Miſter Jobnion, nun weiß ich zum wenigiten, wo ich meinen 
Sobn jnchen kann 
„Gebe das Schickial. daß ihm das Wageſtück gelinat. 
iſt ia ein ansgeseihneter Svort Nedeufalls iei- 
Unternehmung die Dauer ſrin usbleibens erkl. 

„Gewiß! Rechmals verbindlichiten Dank.“ 
Das Auto des Milliardärs flog die Strase Binab. wäh⸗ 

rend der General mit ichnellen Schritten den Golden Gate 
Park durchmaßk Es Hatte ſich ihm wie ein Eisring uvm Hers 
nund Haupt gelegt. Er trat ir Ldas erſte Pegamt und fele⸗ 
Srapbierte ansfüsrlich an Bebörde von Green River. 
dann gina cr langfam beim — in die Junggeiedenmwohbnung 
des Sehnes. die er Pewobnte, ſeit er ſein Haus aufgelöß 
Batte, weil er dieſe micht aunfarben wollte, ehe er Gewßheit 
Ubrr denen Schickal Haite. Zwar — in vier Tagen follte er 
in Waſbinston ſein neues Amt antreten. — — 
„Das Feſt im Eliffhenie. das diesmol ſo reich an Geſchen⸗ 

niffen mar. Patte ſein Ende erreicht. Sortlos fabren Kon⸗ 
iul Allen und ſenie Tochter beim. Dicht binter ihnen das 
Axtv. in dem Sodnen Baker uud ſein Sohn ſaßen, vor ihnen 
das Mpotorrad. auf dem Miner Kundermood der Nacht⸗ 
SeSeftien 3EKrePfe. 

Sudnen Baker ſeete erfritert- 
„Das ban du aut gemacht. Bil. Ser hätte annen 

kEönnen. daß der alie Joßnion ſo dcs Generals Kartei nahm. 
Aaczn Minnien ſfpäter aud Allen hätte dir ſeine Tuckter nicht 
ruc greürben. Jesti in er an uns geketiet. anðò mir find ge⸗ 
Telict- 

      
    

   
   
   

          

Ich denke, des inß cin Slück? 
VWill Baker ſaste lelt: 
Ich denke. Baier. daß da nie vergenen wirfk. daß ich 

Durch dieſe Verloburs dic vor dem Bankrott gerektet babe. 
Ich denkt. Das Wir BSre E Natar echen Aas Sie Nirmae 

Der DSelslen Baser in „Baker und Baker“ ändern uns 
zweite Baker Bia ig3 

Der Vater jab in des Sohnes Geficht. 
„Des wrller ich Lir irmieiv vorichlaaen“ 

Er uxSte. es jcin Ferter vub rũücfich⸗ 
SSThigger Conagnen narhen würde, dann 5 
einen Druck des Eurmibe-es 5 Anto an- 

     

  

„Du kommſt nicht mit heim?“ 
Will lachte. 
„Moch nicht. Eine Verlobung obne Liebe, das iſt ein 

Unding. Nur iſt bei mir beides getrennt. Erſt kam die 

Verlobung, jetzt kommt die Liebe. Es iſt beſſer, wenn die 

kleine Jane die Sache zuerſit von mir erfährt, ehe ſie alles 
in der Zeitung lieſt und ſich unnütze Gedanken macht. Good 

nigbt. Pa.“ 
Er eilte die Marketetreet entlang und wußte, wo er er⸗ 

wartet werde, während Miſter Baker der Aeltere zuerſt 
ſeufzte und dann lächelte. 

Es geſchicht ihr ſchon recht, der koketten Maud, und 
Will iſt klng. Den wird ſie nicht unterkriegen.“ 

Andeſſen ſtanden Mand und ihr Vater im Parlor ihrer 
Villa im Nobbill. Während ſie achtlos den Schal von den 
nackten Schultern gleiten ließ. ginga ihr Bater auf und 

nieder. 
„Ich glaube, wir haben heute in unſerer großen Klug⸗ 

heit eine gemaltige Dummheit getan.“ 
„Das weiß ich ſchon lange.“ 
„Hatteit es gar eilig. Hätteſt ihm ſagen können, daß er 

morgen bei mir um dich werben ſolle, dann wäre der große 
Krach vorber nicht geweſen und — —“ 

Mand hatte ein böfes Geſicht und fauchte wie eine kleine 
Wildkatze. 

„Fett mach mir noch Vorwürfe, Pa! Wäre Fred hdeute 
un und bätte ſein Wort eingelöſt — — Die drei 
nind um.“ 

Noch immer aing der Konſul nervös auf und nieder. 

„Bielleicht wäre es beſſer gweefen, wir hätten von vorn⸗ 
berein zu Auderjens gehalten. Hätte ich Jobnſons Partei⸗ 
nabme geahnt —“ 

Mand weinte laut und krampfhaft auf, ſo daß die Trä⸗ 
nen über den Puder ibres Geſichts liefen, und rief buſteriſch⸗ 

„Freilich wäre es beßer geweſen- Fred hatte mich lieb 
ich lieb und —“ 

„Ired Anderien war ein dummer Junge.“ 
„Va??- 
Um des L⸗ 13 Mund lag ein ſarkaſtiiches Lächeln, wie 

er jetztt auf jeks balbnacktes Töchterchen, deſſen rotes Geſicht 
unter den Tränen nicht bübſcher geworden war, herabiab. 

Auf das zerknitterte grüne Kleidchen, auf die bloßen Arme 
nUnd den jetzt in der Erregung geröteten Hals. 

„Mein liedes Kind., Reize, die allzu bereitwillig gezeigt 
werden, und Gefühle, die allzuhänfig wechſeln, verlieren den 
Aeis der Friſchc“ 

Wütend fnbr Maud auf. 
„Kas ſoll das heißen?“ 
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(Fortſetzung folat.)
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„von ihren unbekannten Hintermännern Verſührle. Außer⸗ 

  

Der Fluna über den Ozean. 
Seit einer Reihe von Jahren werden von verſchiedenen Län⸗ 

dern Anſtrengungen gemacht, den Luftverkehr über weite 
Strecken. namentlich über den Ozcan. zu organiſieren. Einen 
bodeutenden Schritt in dieſer Richtung pat jetzt der ſpaniſche 
Major Franco getan, indem er mit einem deutſchen Waſſer⸗ 
jlugzeug von Evanien bis nach Buenos Aires geflogen iſt. Die 
Spanier beabſichtigen denn auch, ſich dieſen Vorſprung in der 
Ueberwindung ves Atlantiſchen Ozeans nicht mehr aus der 
Hand nehmen zu laſſeu und wollen den ozeaniſchen Verkehr mit 
Zepvelinen und mit garoßen Flngzeugen organtſicren. 

Ueberquerungen des Ozeans haben freilich auch ſchon vorher 
ſtattgefunden Bekannt iſt der Oscanſlug des deutſchen Repa⸗ 
rationsluftſchifſes „3. R III“ vom 12. bis 15. Oktober 1924 
von Friedrichshaſen nach Lakehurſt. Aber auch mit dem Flug⸗ 
zeug war die Ueberfahrt ſchon oft verſucht worden und ver⸗ 
ſchiedene Mate gelungen. Der Amerikaner Read brauchte aller⸗ 
dings eine verbältnismäßig lange Zeit, nämlich vom 8. bis 
31. Moi 1919. um die Strecke lymouth—Neupork zurückzulegen. 
Im Juni 1919 unternabm der Engländer Aleock in einem un⸗ 
vnterbrochenen Fluge die Ueberquerung von England nach Neu⸗ 
fundland. Die Ueberquerung gelang im Jahre 1919 auch dem 
engliichen Marineluſtſchijf R. 34, das im Juli in 108 Stunden 
von England nach Amcrika flon und den Rückflug ſogar in 75 
Stunden ausführte. Auf diefen Flug hat auch Di, Eckener 
wiederbolt in ſeinen Vorträgen hingewieſen. Vom Mißgceſchick 
verfolgt war der pormaieſiſche Flieger Kapitän Gago⸗Cotinho, 
der beinahe ein Vierteltahr brauchte, um die Strecke Liſſabon— 
Rio de Janeiro zurückzulegen, vom 30. März bis zum 17. Juni. 
Auf ſeiner Reiſe war er wiederholt gezwungen, ſeine Flugzeuge 
zu wechſeln: erſt mit dem vierten Flugzeug konnte er ſein Ziel 
erreichen. Am 17. März vorigen Jahres ſtarteten ſchließlich in 
Los Angelos vier amerikaniſche Militärflieger zu einem Fluge 
rund um die Welt, von denen zwei, nämlich die Leutnants 
Smith und Relſon, ihre Reiſe am W. Sepiember in Los 
Angeles glücklich beenden konnten. Mit einem und demſelben 
Flugzeus iſt der Ozeanflug bisher nur einem gelungen, dem 
Spanier Franco 

udesfallen des Meeres. 
Die furchtbaren Orkane der letzten Zeit haben wieder eine 

ganze Anzahl von Schiffbrüchen auf hoher See zur Folge ge⸗ 
habt, und jo manches Wrack ſchwimmt heute herrenlos auf der 
weiten Salzflut. Dieſe Wracks ſind aber nicht nur die traurigen 
Ueberreſie einer Kataſtrophe, ſondern ſie können auch wieder die 
Urſachen neuer Lataſtrophen werden: ſie ſind die eigentlichen 
Todesfallen des Meeres, wie ein engliſcher Seeofſizier in einem 
Londoner Blatt ausführt. Wenn dieſe düſteren Geſpenſterſchiſſe 
geſichtet werden, dann wird ihre Lage und genaue Beſchreibung 
ſofort auf drahtloſem Wege allen Schiffen in der Nachbarſchaft 
mitgeteilt, und ebenſo macht der Kavitän in dem erſten Hafen, 
in dem er äanleat, den Behörden Mitteilung von ſeinen Be⸗ 
obachtungen. Die meteorolvbaiſchen Stationen können dann mit 
einer gewiſſen Sicherheit nach den zahlreichen ozeaniſchen Strö⸗ 
mungen angeben, nach welcher Richtung dieſe Wracks getrieben 
werden. Warnungen werden in die Schiſfskarten eingezeichnet 
und die vermutlichen Wege, die die herrenloſen Schiffe nehmen 
können, werden ongegeben. 

Die Gefahren, die von dieſen Wracks ausgehen und die ſie 
zu wahren Todesfallen machen, treten befonders ſtark bei bich⸗ 
tem Nebel und ſchlechter Sicht hervor. Das verlaſſene Schiff, 
das zum Spiel der Wellen geworden iſt. wird allmählich von 
dem Meer aller Maſten und des ganzen Oberbaues enttleidet, 

   
   

  

  

und ſo bleibt ſchließlich nur noch der Schiffsrumpf übrig, der 
an pei Meeresoberfläche nicht mehr ſichtbar iſt. Bei ſchlechter 
Sicht ſtößt alſo der nicht gewarnte Seefahrer ahnungslos auf 
das unter Waſſer ſchwimmende Wrack, und dadurch kann ſein 
eigenes Schiff ſchwer beſchädigt werden. Die Schiffsüberreſte 
werden nicht ſelten in den verſchiedenſten Teilen des Ozeans 
gemeldet, da ſie von den Strömungen weit herumgetrieben 
werden, bevor ſie auf eine Klippe auffahren oder völlig von den 
Wellen zerbrochen und verſchlungen werden. Der Zufammen⸗ 
ſtoß mit einem ſolchen Wrack iſt aber viel häufiger, als man 
ahnt, die Urſache für den Untergang eines Schiffes, das ſee⸗ 
tüchtig mit trefflicher Bemannung und reicher Ladung den 
heimiſchen Hafen verließ. Aus ſolchem tragiſchen Vorgang in 
der unermeßlichen Einſamkeit der Seewüſte laſſen ſich manche 
dunklen Schiffsſchicktale erklären, über die niemals genaue 
Kunde zu uns drana, und das Opfer des Wracks wird dann 
ſelbſt zur Todesfalle und fordert neue Opfer. 

Aus der Zeit der Kreditſorgen. 
Eine Putzmacherin. die für 200 000 Mk. Ware erſchwindelt. 

In der Zeit wirtſchaftlicher Depreſſion ereignen ſich die 
ſeltiamſten Dinge. Vor dem Schöffenaericht Charlottenburg 
itand eine einfache, unſchcinbar ausſehende Frau namens 
Roia Teppich, angeklagt des betrügertſchen Bankrotts. Es 
war ihr gelnnaen. in der Zeit vom März bis Auagnſt 1924 
bei etwa 10. Großfirmen Waren im Werte von 150 000 bis 
200 000 Mark zu erbalten und dieſe Waren reſtlos zu ver⸗ 
ſchieben. Dabei hatte die Angeklaäte nicht etwa ein groß⸗ 
artig eingerichtetes Büro ſondern lebte, wie „B. T.“ er⸗ 
zählt. in zwei wöblierten Zimmern. Wie kam es, daß gerade 
ſie ein ſo ungehenres Vertrauen bei der Kaufmannſchaft 
fand. während tauſende auſtändiger Geſchäftsleute, die heut⸗ 
autage um ihre Exiſtens ringen, mit einem Bruchteil von 
Vertrauen zufrieden wären? — Niemand bat in der Ver⸗ 
handluna dieſe Frage beantwortet. 
‚Die Angecklagte geſtand ihre Straftaten ein. Sie ſaß zu⸗ 
ſammengekauert auf der Anklagebank, weinte, ſchien zer⸗ 
knirſcht. und antwortete auf die Fragen des Vorſsenden 
mit leiſer, leidender Stimme. Zwanzia Zeugen, d. h. 

awanzia von ihr geſchädigte Kaufleute. 
ſjtkanden draußen und warteten auf ihre Vernehmung. Es 
war nicht nötig, ſie zu hören, denn die Frage, die das Gericht 

beautwortet baben wollte, konnten ſie nicht beantworten: wo 
nämlich die vielen, vielen Waren, Parfüms Kosmetiken. 
Galanteriewaren. mediziniſche Inſtrumente geblieben 
waren. die die Teppich auf Kredit gekauft und weiter ver⸗ 
ſchoben hatte 
— Vorſitzender: Sagen Sie uns, liebe Frau, wo ſind die 
Sachen gcolteben! — Die Angeklaate ſchweiat ſcheinbar ver⸗ 
ſtört, in Wirklichkeit aber verſtockt, wohl wifiend. daß ſie, 
gebt ſie auf den liebenswürdigen Ton des Vorfitzenden ein, 
ihr Beiſeitegebrachtes verrät und alles verliert. Vor⸗ 
ſitzender: Soll ich Ibnen helfen? Sie haben doch ſo viel 
Kanfleute unakücklich gemacht. Frau Teppich. Seben Sie 
das denn nicht ein? Zwanzia warten draußen vor der Tür. 
Denken Sie mal, mehrere ſind durch Ihre Schuld in Zah⸗ 
lunasichwieriakeiten geraten, baben itr Geſchäft und alles 
verloren. Sagen Sie uns., wo die Sachen geblieben ſind. 

  

Sagen ie uns das. dann iſt der Prozes für nrich als Vor⸗ 
ützenden erledigt. Die Angeklaate ichweigt. 

Vorſisender: Frau Teppich, auf Ihrer Miene leſe ich 
Ihr Schuldbewußtſein. Ich weiß Sie haben Hintermänner. 
Sie üind nur das Bindeglied für obfkure Exiitenzen ge⸗ 

weſen, die ſich an dem Gut ehrlicher Leute bereichert haben. 
Sollte ſich Ihre liebe Verwandtſchaft nicht die Waren unter 
den Nagel geriſſen haben. Stockend und leiſe beginnt die 
Anacklagte zu berichten: „Das kann „fa ruhig ſagen, ein 
Qnantum Parfüms für 1000 Mark hat ein Herr Sinde⸗ 
mann am Fricdrichshain gegen 300 Mark in Piand ge⸗ 
tHuommen. 

Vorſitzender: Sie wiſſen ja ſelbſt, „das kann ich ruhig 
ſagen Dadurch rerraten Sie ſich ja!“ Aber trotz allen 
Zuredens des Vorſitenden ſchweiat die Angeklagte. Sie will 
nicht mehbr ſagen. Sie will ihren Ran! für ſich vehalten. 

Der Staatsauzwalt beantragt gegen ſie ein Jahr ſechs 
Monate Gefängnis und die Aberkennung der bürgerlichen 
Ebrenrechte auf drei Jahre. Der Verteidiger bat um milde 
Strafe und Bewährungsfriſt, denn die Angeklagte ſei die   

  

  

dem lei es ů 
geradezu rätſelhaft, 

daß erfahrene Geſchäftsleute eirer ſohnen Frau. die früßzer 
nicht mehr als eine einfache Putzmacherin war, ſolche Un⸗ 
ſummen an Kredit einräumten, obaleich ſie nicht dic geringſte 
Sicherheit vorweiſen konnte. So dumme Leute ſcien 
geradezu Prügel wert. Das Gericht war nicht dieſer Anſicht. 

  

Es ging in dem Urteil über den Antrag des Staatsanwalts 

  

binans und beſtrafte die Angellagte mit zwei Jahren Ge⸗ 

fänanis. Der Vorſitzende, der vorher ſo ſanft und aütia zu 
der Angeklagten geſprochen hatte ſand ſcharfe Worte für die 
(Gemeinheit der Frau, die rüclichtstlos eine aroße Anzabl 
Kaufleute geſchädigt habe. Derartige Perſonen, meinte der 
Vorſitzende, könnten nicht hart genng beſtraft werden. 

  

  

Jur bevorſtehenden Wieberaufnahme ber 
Feindſeligheiten in Marohho. 

Die Lröhaften Truppenbewegungen Abd el 
Krims deuten faſt mit Beſtimmkheit darauf 
bir daß mit einem Wiederbeginn größerer 
Feindſeliakeiten gegen Spanien und Frank⸗ 
reich ir Kürze zu rechnen iſt. Hierfür ſpricht 
auch Sie L ſenbeit des Marſchalls d'Eſperen 
„ der fra tchen Front und die Auſ⸗ 
ſtellnng beträchtlicher Kampfabkeilungen an 
der ſpaniſchen Front durch Raiſſulis Sohn 

Khahel. 
Unſere Spesialaufnahme veranſchaulicht ma⸗ 
rofkauiſche Soldaten in ihren phautapiſchen, 

wilden Reiterſpielen. 

       

  

   

  

    

Zeugenausſagen im Lützom⸗Prozeß. 
Die erſten Zuſammenſtöße. — Bisher nur günſtige Ausſagen 

für Lähow. 

In der Donnerstag⸗Verhandlung gegen den früheren Leiter 
des Zoſſener Londerziehungsheims, Freiherrn Dr. v. Lützow, 
wurden die erſten Zeugen vernommen, einige Eltern, Lehrer 
und drei frühcre Schüler des Angeklagten. Vor Eintritt in die 
Verhandlung unternahm die Verteidigung nochmals einen Vor⸗ 
ſtoß gegen den Sachverſtändigen Dr. Placzek. Rechtsanwalt 
Dr. Frey legte dem Gericht ein Buch des Sachverſtänpigen vor, 
das längere Zeit vor dem Prozeß erſchienen iſt. In dieſem 
Vuch hat Dr. Placzek in einem Kapitel „Homoſerualität und 
Sadismus“ Dr. v. Lützow erwähnt. In dieſer Tatſache ſieht 
die Verteidigung eine vorgefaßte Einſtellung des Sachverſtändi⸗ 
gen. und ihre Bedenken werden dadurch noch verſchärft, daß in 
der letzten Verhandlung von Dr. Placzet die Frage des Ge⸗ 
richts, ob er den Fall Lützow in ſeinem Buch berückſichtigt habe, 
verneint worden * Dr. Placzek erklärte, wie das „Berl. Tage⸗ 
blatt“ ſchreibt, daß er ſein Buch 1924 geſchrieben habe. 

  

geſchrieben habe, erinnern. 

Verteidigung abzulehnen. — Rechtsanwalt Dr. Vellentin: 
Wenn ver Sachverſtändige im vorigen Termin die Frage des 
Beiſitzers, ob er in ſeinem Buche den Fall Lützow berückſichtigt 
habe, mit einem ſtritten „Nein“ beantwortete, ſo ſtelle ich die 
Wertung dieſer Antwort in das Ermeſſen des Gerichts Lützow 
iſt im Zuſammenhang mit dem bekannten Lehrer Dippold, der 
einen Schüler zu Tode prügelte und dem Maſſenmörder Haar⸗ 
mann genannt. Der Angeklagte hat bei dem Sachverſtändigen 
jedenſalls ſubjektiv die Beſorgnis der Befangenheit. Wie ſteht 
die Staatsanwaltſchaft zu dem „Nein“ des Sachverſtändigen? 
Im weiteren Verlauf dieſer Debatte kommt es 

zu ſcharfen Kontroverſen 

zwiſchen Verteldigung, Sachverſtändigem und Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, die beſonders heftig werden, als die Staatsanwaltſchaft 
der Verteidigung den Vorwurf macht, ſie lehne prinzipiell ieden 
Sachverſtändigen ab. Die Verteidiger unterbrechen die Rede des 
Staatsanwalts und proteſlieren entrüſtet über dieſe Unter⸗ 
ſtellung. Dann zieht ſich das Gericht zur Beratung zurück. Es 
ſtellte die begründete Beſorgnis der Beſangenheit als nicht vor⸗ 
liegend feſt und lehnt den Antrag der Verteidigung ab. Vor⸗ 
ſitzender: Bevor wir in die Beweisaufnahme eintreten, möchte 
15 von dem Angeklagten hören, was er ſelbſt über ſeine 
ſexuellen Empfindungen auszuſagen hat. — Angetlagter: 
Auf Wunſch meiner Verteidigung verweigere ich darüber die 
Ausſage. Tie Verteidigung begründete dieſe Haltung des An⸗ 
geklagten damit, daß er nach ſeiner langen Unterſuchungshaft 
nicht imſtande jei, eine umfaſſende Darſtellung ſeines Seelen⸗ 
lebens zu geben. 

Sachverſtändiger Dr. Placzek: Es iſt ſehr bedauerlich, daß 
der Angeklagte ſich nicht wenigſtens über ſeine Stellung zum 
Weibe, zu ſeiner Ehefrau äußern will. 

  
Schließung katboliſcher Kirchen und Schulen und die Aus⸗ 
weiſung von Prieſtern fremder Nationalität durch die mexi⸗ 
kaniſche Regierung bat in Mexiko zu einer ernſthaften De⸗   monſtration geführt. Die Polizei war, um die Anſammlung 

Er könne ſich nicht an jedes Buch, das er im Laufe der Jahre 

„ Staatsanwalt Dr. Burczek: Ich beantrage, den Antrag der 

  

  
  

Gegen die Ausweiſung fremder Prieſter in Mexiko. Die ] zu zerſtreuen, gen 

ö 

— —.222 9 „„ 

Angeklagter: Ich kann in einem Satz die Erklärung ab⸗ 
geben. Mein Geſchlechtsleben iſt vollkommen normal. 

Der erſte Zeuge 

erjcheint, Günther Koch, Stußent in Jena. Er war Schüler 
und Alumnus in Güſtrow als Lützow dort Alumnatsleiter 
war. In dem Alumnat war es üblich, daß die Schüler, 
wenn ſie aus der Schule mit einem mangelhaften Prädikat 
nach Hauſe kamen. Schläge bekamen. Der Zeuge, der nichts 
Nachteiliges über den Angeklagten ausſagen lann, 
fühlte ſich einmal unnerecht beſtraft. Der Angeklagte ſei 
durchmeg bei den Schülern heliebt geweſen. Der Zeuge iſt 
jetzt 20 Jahre alt und muß Ausſgaen über Vorgänge machen, 
die er in ſeinem elften Jahre erlebt hat. 

Vorſitzender: Jit Ihnen an der Art der Beſtrafung etwas 
aufgeſallen? — Zeuge: Nein. — Es wird dann die Ausſage 
des Profeſſors Anton Velleman verleſen, der in einem 
Schweizer Juterngt, wo Lützow vorübergehend als Lehrer 
angeſtellt war, Direktor war. Der Profeſſor, der einen 
Fragebogen zu beantworten hatte, beantwortet die ihm vor⸗ 
gelegten Fragen neaativ. Lützom hat ſich alfvp in dieſer 
Auſtalt nichts zuſchulden kommen laſſen. Lützow kam um 
ſeine Entlaſſung ein weil es ihm nicht gelang, ſich in der 
Anſtalt Autorität bei den Schüler zu verſchaffen. 

Ein weiterer Zeuge, der Schüler unter Lützow in Schon⸗ 
dorf war. Er iſt heute Fabrikdirektor. Littzom war ſein 
Chemie⸗, Naturkunde⸗ und Phyfiklehrer. Er iſt 

nie geſchlagen worden. 

Prügelſtrafen kamen Überhaupt nur ganz ſelten vor und 
durkten nur vom Leiter der Anſtalt vorgenommen werden. 
Ungünſtiges kann auch dieſer Zeuge nicht ausſagen. 

Das hiſtoriſche Venedig bedroht? 
Schaffung von Autoſtraßen, Trambahn, Kanal und Parkplatz 

Die Frage der Moderniſierung Venedigs iſt urplötzlich 
ſo brennend geworden, daß ſich noͤch im Laufe dieſer Woche 
die Gemeinde, die Handelskammer und die Provinz damit 

beſchäftigen dürften. Es handelt ſich um nichts Geringeres 

als um die Sthaffung neuer Verbindungsſtraßen mit dem 

Feſtlande und um die Verbreiterung der beſtehenden Eifen⸗ 
bahnbrücke nach Meſtre von neun auf vierundzwanzig 

Meter. Der Anbau ſoll dazu dienen, Trambahnſtraßen zu 

ſchaffen. Mit den Bauten Hand in Hand geht die Anlage 
eines großen Pläatzes beim Bahnhof von Venedig, der 16 000 
Quadratmeter meſſen und den Autos und ſonſtigen Fahr⸗ 
zeungen, die nicht ins Innere der Stadt hineindürfen, Aufen 
halt bieten ſoll. Pierde, Wagen und Karren werden über⸗ 
haupt nicht zugelaſſen. Mittlerweile brachte der bekannte 

Kunſthiſtoriker Senator Molmenti eine Interpellation 
gegen die Verſchandelung Venedigs ein, in der er darauf 
hinwies, daß eine Verbreiterung der Brücke zweifellos zur 
Niederlegung ganzer Straßen und hiſtoriicher Quartiesre 
führen müſſe. Molmenti beſchwört die Regterung den Cha⸗ 
rakter Venedigs zu retten. 

Se e-ece-eee- 

Eine Einheitslokomotive der 
Reichsbahn 

wird auf Grund der von Borſig konſtruierten 

Schnellzugstype geſchaffen. Bisher waren über 

100 verſchiedene Lokomotiviypen in Betrieb, wo⸗ 
durch die techniſche Neberwachung naturgemäß 

ſehr erſchwert wurde. Die neue Einheitsloko⸗ 

motive erreicht eine Stundengeſchwindigkeit von 

120 Kilometer. 

   

  

    

      

t, eine Salve in die Luft abzua“ben. 
Die Staaten Veraernz und Pnebla werden an den mexika⸗ 
niſchen Kongreß das Erſuchen richten, die Tätigkeit aus⸗ 
ländiſcher Prieſter als Lehrer durch einen Zuſatz zur Ver⸗ 
faſſung zu verbieten. 

25   

   

   



ieeeeeeeeeeeeneeeeeeee
eeeeeeeee——e－nnrrꝛcꝛe—

 lBb neeeeees 
. 

     

WIRTSCHAFT-HANDEL-SCHIEEAIRI 
    

  
E 

EIAAAeeer 

Die großen europäiſchen Zinkwerhe. 
Ankauf des Unternehmens burch Amerilaner. 

Vor etwa 15 Jahren war der Name Harriman in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika ebenfo ſaſzinlerend wie die 
Namen der großen Bußnesmänner Carnegie, Rockefeller, Mor⸗ 
gan, Hill u. v. a. Das war der bereits verſtorbene „Eiſenbahn⸗ 
könig“ E. H. Harriman, deſſen phänomenale Karriere auf dem 
Serc der Eiſenbahnunternehmungen bereits zur Märchenwelt 

erging. 
Harriman, welcher gegenwärtig Verhandlungen wegen 

Uebernahme der großen Zinkwerke der Firma Georg von 
Gieſches Erben zu beiden Seiten der deutſch⸗polniſchen Grenze 
in Oberſchleſten führt, iſt Inhaber des Neuvorter Bankhauſes 
„W. A. Harriman and Companv“, eine verhältnismäßig junge 
Inſtitution, welche erſt im vergangenen Jahre in der inter⸗ 
nationalen Finanzwelt durch Erreichung einer Mangan⸗ 
konzeſſion in Sowjetrußland ſehr bekannt wurde. Laut dieſer 
Konzeſſion pachtete die Firma W. A. Harriman zuſammen mit 

einem deutſchen Konzern auf 20 Jahre das ausſchließliche Aus⸗ 
beutungsrecht der Manganarnben in Tſchijatri in Georgien. Ve⸗ 

kanntlich ſind das die reichſten Quellen dieſer für die Stahl⸗ 

induſtrie unentbehrlichen Minerals, deſſen Hauptabnehmer 
immer ſchon Amerika war. 

Gleich nach der Unterzeichnung des Vertrages mit Rußlanb 
begann die Firma Harriman die Verhandlung über den Ankauf 

eines zweiten großen europäiſchen metallurgiſchen Sbjektes, und 

zwar der vorerwähnten Werke von Georg von Gieſches. Da 
dieſes Zinkerz zuſammen mit den Hütten ebenſo für Deutſchland 

  

wie für Polen die einzige Quelle dieſes wertvollen Metalls der Senat jeht bewillat hat, im eine Menge, die etwa 20 Pro⸗ 

bildet, begegnete Harriman bei den Verhandlungen verſchiede⸗ 
nen Schwierigkeiten von ſeiten der Regierungen beider Läuder. 
Eine Erleichlerung der Lage ſand die Firma dagegen durch die 
Tatſache, daß der Firma Georg von Gieſches Erben das Be⸗ 
triebskapttal mangelt, um die (G(ruben und die Hütten den 
neuen Anforderungen ver Technik anzupaſſen und ſomit die 
Zinkgewinnung bis auf das mögliche Niveau zu erhöhen. 

Dieſer Umſtand beſiegte alle Widerſprüche der deutſchen Re⸗ 
gierungs⸗ und Wirtſchaftskreiſe, welche die Beibehaltung der 
Werke in deutſchen Händen nachdrücklich ſorderten. So veröſſent⸗ 
lichte die deutſche Regierung im Dezember vorigen Jahres ein 
Kommuniqus, daß ſie nichts gegen den Ankauf der Aktienmehr⸗ 
heit der Firma Gieſches Erben durch amerikaniſche Kapitaliſten 
habe. In Polen hatte die amerikaniſche Firma noch größere 
Störungen zu übenvinden. Denn außer den arundſützlichen 
Faltoren, die hierbei auch in Deutſchland geltend gemacht wur⸗ 
den, kam noch der Umſtand hinzu, daß die Firma Georg von 
Gieſches Erben dem polniſchen Staate 50 Millionen Jlotw. nach 
den Forderungen des polniſchen Fiskus, an Vermögens⸗ und 
ſonſtigen Steuern ſchuldete. Die Firma beſtritt allerdings dieſe 
Höhe und wollte ſie auf 15 Millionen Zloip herabgeſetzt wiſſen 
und ſie machte davon die Durchführung der Transaltion mit 
der amerikaniſchen Firma abhängig. Aber außerdem verlangte 
die Firma Harriman von der polniſchen Regicrung eine voll⸗ 
ſtändige Entlaſtung der Vermögensſteuer. einbar zog es die 

polniſche Regierung vor, auf die Vermöge⸗ cuer zu verzichten, 
damit das ausländiſche Kapital für polniſche Unternehmungen 
herangelockt wird. Denn die polniſche Regierung hat bereits 
einen entſprechenden Geſetzentwurfein den Seim eingebracht, 
nach dem ſie bevollmächtigt werden ſoll, die Zinkinduſtrie durch 
Steuererlaß und Stencrermäßigung zu unterſtützen. Da anzu⸗ 
nehmen iſt, daß der Seim dieſem Entwurf zuſtimmen wird. iſt 
ſomit mit einem Uebergang der angeſührten Zinkaruben und 
⸗Werle an die amerikaniſche Firma Harriman zu rechnen, denn 
dem Uebergang der deutſchen Hälfte diejes Unternehmens ſteht 
auch bereits nichts mehr im Wege. Hi. 

Induftriekredite für Nußland. 
Im Zuſammenbang mit dem mit Rußland abgeſchloßenen 

Wirtſchaftsabkommen hat die deutſche Regierung ſich berei 
erklärt. die Verhandlungen über die Gewährung von In. 
duſtriekrediten durch die deutſche Wirtſchaft nach Möglichkeit 
ztt unterſtützen und ihre Durchſührung zu erleichtern. Sie 
ging dabei von der Erkenninis aus. daß bei den beſonderen 
Wiriſchaftsbedingungen Rußlands und ſeines mweit über das 
normale Warenkreditgeichäft hinausgehende Kreditbedürfnis 
der Vertragsabſchluß allein nicht ausreichen kann. um bei 
der ſchwierigen deutſchen Wirtſchaftslage den einzelnen In⸗ 
duſtriellen die im deutſchen Exportintereſſe liegende weit⸗ 
gehende Ausnutzung der Abſatzmöglichkeiten zu ſichern. Aut 
Grund eingehender Vorbeiprechungen und nach eriolgtem 
Aus tauich der Ratifkationsurkunden bat desbalb die Reichs⸗ 
regicrung beichloßen. durch Uebernaßme einer Syorozentigen 
Garantie deutſche Induſtriellefſerungen im Geiamtbetrage 
von 300 Millionen Reichsmark an die Wirtſchai 

  

   

  

  

  

    

    

   
ANußlands zu ermöglichen. Die Garantien ünd für 159 Mil⸗ 
lipnen bis Ende 1528 be et und auf Barengatin. be⸗ 
ichränkt. die den nachweislichen Cbarakter des 'aslichen 
Exportis tragen müffen. während die weiteren 15 Millisnen 
bis Ende 1930 befrißtet ſind und nur für Warenlieferungen 
zur Ausrüſtung beaimmter ruſßſcher Induſtrien dienen 
können. Die Reichsregierung die aleichzcitia wegen einer 
Verſtärkung der Garanfien um 25 Prosent aui 60 Srysent 
on die Länder bexangetreten i und damit alle leinung 
jähigen deutſchen Firmen die Ausnutzung der im Kabmen 
der Garantie liegenden Ervorimöglichfeiten nach Sowiet⸗ 
rußland gewährleißet. erbofßt durch ein verſtändnisvolles 
Zuſammenmwirken aller beteiligten Birlichafts- und Ninanz 
kreiſe die ſchuellte Durchführung des Prog. und 8⸗ 
die ſofortige Belebung des deutichen Arb 'arkies. 
Reichsregierung ſtebt in dem damit verbürgien macſenden 
VBirtichaftsverkebr die dbeſte Gcwähr fär die im Inzereßt 
beider Lönder liegende Vertiäefung ibrer gegenſeitigen Be⸗ 
ziehnngen. 

  

   

  

    

      

Aufmertung n˙n Srarantvaben in Sachſen. MNachdem der 
prenziſche Miniker des Innern vor wenigen Tagen 
im Dandtas auf eine kleine Aufrage geantroriet Hatie. Has 
die Aufwertung der Sparantbaben durch eine Verorsnung 
vom 24. Oktober 188 geregelt jei, wounach Pei allen Sffent⸗ 
lichen vder unter Siaa 

5 ein Aufweriun 
ertes zugrunde 

  

      
     

Kehenden Spor ů 
ies von 1222 Proseni 

crlegt Wird. hat nunmeßbr anch 

iu der die Ausweckams hes Sarensgaben n eün mleicen in ie Aufweriung der Srarg zu dem gleichen 
Sas wie in Sreußen an triplaen Hat- 

Die Kaliiunde in Polen. Die in der lesten Zeit in der 
dentichen und amrrikaniſchen Prene auftauchenben Keldun⸗ 
gen über neue großt Kaliundt in Polen bafieren cuf den 
Ergebrigßen Don Ser Fizma Senpicki im Auftrage dez 
Solniichen &. S. Tein in der Umgehung von Kalxis 
Medergebrcsten, jeichien Bogrungen (bis zu 50 Meter 
Tiefe). Senungleich Rau vor eirer gencnen Unterinckung 
Der neuen Lager. bei der vir unerwartet raicb anskeilendes 
Eetalt der E 35Migen Ealnizer Ralilager noch nichts 

         

    

   

    

Sicheres Uber bie Größe der neuen Funde ausſagen kann, 
dürfte ſchon die nächſte Zukunſt darüber einigermaßen, Aujf⸗ 

ſchluß bringen, da die „Teſp“ A.⸗G., für welche neue Funde 

ſchon jetzt eine Lebensfrage bebeuten, die Aufſchlußarbeiten 

nach Möglichkeit beſchleunigt. Aber auch kür den Fall einer 

ltebernahme der polniſchen Kalibergwerke, durch eine kapital⸗ 

kräftige Auslandgruppe müßten noch viele Fahre vergehen, 

bevor, ſelbſt bei den reichſten Funden der deutſchen Kali⸗ 

induſtrie in Polen ein gefährlicher Konkurrent erſtehen 

könnte. 
  

Polniſches Sprithonthvent für Danzis. 
Dem „Staatsanzeiger“ zufolge hat der Senat die Verfügung 

vom 13. Januar 1925 teilweiſe aufgehoben und der Danziger 

Likör⸗ und Spirituoſeninduſtrie ein Kontingent von 100 000 

Liter polniſchen Branntwein zum Steuerſatz von 4 Gulden und 

100 00) Liter polniſchen Branntwein zum Steuerſatz von 4,50 

Gulden pro Liter zur Einfuhr nach Danzig genehmigt. 

Nach der ietzt teilweiſe aufgehobenen Verordnung blieb nach 

dem 13. Januar der Steuerſatz von 4 Gulden für Danziger 

Branntwein beſtehen, der für polniſchen Branntwein wurde auf 

6,60 Gulden erhöht. Dieſe Verſüaung hatte zur Folge daß die 

Danziger Brennereien für ihre Erzeugniſſe ſehr hohe Preiſe 

erzielten. Die Mehrheit der Litör⸗ und Spiritoſeninduſtrie ver⸗ 

langte die Aufhebung dieſer Sengtsverfügung und im Lauſe 

dieſer Verhandlungen kam es zu dem oben genannten vor⸗ 

läufigen Kontingent von 200 000 Liter. Diefes Kontingent, das 

zent des jährlichen Bedarjs darſtellt. 

  

Weitere Belebung der polnlichen Textilindnſtrie. 

Der Lodzer Textilmarkt ſteht ſeit etwa einer Woche im 

Zeichen der Belebung. Derartige Transaktionen, wie ſie in den 

lehten Tagen abgeſchloſſen wurden, gehören in Lodz bereits ſeit 

über einem Jahr zu den äußerſten Seltenheiten und wenn nicht 

Nre »pr riner Wye ei ir rtevs Shπnεiσ er voln, 

Währung, die den Fabrikanten ſowohl wie den Groſſifien das 

Gleichgewicht nahm, hätte man veinahe eine Rückkehr zum nor⸗ 

malen Warenverkehr zu verzeichnen. 

Obgleich die Fabrikanten immer noch wegen der unſicheren 

Lage ihre Waren meiſt nur gegen Kaſſe abgeben. iſt jedoch ein 

jehr reger Beiuch der Groſſiſſen aus dem aanzen Lande au be⸗ 

merten. Dagegen ift die Konkurrenz unter den Fabrikanten ſehr 

groß und niemand mehr hält ſich an den zwiſchen den Fabri⸗ 

ſänt'en ſinerscit actrrftenen Kereinarnneen in herua anjf die 

Einheitspreiſe. Dies iſt darauf zurückzuführen, daß man an die 

Stabilität der Nachfrage immer noch zweiſelt, und da es ſich, 

wie erwähnt, meiſt um Kaſſakäuſe handelt, möchte ein jeder ſo 

viel wie möglich verkauſen, ſo daß man gar nicht mehr mit den 

ſrinerzeit angenommenen Preisliſten rechnet. Vielmehr ſind 

Abweichungen ſogar bis 40 Prozent keine Seltenbeit. 

  

   

  

  

Zollvergünſtigung für Maſchinen und Apparate in Polen. 

Durch eine demnüchſt ericheinende polniſche Regierungs⸗ 
uerordnung ſoll der Finanzminiſter ermächtigt werden, 
beim Vorliegen wichtiger wirtſchaftlicher Gründe eine Zoll⸗ 
ermäßigung auf 10 Prozent der autonvpmen Zollſätze für 

Maſchinen und Apparate zu gewähren, ſofern zwei Be⸗ 
dingungen erfüllt ſind: 1. die betreffenden Maſchinen und 
Apparate müſſen einen Beſtandteil von kompletten Fabrif⸗ 

einrichtungen darſtellen, die aus dem Auslande zur Neu⸗ 
organiſation bzw. zur Moderniſierunga beſtimmter Werk⸗ 
ableilungen eingeführt werden: die zu dem Beſtande ſolche 
abfeilungen eingeführt werden; die au dem Beſtande ſolcher 
Fabrikeinrichtungen gehörenden Maſchinen und Apparate 
müffen von einem in Polen nicht beraeſtellten Tuy ſein. 
Die neue Verordnung ſoll eine Geltungsdauer bis einichl. 
30. April 1926 erhalten. 

  

Was Lörnen Volen und vanzig vuch Sriechexlaund abſeßen? 
Getreide. Mehl. alle Müllerei⸗Erzeugniffe. Zucker, Fiſche 
(Konfernen). Oele [Mineralöle) und Fette lauch techniſche!⸗ 
Spirt aller Art einſchl. Brennfpiritus, Flachs, Hanf. J 
und deraleichen, Federn Borjten. Bau⸗ und Nutssbol⸗ 
ichliff. Steinkoblen. Steinkoblenieer, Zement, Leder. 
und andere Holsmaren. Textilmaren, Firniße. D nE 
Steingutwaren, landwirtſchaitliche Maſchinen, ſomie auch 
jonſtige Maſchinen, Wañerfahrszeuge und ſonſtige Artik-I. 

L vorliégenden neucßten Statiſtiken beztiff n ſic 
uhren von Pulen nach Griechenland während des 

letzien Jahres auf S 952 SB8. 12, LE 463.7.2 und Slotn 8810.66. 
Polen nat nach Griechenland in demſelben Zeitabſchnitt 
12 000 Pfierde. Paraffin und Tertilwaren in aroßen Quanti⸗ 
täten ansgcführt. Griechenland auf der andern Seite erpor⸗ 
Herte nach Polen 30 Saggons Konnen. Weine und Tabake;: 
die Statiſtik gibt allerdings nicht den Wert der von Griechen⸗ 
land ausgeführten Produkte an. 

    

  

   

  

        

  

Zulammenbruchä einer arohen lanbwirtſchaftlichen Ber⸗ 
cinigung in Polen. Die Organifſation der polniſcken Groß⸗ 

grundbeüser up-elnc“. in deren Händen der Verkauf 

Tolniſcher Ernteprosnfie ins Ansland vercinigt mar. bat 
ibre Zablnungen eingeſtellt. Dieie Geſellſchait iſt Zablanas⸗ 
verpflichiungen in Anstand eingegangen, die gegenwärtig 
fällig wurden und Sie fie einzulöſen nicht imſtande iſ. Der 

volniiche Staat ſelbßt Bafte. durch die volniiche Staatsbank, 
Lie Bank GSsspodarſtwa Kraipmwegn“, für die von dieſer Ge⸗ 
jellichaft aufgenommene Anleibe in der Höße non einer 
Million Sfund Stierlina die Garantie übernommen. Da die 
iest in Enslans fsnise Axleihe zuzückgezablt merden muf. 

ů bat der polniſche Stant im lester Zeit bei einer cngliſchen 
Tinanzgruppe eine Anleibe in der Höhe von einer Million 

  aeu,Lnmen. vanbei jich das volniſche Finanaminiherium ver⸗ 
Yflicbiete. den Begenmert in eñektivem Golde Bei dem eng⸗ 
Micsen Finensinfiint zu deponieren. 

Die ſchwierise Sage ber polniſcen Zinkhütten. In den 
lesten Tagen wurde im volniichen Parlament ein Geies⸗ 
entimurf eingebracktl. Dezazufolge die Regierang ermächtiat 
mird. brütirumtie Veraünftianngen den Zinfhürten den 
Feil zu ertriler., Sas dieje ſich die Teilnahme ansländiichen 
LSopiials zuecks Sergrösezung und VServokfemnuaung der 
Srpönffion ſichern jollien. Dieſe Veraünſtiaungen betreüßen: 
Die teilmeiie pder gänsliche Befreiung von der Bermögens⸗ 
Kener. eine Käcergetinnd hes Sereite aeaahlten Ans fubr⸗ 
SBHes vok Zink- Eud Bleiersen bäw. Befreinng von einem   Uras Siss nen Aisfubräk ren Zint 

  

Pfiund Sterlins unter ſehr ungünſtiaen Bedingungen anf⸗ 

EDEEDſ 

Belebung im polniſchen Drogenhandel. 

Warſchauer Meldungen zufolge lätßt ſich im Grosbandel 
mit pharmazeutiſchen Waren eine Belebung beobachten, da 

die Händler in grözerem Maße zur Erweiterung, ihrer 

Lagerbeſtände ſchreiten. Der Verkauf erfolgt zu 50, Prozent 

gegen Kaſſa und zu 50 Prozent gegen Wechſel mit 60tägiger 

Laulzeit. 

Liqnidation der Rigaer Bant für Autzenhandel. Die Ver⸗ 
waltung der Rigaer Bank für Außenhandel, hat den Beſichluß 

gefaßt, an die Liguldakton der Geſchäſte der Bank zu ſchreiten. 
Das Finanzminiſterium hatte kürzlich die Bank aufgeſordert, 

den bisher noch nicht eingezahlten Reſtbetrag des Grund⸗ 

kapitals zu entrichten. Die Bank war nicht in der Lage, 

dieſer Aufforderung nachzukommen, insbeſondere da die 

ſchon ſelt einiger Zeit unter den Aktionären beſtebenden 

Streitigkeiten die flnanzielle Lage der Bank ſehr kompli⸗ 

zierten. 
Die beutſche Fleiſcheinfnhr. Die deutſche Flelſcheinfuhr 

zeigt gegenüber dem Vorjahr eine außerordentliche Steige⸗ 

rung. Während die Einfuhr von lebendem Vieh nur 
71 Prozent der Vorkriegszeit beträgt, weiſt der Fleiſch⸗ 
import eine Zunahme von vollen 300 Prozent auf. In der 

Hauptſache handelt es ſich dabei um ausländiſches, meiſt 
argentiniſches Gefrierfleiſch, von dem im letzten Jabr nicht 
weniger als 117 000 Tonnen in Deutſchland eingeführt wur⸗ 
den gegen 80 000 Tonnen im Vorjahr. Neben Gefrier⸗ 
fleiſch iſt auch in letzter Zeit in wachfendem Maße aus⸗ 
ländiſches, gekühltes Friſchfleiſch nach Deutſchland einge⸗ 

führt worden. Hier iſt die Zunahme noch arötßer als beim 
Gefrierfleiſch. es wurden im letzten Jahre 99 000 Tonnen 
eingeführt gegen 18 400 Tonnen im Jahre 1924. Die 
Steigcruna beträgt daber 538 Prozent. Es bandelt ſich da⸗ 
bei in der Hauptſache um Schweinefletſch. das aus Däne⸗ 
mark, Holland, Weſtpolen und Ungarn nach Deutſchland ein⸗ 
geführt wird Bearündet iſt dieſe Entwicklunga in der feſten 
Preisgeſtaltung des Schweinemarktes und in dem ſtarken 
Sinken der Einfuhr lebender Schweine. Die Menge des 
eingeführten friſchen Schweinefleiſches betrua 19025 63 000 
Tonnen gegenüber 15 500 im Vorjabr. Friſches Rind⸗ 
fleiſch kam ebenfalls in ſtärkerem Maße aus dem Ausland, 
beſonders Dänemark und Holland nach Deutſchland. 

Die Reiherſtiea⸗Schiffswerft wieder in Betrieb. Nach⸗ 
dem nunmehr die Diſferenzen zwiſchen der Oppoſition der 
Aktionäre uur der Uebernahmegeſellſchaft beigelegt ſind, iſt. 
mie der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Hamburg gemeldet wird, 

bei der Reiherſtieg⸗Schiffswerft die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen worden. Der Auftragseingang ſoll befriedigend 
ſein. und man hofft, bald zum vollen Betrieb übergeben zu 

können. 
Das Die Staatskredite für die enaliſche Schiffahrt. 

engliiche Schatzamt veröffentlicht eine Liſte der Empfänger 
von Krediten aus der Trade Facilities Act, nach der in 
letzter Zeit folgende Summen vergeben worden ſind: 
Me. Andrews & Co. 350 000 Pfund, Britiſh African Steam 
Navigation Co. 300 000 Pfund (für je 4 Motorſchiffe, die auf 
den kleinen Werften gebaut werden). Nitrade Producers 
Steamſhip Co. 180 000 Pfund (für 2 in Sunderland zu 
bauende Schiffe), Coaſt Line (für 3 Dampfer) 62 500 Pfund, 
Tankſhip Conſtruction Co. 62 50 Pfund (für einen Tank⸗ 
dampfer), Blue Star Line 250 000 Pfund. Die Reederei hat 
im vorigen Jahre erſt 2 500 000 Pfund erhalten. 

Frachtenkartell für die Oderſchiffahrt? Entiprechend dem 
Vorgehen der Elbe⸗Schiffahrts⸗Geiellſchaften verſucht man 
auch in der Oderſchiffahrt ein Frachtenkartell zuſtande zu 
bringen, jedoch ſind die Verhandlungen noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht. Man bofft, Ende dieſer Woche zu einem 
Eraebnis zu kommen. Es wird dabei an die Wiederauf⸗ 
richtung des bis 1925 beſtehenden Frachtenausſchuſſes, der 
Anfana vorigen Jahres wegen Unſtimmigkeiten zwiſchen 
ſeinen Mitaliedern anseinanderaefallen war, gedacht. Man 
hofft. die Baſis des neuen Kartells gegen die frühere noch 
zu erweitern; jedenfalls ſoll eine 
gruppe ihre Zuſtimmung zum Beittritt jetzt erklärt haben. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 24. Februar: Deutſcher D. „Lena Larſen“ 

(565) von Oskarshamn, leer für Bergenske, Holmhaſen; deutſcher 
D „Orla“ (628) von Roitterdam mit Gütern für Reinhold, Hafen⸗ 
kanal; deutſcher D. „Brake“ (336) von Hamburg mit Gütern für 
Behntie & Sieg, Freibezirk; ſchwediſcher D. „Fylgia“ (979) von 
Mſtad, leer für Behnke & Sieg. Weſterplatte; däniſcher D. „Smut“ 
(289) von Kopenhagen, leer für Artus, Weſterplatte; deutſcher D. 
„Heraclea“ (1096) von Hamburg mit Zinkerz für Reinhold, Frei⸗ 
bezirk; deutſcher D. „Greif“ (337) von Varmouth mit Heringen 
für Behnke & Sieg. Danzig: ſchwediſcher D. „Iris“ (169) von 
Malms, leer für Reinhold, Schellmühl; deutſcher D. „Reval“ (553) 
von Dünkirchen, leer für Behnke & Sieg, Holmhafen; engliſcher D. 
„Akenſide“ (1138) von Königsberg leer für Behnke & Sieg, Weichſel⸗ 
münde; däniſcher Tankdampfer „Dania“ (587) von Wiborg, leer 
für Behnke &K Sieg, Legan: engliicher D. „Brunymore“ (1545) von 
Königsberg leer für Reinhold, Holmhafen: deutſcher D. „Fritz Hugo 
Stinnes“ (2820) von Bona mit Phosphat für Polbal. Freibezirk. 
Am 25. Februar: Deutſcher D. „Luna“ (27)) von Rotierdam mit 
Gütern für Wolf, Kaiſerhafen; däniſcher D. „J. C. Jacobſen (739) 
von Kopenhagen mit Gütern für Reinhold. Hafenkanal. 

Ausgang. Am 24. Februar: Engliſcher D. „Baltriger“ nach 
Libau mit Paffagieren und Gütern; däniicher D. „Danerig“ nach 
Bantholm mit Kohlen; Danziger D. „D. Siedler“ nach London 
mit Gütern; ſchwediicher D. „Firilerf“ nach Halmſtad mit Kohlen: 
ſchwediſcher D. „Elfe“ nach Narhus mit Kohlen, deutſcher D. 
„Arnold Köple“ nach Hull mit Holz: norwegiicher D. „Dan“ nach 
Gotenburg mit Kohlen: ichwediicher D. Felicia“ nach Rönneby. 
mit Kohlen: deutijcher D. „Elbing 1“ nach Antwerpen mit Holz 
und Gütern. — Am 25. Februar: Schwediſcher D. „Ame“ nach 
Helfingborg mit Kohlen,; deutſcher D. „Herna“ nach Delfzyr mit 
Holz; deutſcher D. „Alfred“ nach London mit Holz; ſchwediſcher 
D „WWerkurins- nach Spanſea mit Holz: deutſcher D. „Dietrich 
Bonekamp“ nach Weſt Hartlepool mit Grubenbölzern: deutſcher D. 
„Deutichland“ nach Island mit Sprit: deutſcher D. „Fanal“ nach 
Kopenhagen mit Kohlen. Am 25. Februar: Danziger D. „Ober⸗ 
brüfident Deibrück nach Memel mit Koßlen. 

Amtliche Börſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 25. 2. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Niotn 0,66 Danziger Gulden 
Dollar 5,18 Danziger Gulden K 

Scheck London 25.20 Danziger Mulden 
Danziger Produktenbörſe vom 25. ruar. tlich.) Weizen, 
Weiß 1889 O, Seisen. vui 18.4 G., Moßgen Sdl-B.cs,V. Jutter 
gerßte 1,75—8,25 G., Gerſte 8,25—8,65 G., Hafer 8,.00—8,50 G., 
II Erbien 10,00 G.- Siktorigerbien 15.00—16,00 G., Roggenkleie 
5,25 G., Seizenkleie 6,50 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kils⸗ 
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ſichtlich 
der 

Heirat 
Herr 

ihrer 
eigenen 

Entſchlüſſe. 
Im 

21. 
Jahre 

ſteigt 
bei 

den 
M
ä
n
n
e
r
n
 

die 
Heiratszifſer 

ſoſort 
von 

7000 
auf, 

85 
000 

an. 
Die 

meiſten 
Männer 

treien 
im 

Alter 
vom 

22. 
bis 

zum 
24. 

Jahre 
in 

die 
Ehe 

ein. 
In 

jedem 
dieſer 

Lebensatter 
überſtieg 

die 
Zahl 

der 
Eheſchließungen 

50 UlW. 
A
m
 

höchſten 
war 

ſie 
ſür 

das 
Alter 

von 
28 

bis 
24 

J
a
h
r
e
n
 

mit 
nahezu 

55 
000. 

M
ä
n
n
e
r
 

in 
dieſem 

Alter 
begehren 

ſchlecht⸗ 
hin 

Frauen 
jeden 

Alters. 
Sie 

verbanden 
ſich 

mit 
fünfzehn⸗ 

jährigen 
Mädchen 

und 
verſchmähten 

auch 
nicht 

Frauen, 
die 

bereits 
über 

60 
Jahre 

waren. 
Die 

größte 
Chanece, 

ſich 
mit 

M
ä
n
n
e
r
n
 

dleſer 
J
a
h
r
g
ä
n
g
e
 

zu 
verbinden, 

haben 
übrigens 

die 
Frauen 

im 
Alter 

von 
20 

bis 
24 

Jahren. 
Nach 

der 
Statliſtik 

heiraten 
viele 

T
a
u
ſ
e
n
d
e
 

F
r
a
u
e
n
 

aber 
ſchon 

in. 
viel 

j
ü
n
g
e
r
e
m
 

L
e
b
e
n
s
a
l
t
e
r
.
 

I
m
 

gleichen 
J
a
h
r
e
 

traten 
45 

innge 
M
ä
d
c
h
e
n
 

unter 
16 

J
a
h
r
e
n
 

in 
die 

Ehe 
ein. 

I
m
 

Alter, 
von 

16 
bis 

17 
J
a
h
r
e
n
 

ſtanden 
bei 

ihrem 
E
b
e
b
e
g
i
n
n
 

S8t 
M
ä
d
c
h
e
n
.
 

4220 
heirateten, 

als 
ſie 

17 
bis 

18 
Jahre 

alt 
waren. 

Die 
Achtzehn⸗ 

bis 
N
e
u
n
z
e
h
n
j
ä
h
r
i
g
e
n
 

ſind 
an 

der 
Heſamtzahl 

der 
Eheſchließungen 

von 
rund 

600 
000 

ſchon 
mit 

13 
000 

beteiligt. 
Bei 

den 
Neunzehn⸗ 

bis 
Zwanzigjährigen 

verdoppelt 
ſich 

dieſe 
Ziffer 

auf 
27000. 

Mit 
20 

Jahren 
beginnt 

für 
Frauen 

bereits 
eines 

der 
beſten 

Heiratsalter: 
42000 

Frauen 
verbanden 

ſich 
in 

dieſem 
Jahre 

mit 
Männern 

von 
18 

bis 
60 

Jahren, 
11 

heirateten 
logar 

noch 
ältere 

Männer. 
Die 

Höchſtzahl 
der 

Eheichließun⸗ 
gen 

liegt 
bei 

den 
Frauen 

im 
Alter 

von 
22 

bis 
23 

Jahren. 
20 

ſolcher 
Frauen 

heirateten 
achtzehnſährige 

Männer; 
17 

verbanden 
ſich 

mit 
über 

60jährigen 
Männern; 

die 
größte 

Vabl. 
— 

über 
8000 

— 
entfällt 

aber 
auf 

M
ä
n
n
e
r
 

zwiſchen 
23 

und 
24 

Jahren. 
Ein 

ſtarkes 
Abſinken 

der 
Häufigkeit 

der 
Sbeſchluſſe 

kritt 
vei 

den 
Franen 

bereſts 
im 

27. 
Jahre 

auf. 
Hier 

erreicht 
die 

Japl 
der 

eheſchließenden 
Frauen 

ümmerhin 
noch 

80 
900 

jährlich. 
Im 

60. 
Jahre 

hetrateten 
nur 

noch 
16 U600,, 

Im 
58. 

ſinkt 
die 

Hetratssiffer 
ſchon 

unter 
10000, 

im 
38. 

fällt 
ſie 

unter 
5000 

herab, 
erreicht 

im 
89, 

elnen 
Tieſſtand 

ij 
2000 

u
n
 

000. 
hält 

ſich 
dann 

bis 
zum 

60, 
Jahre 

zwiſchen 

Im 
Alter 

von 
50 

bis 
00 

Nahren 
beirateten 

immerh hln 
noch 

über 
2200 

Frauen, 
und 

von 
den 

ſechziglährigen 
und 

über 
ſechätg 

Jahre 
alten 

Frauen 
traten 

in 
die 

Ehe 
noch 

1364 
ein. 

Dle 
meiſten 

über 
60 

Jahre 
alten 

Frauen 
verbinden 

ſich 
mit 

M
ä
n
n
e
r
n
,
 

die 
das 

ſechzigſte 
L
e
b
e
n
s
j
a
h
r
 

ebenfalls 
über⸗ 

ſchritten 
baben. 

Drei 
fanden 

einen 
M
u
n
n
,
 

der 
noch 

nicht 
olt 

wor 
Jahre, 

zwei 
einen, 

der 
noch 

nicht 
dreißig 

Jahre 

,„Die 
Uüngſten 

Männer, 
die 

mit 
ſechölglübrigen 

Frauen 
die 

Ehe 
ſchloſſen, 

waren 
noch 

nicht 
24 

Jahre 
l
t
 

D1. 
üͤber 

60 
Jahre 

alten 
Männer 

verteilen 
ſich 

faſt 
Über 

alle 
Alters⸗ 

klaſſen 
der 

Frauen. 
Zwei 

fanden 
eine 

Frau 
unter 

achtzehn 
Fahren, 

elf 
eine 

Zwanzigjährige, 
fünſzig 

eine 
Fünfund⸗ 

zwanzigiährige, 
über 

70 
eine 

Dreißigjährige. 
Zuſammenfaſſend 

läßt 
ſich 

ſagen, 
daß 

das 
beſte 

Heirats⸗ 
oltar 

der 
Frauen 

zwiſchen 
20 

und 
25 

Jahren 
liegt, 

Lub 
das 

beliebteſte, 
Heiratsalter 

der 
Männer 

zwiſchen 
21 

und 
28 

Jahren. 
D
a
u
a
c
h
 

kaun 
ſich 

jeder 
M
a
n
n
 

und 
ſede 

F
r
a
u
 

aus⸗ 
rechnen, 

welche 
Ausſichten 

ihnen 
die 

Reichsſtatiſtik 
für 

den 
Cbeichlutz 

in 
ihrem 

Alter 
eröffnet 

— 
falls 

nicht 
ein 

Mil 
lionär 

in 
den 

Weg 
tritt 

oder 
ein 

erböhl. 
u 
Lotterlegewinn 

die 
Chancen 

 
 

 
 

 
 

Das 
Sexualproblem 

und 
die 

Jugend. 
Brief 

eines 
zwölfjährigen 

Mädchens. 
— 

Eroliſche 
Gedichte 

einer 
Dreizehnjährigen. 

— 
s 

tun 
Schule 

und 
Haus 

zur 
ſexuellen 

Auſtlärungꝰ? 

Die 
Erz'ehungsanſtalten 

der 
Gegenwart 

gehen 
den 

ſexuellen 
Fragen 

in 
möglichſt 

großem 
Bogen 

aus 
dem 

Wege. 
Wenn 

auch 
manche 

Eltern 
ihren 

Kindern 
auf 

dieſem 
ſchwierigen 

Gebiete 
als 

treue 
Freunde 

zur 
Seite 

ſtehen, 
ſo 

bleibt 
doch 

den 
meiſten 

Kindern 
nur 

das 
Mittel 

gegenſeitiger 
Auftlärung. 

übrig. 
Welches 

Unheil 
dadurch 

oft 
in 

dem 
h
e
r
a
n
w
a
c
h
ſ
e
n
d
e
n
 

Geſchlecht 
angerichtet 

wird, 
iſt 

ja 
zur 

Genüge 
bekannt. 

Daß 
w
i
h
e
e
n
 

der 
Kriegs⸗ 

und 
Inflationsjahre 

und 
danach 

eine 
moraliſche 

Verwilderung 
einſetzen 

mußte, 
iſt 

jedem 
denkenden 

Men⸗ 
ſchen 

llar. 
Als 

eine 
ſeh, 

m
e
r
k
w
ü
r
d
i
g
e
 

A
u
f
f
a
n
u
n
g
 

m
u
ß
 

es 
aber⸗ 

aänpfunden 
werden, 

wenn 
man 

ſich 
einſeitig 

gegen 
die 

Moral 
der 

Kinder 
der 

breiten 
Bevölkerung 

ausſprich' 
und 

über 
die 

Söhne 
und 

Töchter 
der 

beſſer 
ſitnierlen 

Kreiſe 
den 

M
a
n
l
e
l
 

chriſtlicher 
Nächſtenliebe 

hängt. 
Gewiß 

wird 
durch 

W
o
h
n
u
n
g
s
n
o
t
 

und 
Hun⸗ 

erelend 
die 

Demoraliſierung 
geradezu 

großgezogen. 
W
e
n
n
 

aber 
die 

olksſchuljugend 
trotz 

diefer 
unglückſeligen 

Lebensverhältniſſe 
einen 

g
 

W
o
 

Stand 
bewahrt 

hat, 
der 

durchaus 
nicht 

weſentlich 
unter 

as 
Niveau 

der 
Vorkriegszeit 

geſunken 
iſt, 

ſo 
bedeutet 

dies 
für 

die 
Kinder 

der 
unbemittelten 

Klaſſe 
ein 

gewaltiges 
Plus. 

Die 
Schüler 

der 
Metheren 

Anſtalien 
haben 

unter 
den 

h
e
m
m
e
n
d
e
n
 

Erſcheinungen 
der 

letzten 
Jahre 

dank 
der 

günſtigeren 
wirtſchaſtlichen 

Lage 
ihrer 

Eltern 
nicht 

in 
dem 

Maße 
gelitten 

wie 
die 

Volksſchulſugend. 
Es 

beſtehen 
heute 

ſür 
das 

Volks⸗ 
und 

Fortbildungsſchulweſen 
keine 

Vor 
ehnieh 

die 
auf 

eine 
ſexuelle 

Auflklärung 
der 

Lugend 
hin⸗ 

weiſen. 
Kein 

Lehrer 
iſt 

geſchützt, 
wenn 

P
n
e
 

guten 
Abſi 

hten 
ron 

übelwollenden 
Perſonen 

in 
das 

Gegenteil 
verdreht 

werden. 
Tros⸗ 

dem 
jedermann 

aus 
der 

eigenen 
Jußend 

weiß, 
wie 

ſich 
die 

ſexuellen 
Fragen 

den 
Hindern 

geradezu 
aufdrängen, 

käßt 
man 

dieſe 
proble⸗ 

matlſchen 
Dinge 

aufs 
Geratewohl 

laufen. 
Die 

jungen 
Mädchen 

lommen 
in 

das 
Reiſealter, 

und 
die 

Mutter 
2indet 

nicht 
den 

Hut, 
ihren 

ä
v
n
s
 

ſüber 
die 

m
e
t
ſ
e
n
 

Fragen 
der 

Menſchwerbung 
aufzullären. 

Mit 
der 

ſexuellen 
Verſtändigung 

der 
Knaben 

iſt 
es 

nicht 
viel 

beſſer 
beſtellt. 

Die 
Schule 

ſchweigt 
Wut 

und 
dadurch 

elangen 
die 

Kinder 
ungewarnt 

00 
Handlungen 

wider 
die 

Natur, 
ſſe 

verſallen 
in 

kenmunbende 
Grübeleien 

und 
werden 

prüde 
oder 

bieveemn 
Aber 

niemand 
greift 

ihnen 
unter 

die 
Arme 

und 
hlülft 

ie 
Heinicggen 

Seelchen 
wleder 

aufrichten. 
ſem 

Verfaſſer 
wurde 

der 
Brief 

eines 
zwölfiährigen 

nuent⸗ 
wickelten 

Mädchens 
u
e
e
t
e
g
ß
 

der 
das 

Problem 
der 
D
 

in 
der 

ſchnoddrigſten 
Art 

behandelte. 
Der 

unbefangene 
Leſer 

würde 
uüͤber 

die 
Zynik 

der 
Gedanken 

erſchrecken. 
In 

Wirklichkeit 
ſpricht 

aus 
den 

Zeilen 
mehr 

kindliche 
Naivität 

als 
Verworſeuheit. 

Das 
unverſtändige 

ihe 
Wben 

vermutet 
hinter 

natürlichen 
Erſcheinungen 

eine 
phantaſtiſche 

Welt. 
Eine 

ernſte 
Aufklärung 

lönute 
die 

ſunge 
Seele 

bald 
wieder 

auf 
vernünſtige 

Bahnen 
leiten. 

Die 
folgenden 

Belſplele 
nalver 

Erotik 
entſtammen 

dem 
Album 

eines 
dreizehnjährigen 

Mädchens, 
einer 

ſogen., 
höheren 

Tochter, 

Die 
Liebe 

iſt 
ein 

Omnibus, 
auf 

das 
man 

lange 
warken 

muß, 
und 

kommt 
es 

endlich 
angeſeßt, 

ſo 
huſg 

der 
Schaffner: 

Schon 
beſetzt. 

— 
Einen 

hübſchen 
Herrn 

ſeher 
uUnd 

nicht 
dürfen 

küſſen, 
heißt 

am 
Brunnen 

ſtehen 
und 

dürſten 
m
ü
l
ſ
ſ
e
n
.
 — — 

— 

W
e
n
n
 

das 
deine 

Mutter 
wüßte, 

daß 
dich 

geſtern 
Bubi 

küßte, 
würde 

gleich 
davon 

ſie 
laufen 

und 
dir 

einen 
Beißlorb 

kaufen. 
—
 
—
 

H
a
b
 

G
o
t
t
 

im 
H
e
r
z
e
n
,
 

e
i
n
e
n
 
G
y
m
n
a
ſ
k
a
ſ
t
e
n
 

im 
A
r
m
,
 

das 
eine 

macht 
ſelig, 

das 
andere 

warm. 
— 
—
 

— 

  

—
—
—
.
—
—
—
—
—
—
 

 
 

 
 

Heine 
und 

die 
Frauen. 

W
e
n
n
 

in 
dieſen 

T
a
g
e
n
 

des 
70. 

T
o
d
e
s
t
a
g
e
s
 

von 
Heiurich 

Heine 
gedacht 

wird, 
ſo 

müſſen 
auch 

gerade 
wir 

G
r
a
n
e
n
 

uns 
dankbar 

eriuneru, 
daß 

dieſer 
Dichter 

die 
ſchönſten 

und 
zarteſten 

Lieder 
in 

deutſcher 
Sprache 

den 
Frauen 

gewidmet 
bat. 

Heine 
liebte 

die 
Frauen, 

die 
in 

ſein 
Leben 

traten, 
mit 

einer 
beſonders 

tiefen 
und 

ſtarken 
Liebe: 

die 
Mutter, 

die 
ihn 

erzos, 
die 

Schweſter, 
mit 

der 
er 

ols 
Kind 

ſpielte, 
das 

Mäd⸗ 
Velratee 

ſün 
Freundes 

Wie 
hmabte, 

We 
Frau, 

die 
er 

ſpäter 
e, 

die 
Freundin, 

die 
ihm 

noch 
in 

der 
ſeiner 

Krankheit 
geſchenkt 

ward. 
tebten 

Zeit 
„HHeines 

M
u
t
t
e
r
,
 

Pereira 
von 

Geldern, 
war 

die 
Tochter 

eines 
Düſſeldorfer 

Arztes. 
Nach 

ihrem 
N
a
m
e
n
 

zu 
urtetlen, 

dürfte 
ſie 

aus 
d
e
m
 

Kreiſe 
jener 

ſpaniſchen 
oder 

portugiſi⸗ 
ſchen 

J
u
d
e
n
 
geſtammt 

haben, 
die 

im 
B
e
g
i
n
n
 

des 
17. 

Jahr⸗ 
hunderts 

während 
der 

Religlonsverfolgungen 
zunächſt 

nach 
Holland 

auswanderten 
und 

von 
denen 

dann 
eine 

ganze 
Reibe 

von 
Familien 

nach 
Deutſchland 

überſiedelten. 
Auch 

der 
berühmte 

holländiſche 
Philoſoph 

Spinoza 
gehörte 

dieſem 
hochkultivierten 

Kreiſe 
an, 

Heines 
M
u
t
t
e
r
 

beſaß 
vleichfalls 

eine 
ſür 

jene 
Keit 

ganz 
u
n
g
e
w
ö
h
n
l
i
c
h
 

hohe 
Bildung, 

die 
be⸗ 

jonders 
bei 

Franen 
ſeiten 

war, 
und 

ſie 
hat 

auch 
den 

Sohn 
geiſtig 

beeinflußt. 
Von 

der 
hingebenden 

Liebe, 
mit 

der 
Heine 

an 
ſeiner 

M
u
t
t
e
r
 

hing, 
geben 

zweti 
w
u
n
d
e
r
ſ
c
h
ö
n
e
 

S
o
n
e
t
t
e
 

K
u
n
d
e
,
 

in 
d
e
n
e
n
 

er 
ſagt, 

er 
ſel 

durch 
die 

g
a
n
z
e
 

W
e
l
t
 

gewandert, 
um 

die 
Liebe 

zu 
ſuchen, 

ohne 
ſie 

zu 
finden, 

aber 
als 

er 
daun 

heimkam 
und 

der 
Mutter 

ins 
Auge 

ſah, 
„das 

war 
die 

füße, 
langgeſuchte 

Liebe“. 
Auch 

als 
der 

Dichter 
nach 

  

  
 
 
 
 

mehr 
als 

zebnjährigem 
Aufenthalt 

in 
Paris 

ſchon 
al 

älterer 
M
a
n
n
 

nach 
Deutſchland 

zurückkehrt, 
da 

heißt 
es 

in 
feiner 

Dichtung 
„Deutſchland, 

ein 
Wintermärchen“: 

„Das 
deutſche 

Herz 
in 

meiner 
Bruſt 

Iit 
plötzlich 

krank 
geworden, 

Der 
einzige 

Arzt, 
der 

es 
heilen 

kann, 
Der 

wohnt 
daheim 

im 
Norden.“ 

Sehr 
ſeltſam 

iſt 
die 

Geſchichte 
von 

Heines 
erſter 

Llebe, 
die 

er 
noch 

als 
halber 

Knabe 
hatte. 

Er 
liebte, 

wie 
er 

in 
ſeinen 

Denkwürdigketten 
erzählt, 

die 
rothaarige 

Enkolin 
des 

Scharfrichters 
und 

erlebte 
durch 

ſie 
allerlet 

unhelmliche 
Dinge. 

So 
erzählt 

er, 
wie 

dies 
Mädchen, 

das 
Joſepha 

hieß, 
einmal 

beobachtet 
habe, 

wie 
ihr 

Großvater 
mit 

anderen 
alten 

M
ä
n
n
e
r
n
 

w
e
i
n
e
n
d
 

ein 
Richtſchwert 

vergraben 
habe, 

mit 
dem 

er 
dem 

hundertſten 
Verurteilten 

den 
Kopf 

abge⸗ 
ſchlagen 

hatte. 
Länger 

durfte 
ein 

Richtſchwert 
nicht 

benutzt 
werden, 

weil 
es 

ſonſt 
nach 

dem 
Aberglauben 

jener 
Zeit 

un⸗ 
helmliche 

Zauberkraft 
gewann. 

Die 
ſeltſamen 

Eindrücke, 
die 

Heiue 
durch 

Joſepha 
erhielt, 

ſpiegeln 
ſich 

auch 
in 

manchen 
ſeiner 

Lieder. 
Aber 

die 
große 

Liebe 
ſeines 

Lebens 
gehörte 

ſeiner 
Hamburger 

Baſe 
Amalie 

Heine, 
die 

ihn 
ab⸗ 

wies 
und 

einen 
wohlhabenden 

M
a
n
n
 

heiratete. 
Von 

ihr 
ſpricht 

er 
immer 

wleder 
in 

ſeinen 
Liebesliebern, 

bald 
in 

Ausdrücken 
der 

Sehnſucht 
und 

Hinaabe, 
gelegentiſch 

auch 
des 

Zorns 
und 

Spottes, 
weil 

ſie 
den 

braven 
Bürger 

dem 
Dichter 

vorzog. 
I
m
m
e
r
 

jedoch 
iſt 

ſein 
Spott 

dem 
B
e
m
ü
h
e
n
 

entfloſſen, 
die 

elgene 
innere 

Weichheit 
zu 

verbergen. 
Erſt 

ſehr 
viel 

ſpäter 
hat 

Heine 
in 

Parts 
ſeine 

Mathilbe 
geheiratet, 

ein 
unehelich 

geborenes 
Mädchen 

aus 
dem 

Volke, 

Unter 
einer 

Gchülermütze 
ſchmeckt 

der 
Kuß 

wie 
Hafergrütze, 

unter 
einem 

Herienhut 
ſchmeckt 

er 
noch 

einmal 
ſo 

gut. 
— 
— 

— 

Vor 
der 

D
a
c
h
e
 

pflückſt 
du 

Roſen, 
nach 

der 
Hochzeit 

flickſt 
du 

H
o
ſ
e
n
.
 — —

 
—
 

Quäle 
nie 

ein 
Tier 

zum 
Scherz, 

lieber 
mal 

ein 
S
c
h
ü
l
e
r
h
e
r
z
.
 — — 

—
 

* 

Dieſe 
Verſe 

magen 
als 

harmlos 
und 

teilweiſe 
drollig 

elten 
aber 

ſie 
beweiſen, 

jebenfalls, 
daß 

ſich 
auch 

ſchon 
das 

Kind 
mit 

dem 
onderen 

Geſchlecht 
befaßt. 

Es 
müßte 

ein 
leichtes 

ſein, 
in 

einer 
Mädchenſchule 

die 
Kinder 

zu 
einer 

höheren 
F
o
r
m
 

des 
ſexuellen 

Dentens 
zu 

bringen. 
Bei 

der 
Erziehung 

werden 
gewöhnlich 

zwei 
Fehler 

gemacht: 
Entweder 

man 
ignoriert 

erotiſche 
Dinge 

oder 
man 

malt 
zu 

ichwarz 
und 

ſtellt 
ein 

ertapptes 
Kind 

als 
Suündenbock 

vor 
die 

Klaſſe. 
Im 

erſlen 
Falle 

entwickeln 
ſich 

dann 
die 

Kinder 
mit 

ihren, 
ſchwülen 

Gedauken 
weiter, 

und 
im 

anderen 
Falle 

werden 
ſie 

ver⸗ 
lockt. 

ſcheuen 
die 

Oefſentlichkeit 
und 

erleiden 
leicht 

an Gemüt 
und 

örper 
Schaden. 

Ein 
frühzeitig 

ſinnlich 
veranlagtes 

Kind, 
das 

niemals 
eine 

ver⸗ 
nünflige 

Auftlärung 
auf 

ſexuellem 
Gebiet 

erhallen 
hat, 

wird 
iich 

in 
den 

ſeltenßten 
Fällen 

zu 
einer 

wertvollen 
Perſönlichkeit 

entwickeln 
können 

und 
über 

die 
heiligſte 

Frage 
des 

Lebens 
niemals 

mit 
dem 

nötigen 
Ernſt 

nachdenken. 
Der 

Sexualtrieb 
iſt 

neben 
dem 

Nahrungstrieb 
auch 

beim, 
Men⸗ 

Loen 
am 

ſtärkſten. 
Es 

unmöglich, 
daß 

die 
moderne 

Erziehun 
as 

Sexualproblem 
ignoriert. 

Da 
die 

Schule 
im 

weſentlichen 
durch 

die 
gegenwärtig 

herrſchonde 
e
 

der 
maßhgebenden 

Kreiſe 
an⸗ 

einer 
vernünftigen 

Aufklärung 
der 

Kinder 
gehlindert 

iſt, 
o 

wird 
es 

den 
Eltern 

und 
vor 

allem 
den 

Müͤttern 
um 

ſo 
Mucten 

Mcen 
zur 

b
e
e
 

der 
heranwachſenden 

Jugend 
in 

ihren 
ſexitellen 

R f. 
U 

zu 
jelfen. 

„B. 

  

 
 

Aus 
der 

japaniſchen 
Jrauenbewegung. 

M
e
i
e
t
 

wing 
ber 

lebten 
Zeit 

iſt 
bie 

im 
Dezember 

des 
verfloſſenen 

ahres 
erfolgte 

Gründung 
des 

Rattonalbunbes 
ber 

Studen⸗ 
Unnen, 

ble 
ſchon 

feit 
April 

vorigen 
Jahres 

vorbereitet 
wax. 

Die 
Organiſation 

ganses: 
72 

höhere 
Lehranſtalten 

für 
Mäd⸗ 

chen 
im 

ganzen 
Lande. 

An 
der 

Grülnbungsverſammlung 
n
a
h
m
e
n
 

etwa 
500 

Studentinnen 
aus 

allen 
ichberecſiig 

J
a
p
a
n
s
 

teil. 
Der 

Bund 
ſtrebt 

die 
völlige 

Gleichberechtigung 
der 

beiden 
Geſchlechter 

im 
Studinm 

an. 
Die 

ſapaniſche 
Poltzel 

alte 
zunächſt 

einige 
Führerinnen 

unter 
dem 

Verdachte., 
daß 

e 
S
r
o
ſ
t
o
h
e
n
e
n
 

ſelen, 
verhaflet, 

mußte 
ſte 

jedoch 
balb 

wle⸗ 
er 

frellaſſen. 
Ein 

bemerkenswertes 
Ergebuls 

hatte 
im 

vorlgen, 
rbvd 

ber 
Entwurf 

eines 
Geſetzetz, 

welches 
das, 

geſetliche 
Merbo 

ber 
aktlven 

poliliſchen 
Vetätigung 

der 
Frauen 

beſeltigen 
wollte, 

Der 
Eutwurf 

wurbe, 
ebeiiſo 

wie, 
ein 

auberer, 
der 

110 
füür 

das 
Frauenſimmrecht 

ausſprach, 
gu 

allgemeiner 
eberraſchung 

im 
Abgeordnetenhaus, 

augenommen, 
leboth 

Im 
Herrenhaus 

verworſen. 
Ihren 

Urſprung 
halten 

beilbe 
Entwüirfe 

im 
Frauenſilmmrechisverein, 

ber, 
im 

Dezember 
1029 

burch 
Veretulgung, 

verſchiedener 
Wat. 

c
o
 

Organtſa⸗ 
tionen 

der, 
Frauen 

geartindel 
worden 

war. 
Voranscſichlllch 

wird 
die 

Aaſtation 
für 

datz 
Frauenſtimmrecht 

im 
kommen⸗ 

den 
Jahre 

in 
erhöhtem 

Maſſe 
einfetzen. 

Während 
ledoch 

ümmerhin 
dieſer 

Verein 
noch 

konſervatſy 
ue 

Kür 
bt 

iſt, 
ver⸗ 

fulgt 
bie 

Konkurrenzorgautſatlon, 
der 

Bund 
für 

die 
polltl⸗      

die 
Vertäuſerin 

in 
eſnem 

Schnueſahht 
geweſen 

war. 
Zhrer 

bachte 
er 

immer 
wieber 

ſn 
ſeiner 

laugen, 
graufamen 

Kronk⸗ 
beil, 

und 
ſeine 

Hauptforge 
war, 

baß 
-ſie 

nach 
ſeinem 

Tode 
nicht 

Not 
litte. 

Ihrgilt 
das 

unendlich 
rührende 

Geblcht 
au 

die 
Engel, 

das 
m 

„Romanzerv“ 
in 

einer 
uſammenſtellung 

von 
Gedſchlen, 

ſteht, 
dle 

er 
ſeiner 

Lelden 
wegen 

„Lazarus“ 
nanute. 

Da 
ſagt, 

er 
von 

Malhilbe: 
„Sie 

war 
mir 

Weib 
und 

Kind 
zugleſch“ 

und 
bltlet 

die 
Engel: 

ö‚ 

„Beſchübt, 
wenn 

ich 
im 

öden, 
Grab, 

Das 
Weib, 

das 
ich 

gellebet 
bab'; 

Seid 
Schirm 

und 
Vögte 

eurem 
Ebenbilde, 

Beſchübt 
mein 

armes 
Kind, 

Mathllde!“ 
Matbilde 

hat 
den 

Dichter 
in 

ſeinem 
gnualvollen 

Leiden 
Pivadeße, 

tyrn 
gepflegt. 

Auch 
jener 

ſeltſamen 
Krenndin, 

le 
in 

den 
letzten 

Wochen 
ſeineßh 

Lebens 
an 

ſein 
Kronfon⸗ 

lager 
trat, 

bat 
er 

wundervolle 
Verſe 

gewidmet, 
Gö5 

gibt 
guch 

wohl 
kein 

zarleres 
Gedicht, 

dat 
Frauen 

ſiit, 
als 

bas 
Dekannte: 

P
 

blſt 
wle 

eine 
Vlume, 

o 
ſchön, 

ſo 
bold, 

ſo 
rein. 

So 
baben 

auch 
wir 

Frauen 
eine 

Daukesſchulb 
an 

dem 
Dichter 

abäutragen, 
dem 

bisher 
ſein 

Vaterland 
keine 

Ge⸗ 
rechtigkeit 

erwiefen 
hat, 

und 
wenn 

ſetzt 
freiwillige 

Gaben 

e
l
e
n
,
 

and 
ie 

Stranen. foreelwbe L8iin Pieſerperten 
rr 

‚Frauen, 
ſowelt 

wir 
es 

in 
dieſer 

barten 
Beit 

vermögen, 
unter 

den 
Gebern 

nicht 
ganz 

fehleu. 
Henn! 

Lehmann. 

ſchen 
Rechte 

der 
Frauen, 

fortſchrittliche 
Tenbenzen. 

Dleſer 
Bund 

gedenkt 
in 

dieſem 
Jahre 

einen 
Fonds 

von 
zwei 

Mil⸗ 
lionen 

Ven 
ſür 

den 
Bau 

eines 
eigenen 

Hauſes 
zu 

ſammeln. 
Die 

Frauenbeweaung 
der 

Arbeiterklaſfe 
hat 

bisher 
noch 

keine 
nennenswerte 

polltiſche 
oder 

wirtſchaſtliche 
Organifo⸗ 

tian 
aufzuweiſen, 

abgeſehen 
von 

elnlaen 
beſonderen 

Frauen⸗ 
abtetlungen 

großer 
Gewerkſchaften, 

Von 
den 

geſomten 
2,3 

Milltonen 
Arbeitertunen 

Fapaus 
ſind 

nur 
7700 

organiſiert. 
Daß 

entſpricht 
etwa 

4 
Prozent 

der 
geſamten 

männlichen 
organiſterten 

Arbeiter. 
Unter 

den 
ſozlalen 

Frauenper⸗ 
einigungen 

iſt 
der 

Prohlbitionsvexein 
der 

älteſte. 
Sein 

Ziel 
Ijt 

die 
Vekämpfung 

von 
Alkoholfsmus, 

Mädchenhandel 
und 

ordellweſen. 
Neben 

dieſemtchriſtlichen 
Verein 

verfolat 
faſt 

die 
galeichen 

Ziele 
die 

budoͤhlſtiſche 
Tolloer 

Fraueultga, 
Wenn 

ſich 
auch 

die 
Frauenbewegung 

Japans 
uoch, 

in 
den 

erſten 
Anfängen 

beflndet, 
ſo 

ſind 
die 

Nußſichlen 
ſiſr 

thre 
kuünftige 

Eutwicklung 
doch 

recht 
alinſtta. 

De 
Körperpflege 

der 
proletariſchen 

Frau. 
bui 

KG 
ag, 

des 
Proletarlers 

zu 
ſohen, 

ſtatt 
wle 

vorher 
nur 

alles 
was 

as 
Proletarlat 

angeht, 
kolleltiv 

zu 
W
a
u
ſ
e
 

‚ 
Man 

iſt 
gewöhnt 

als 
Proletar 

erfrau 
mitlleren 

Allers 
ſich 

eine 
Frau 

Ger 
hlunent 

die 
elend, 

ausgemergelt, 
meiſtens 

keinerlei 
Nefle 

weiblicher 
Aumut 

mehr 
aufſiwelſt. 

Hän 
lelh 

ſchla 
U 

Brüſte, 
Plail⸗ 

i
 

Kiichnseim, 
Erambſadergeſchwülre 

üind 
alttägliches, 

ſelbſt⸗ 
verſtändliches. 

ů 
Über 

a
n
 

bedenke, 
baß 

ede 
ſelche,Frau 

elne 
Eähefran 

unt 
daß 

bas, 
hvas 

ile 
deni 

Wann, 
eröl 

i 
blelen 

hat, 
aiIes 

0 
was 

dem 
arbeilenden 

WMann 
in 

M
0
5
 

fahung 
gebplen 

iſt. 
Es 

Muii 
für 

das 
hohs 
A
A
S
 

des 
Proleinelers, 

daß 
er 

ſaſt 
mmer, 

über 
EIi 

träurihen 
Tatfachen 

wegſehend, 
ln, 

der 
Fydit 

Des 
ſſcht, 

was 
ſie 

ihm 
ſeln 

ſoll; 
nicht,hür' 

Rameradin, 
Miiftex 

Eael 
Kluder, 

ſounbern 
qis 

hellebte, 
Abur 

mit 
deim 

xwachten 
S
h
ſ
ſ
e
 

bes 
Wroletarierh 

in 
polltiſcher 

Begiehuug 
Maffen 

guch 
ſeing 

b
u
e
 

aun 
das 

Schöne 
im 

Leben, 
Höher 

Aind 
Lomuſte 

werden. 
Daraus 

mähſfen 
notghebrungen 

Monfllkte 
entftehen, 

die 
Dus 

Famiiienieben 
des 

Proletarlals 
bedrohen, 

und 
Sache 

ber, 
Prolt⸗ 

ſoriſchen 
Frau 

ſoll 
oß 

fein, 
es 

miit 
den 

beſcheldenon 
Wulttehn, 

dia 
Ibr 

zur 
E
c
r
s
 

lehen, 
zu 

vorhindern, 
daß 

ſie 
allzu 

sohr 
ius 

Hintertreffen 
gerät. 

Jedem, 
der 

Slun 
für 

Schönhelt 
und 

Aſunut 
hat, 

wird 
es 

nicht 
ganz 

iun 
i
ſ
s
t
 

ſein, 
weun 

ble 
iuh 

S0 
elnes 

Maunes, 
der 

imüde 
und 

erſchöpft 
von 

dor 
Arbeit 

nach 
Hauſe 

kontult, 
nichl 

nur 
auf, 

Ruhe, 
ſondern 

anch 
auf 

Boahahllchkeit 
Juyichtet 

find. 
Ich 

miöchte 
vor 

alln 
Dinſſen 

V
d
e
 

10 
bO 

anch 
ber 

Prols⸗ 
tarlürfran 

miöhlich 
ſein 

kann, 
ihron 

Körper 
kroc 

Arbell 
und 

troß 
deg 

Mangels 
an 

Gelb 
zur 

Körperpflege 
vor 

allzu 
A
A
 

Meyfal 
und 

Culflellung 
gut 

MIe 
. 

Wid 
komiſit 

gs, 
dall 

Plelfach 
bie 

Mro; 
letarterfrant 

ſo 
wenig 

Wert 
auf 

ihr 
Fleußeres, 

ihren⸗ 
r
b
e
r
 

aul. 
Und 

kaum 
elwaß 

int, 
um 

allzu 
frühom 

Werblſhen 
Und 

Mlterm 
ent⸗ 

gühenziiarbelten 
E, 

M
ü
 

vor 
gllem 

einmal 
eſagt 

werdon, 
daft 

es 
nicht 

die 
ſchwere 

Arbeit 
aſloln 

ihl, 
die 

dle 
O
M
M
 

en 
aui 

wolblichen, 
Körper 

hervorruft, 
ſondern 

'die, 
N
e
v
n
a
c
h
l
ä
ſ
f
i
h
u
n
 

0 
W
e
c
c
 

Heßn 
Goelichtspünkte, 

bel 
der, 

Schunhüin, 
unẽnh 

Pfiege, 
beß 

arbeltenden 
Mörperd, 

s 
kommt 

ulcht, 
alfein 

bornuf 
gun, 

Dah 
die 

einzelnon 
Organe 

ſchhu 
nud 

gefünd 
ftup, 

Jondorn 
bafß 

die 
Geſfamihaliung 

und 
der 

Nhinhmutz 
des 

Franenkörpers 
olnen 

W
N
 

Meiz 
bowahron, 

ohne 
c
h
 

au. 
Geld, 

und 
Heit, 

nur. 
urch 

Anwendung 
verulnſtiger, 

hyglonlſcher 
Maßnahnten 

ber 
Frau 

 
 
 

  

E 

         

Ng 
o Hurmiſc 

Mr, 
B. 

vom 
Trluiiy 

College 
in 

Camürldge 
las 

vor 
einer 

aus 
Studenten 

und 
Sludentiunen 

bunt 
zuſammengewülr⸗ 

ſellen 
Zuhbrerſchaft 

über 
Beybllernnnyrobleme, 

In 
elner 

lelner 
letzten 

Borleſungen 
kam 

er 
auch 

auk 
das 

Problem 
des 

rauentberſchuſſes 
zu 

fürechen. 
„Es 

tſi 
eine 

merkwürdtge 
Tatſache“, 

ſtellte 
er 

ſeſt, 
„daß 

heutzulgge 
dle 

Elldſeelnſeln 
ben 

einzigen 
Plect 

der 
bewohnlen 

Erde 
darſtellen, 

wo 
es 

mehr 
Männer 

als 
Frauen 

gibt.“ 
Leuchteude 

Mugen 
in 

den 
Melhen 

der 
welbllchen 

Zuhörer. 
Mr. 

M. 
ſubr 

lortt 
„Der 

Männerlberſchuß 
iſt 

bort 
ſo 

groß, 
baß 

ſolbſt 
ſede 

ſunge 
D
a
m
e
 

vom 
Girton 

College 
(dem 

berühmteſten 
Frauen⸗ 

Univerfſlicktstuüllea 
in 

Cambridge) 
elnen 

Maunn 
(inben 

(Cunte.“ 
Bewegung 

unter 
den 

Gtudentlunen. 
Wler 

Hörerinnen 
ſtreben 

entrütet 
zum 

Kelchen 
betz 

Proleſtetsz 
hom 

Audbnang 
bes 

Sorfaales 
zu. 

Mr. 
H. 

flebt 
ihnen 

Luterelflert 
ku 

und 
ſagt 

daun 
ganß 

ruhlgt 
„Sie 

brauchen 
(ich 

guer 
wirllich 

nicht 
ſo 

zu 
beeilen, 

meine 
Damen., 

Daß 
niſchſte 

Echiff 
bebt 

erſt 
in 

der 
kommenben 

Woche.“ 

Berechtigter 
Anſfyruch. 

Strorch 
(zu 

einem 
Redakteur): 

lch, 
mein 

Herr, 
Stie 

haben 
ſchon 

ſo 
oſt 

die 
Gerichtsverhaublungen 

gegen 
mich 

in 
U
i
ü
 

Beitung 
gebracht, 

baß 
ich 

meine, 
Sle 

könn⸗ 
ten 

mir 
als 

langlährigen 
Mlarbenter 

wohl 
eiln 

kleines 
Honorat 

  
geben.“ 

—
.
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Ingentgleiſung bei Augsburg. 
Auj d. Mehrere Perſonen verletzt. 

uf der Eiſenvahnſtrecke Augsburg—Ingolſtadt entgleiſte 
der Abendperſonenzug inſolge Weichenhebung bei der Ein⸗ 
fahrt in die Station Niederarnbach. Der Poſtwagen und 
einige Perſonenwagen ſprangen aus dem Gleis. Mehrere 
Perſonen wurden leicht verletzt, eine Perſon ſchwerer. Die 
Aufräumungsarbetten nahmen den ganzen Vormittag in 
erhallen Der Verlehr wurde durch Umſteigen aufrecht 

Die Gunlight⸗Fabrit durch Feuer zerſtört. 
Die Arbeiter brotlos. 

Donnerstaa brach in der Port⸗Sunlight⸗Fabrik der 
Lever Brothers Feuer aus, das einen Schaden von 000 000 
brennnapehn Vabrit cter 200 Arbeiter konnten ſich aus der 

n Fabrik retten. Die Fabri iſt ändi banMenpDün S wiftere ie Fabrik ſelbſt iſt vollſtändig 

⸗uieſenfeuer im Neuyorker Hafen. 
23 Millionen Mark Schaden. 

Rach einer Meldung aus Reuyork ſind d— i 2 
waltiges Feuer Mittwoch zwei Lenbungsbrütren an Ondſo u⸗ 
River zeritört worden. Der Schaden beträß Mil⸗ Monen Dollnn. ch rägt etwa 574 Mil⸗ 

   
— 

Die „Sunſhine“⸗Speicher niedergebrannt. 
Ein agroßer Brand zerſtörte, einem Funkſpruch zufol⸗ 

Duech das Heuen veruriachte Schnden w in Mielbonbne, Der 
euer verurſachte S 2⁵ Slerlina geſchäßn. haden wird anf 250 h00 Pfund 

Neue Wirbelſturmkataſtrophen in Ameriha. 
Durch einen Wirbelſturm, der die Mifiſippigebiete 

ſuchte, wurden zehn Perfonen agetötet und zahlreiche Verkethl. 

Schneeſtürme in Eitland. Uingewöhnlich ſtarke unt . 
haltende Schneefälle und ⸗ſtürme werden aus Eßtland ne⸗ 
meldet. Auf dem flachen Lande ſind cinzelne Geböfte voll⸗ 
ſtändig eingeſchneit und von hoben Schnecwällen umgeben, 
die Dächer und Geſimſe überragen, Die Schlittenwege durch 
die Wälder ſind meiſt unbenutzbar Auf den weichen 
Schneebergen ſinken die Schlittenpferde oft bis zur Bruſt 
ein. Beſonders verhängnisvoll werden Schnee und Schnee⸗ 
ſtürme den Inſulanern. die auf den zugelrorenen Eis⸗ 
ſtraken, zwiſchen Inſeln und Feſtland, die Richtung ver⸗ 
lieren und nicht ſelten Tage und Nächte auf dem verſchneiten 
Eiſe umherirren. In den Städten ziehen ſich die Straßen 
aleich engen Schluchten durch bohe Schnecberge. Die Dächer 
müſſen vielfach von ihren ſchweren, drohenden Schneelaſten 
durch Schaufeln freigemacht werden. Stadt⸗ und Land⸗ 
bevölkerung vereinigen ſich in der Arbeit des Schnee⸗ 
abfabrens von Straßen und Plätzen. Seit zwanzig Jahren 
iſt in dem Lande kein ähnlich ſtarker Schnecfall beobachtet 
worden. Trotz der weißen, kalten Winterbilder ſind die 
erſten Frühltnasvögel ſchon zurückgackommen. 

Beſtätigte Todesarteile. Der 3. Strafſenat des Reichs⸗ 
gerichts beſchäftigte ſich als Reviſionsinſtanz mit zwei Lobes- 
urteilen. Das Schwurgericht Naumburg hatte den Arbeiter 
Nobert Panitzſch aus Freckleben megen Kindesmordes zum 
Tode verurteilt. Die Reviſion des Panitzſch wurde nach 
längerer Beratung verworfen, ſo daß das Todesurteil rechts⸗ 
kräftig geworden iſt. Ebenſo verworfen wurde die Reviſion 
des Maſchinenmetſters Auguſt Schwerdtſeger aus Göttingen, 
der vom Schwurgericht Göttingen wegen Mordes am 13. 
November 1925 zum Tode verurteilt worden war. Schwerdt⸗ 
feger hatte am 29, Juni 1925 den Direktor der Papierfabrik 
in Göttingen, Scheller, erſchoſſen. öů 

Ein Opfer des Schanbparagraphen. Wie der „Vorwärts“ 
meldet, wurde in Darmſtadt ein Arzt, der Beſitzer einer 
Privatentbindungsklinik, in der Verufungsverhandluna 
wegen Abtreibung gegen Entgelt zu 1½4 Jahren Zuchthaus 
perurteilt. Sein Afſtſtenzarzt wurde zu 1% Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

Eine Krankenſchweſter als Hochſtaplerin. Im Novem⸗ 
ber v. J. erregten die großen Betrügereten einer Kranken⸗ 
ſchweſter in Leipzig und Chemnitz größeres Aufſehen. Die 
Hochſtaplerin war kurz vorher aus Amerika zurückgekehrt, 
hielt ſich einige Wochen in ihrem Elternhaus in München 
auf und kam anfaugs November nach Leipzig. Hier ver⸗ 
huchte ſie größere Betrügercien bei einer bekannten Leipziger 
Pelzfirma. Sie beſtellte im Auftrage einer reichen amerika⸗ 
niſchen Dame einen Chinchille⸗Mantel im Preiſe von 
140 000 Mark und einen Murmelpelzmantel für 600 Mark. 
In Cbemnitz verſuchte ſie den Kaufmann Wienhold um einen 
Brillantenſchmuck im Werte von 40 000 Dollar zu betrügen. 
Bei den Firmen hatte ſie angegeben, daß ſie von einer ame⸗ 
rikaniſchen. Firma beauftragt ſei, Brillanten und wertvolle   Pelze aufzukaufen. Die Beträge ſollten von einer Neu⸗ 

vorker Bank den Firmen angewieſen werden. Stie zei 
auch einen wertloſen Scheck einer amerikaniſchen Bank 201 x 
Ihren Angaben wurde auch Glauben geſchenkt, ſomit kam 
ſie in Beſitz eines Murmelpelzmantels im Werte von 600 
Mark, desgleichen wurden ihr von dem Chemnitzer Kauf⸗ 
mann Brillanten im Werte von 5000 Mark ausgehändigt. 
Es ſtellte ſich aber bald heraus, daß man einer Schwindlerin 
zum Opfer gefallen war und bei der Verhaftung wurden ihr 
der Pelzmantel und die Brillanten wieder abgenommen. 

Wegen dieſer Betrügerelen hatte ſich nun vor dem Leipzi⸗ 
ger Schöffengericht die 27jährige K. aus München zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagte war mittellos aus Bayern ausge⸗ 
wicſen worden und will die Straftaten nur aus Not be⸗ 
gangen haben. Das Gericht billigte ihr mildernde Umſtände 
zu und verurteilte ſie wegen verſuchten Betrugs im Rück⸗ 
falle zu 1 Fahr 2 Monaten Gefängnis. Zwei Monate der 
erlittenen Unterſuchungshaft wurden ihr angerechnet. 

Der gepfündete Rochefeller. 
Wic amerikaniſche Behörben arbeiten. 

Zwiſchen dem amerikaniſchen Milliardär Rockefeller und 
den Zollbehörden der Vereinigten Staaten beſtebt ein lang⸗ 
wieriger Streit wegen rückfälliger Zollgebühren, die Rocke⸗ 
feller noch nicht erlegt hat. Trotzdem die Zollbehörden im 

Beſitz von Vollſtreckungsuxkunden der Gerichte ſich befinden, 

ſind ſie außerſtande, eine Pfändung vorzunchmen, da Rocke⸗ 
feller ein ganzes Heer von Detektiven und Wächtern auf⸗ 
geſtellt hat, die in das Palais des Kröſus niemand hinein⸗ 
laifen, von dem vermutet werden könnte, daß er in Be⸗ 
ziehungen zu den ZBollbehörden ſtehe. Die amerikaniſchen 
Behörden erwieſen ſich jedoch geriebener als die Organi⸗ 
ſatiyn Rockefellers. Die Nichte des Milliardärs lernte näm⸗ 
lich auf einem Balle einen vortrefflichen Tauzvartner 

kennen, der thr autzerordentlich gefiel, und der um die 
Erlanbnis bat, ihr am nächſten Tage ſeine Aufwartung 
machen zu dürjen. Dieſe Bitte wurde ohne weitere ge⸗ 
währt, und am nächſten Mittag erſchien der flotte Tänzer 
mit einer Mappe unter dem Arm im Empfangszimmer der 
Familie Rockeſeller. Taum augekommen, warf er die 
Maske des vornehmen Kavaliers ab und leaitimierte ſich als 
höherer Zollbeamter, der ſofort damit ſeine Tätigkeit 
begann, daß er die Rockefellerſchen Möbel mit dem ſum⸗ 
nathiſchen Staatsſiegel beklebte. Der Milliardär mußte die 
cuteneneit von 62 Millionen rückſtändiger Zollaebühren 
erlegen. 

Blutiger Nachtkrawall am Schleſiſchen Bahnhof. In der 
Rähe des Schleſiſchen Bahnhofs verſuchte eine Poltzeiſtrelſe 
Mittwoch nacht eine Anſammlung von etwa 20 Perſonen, 
deren Anseinanderfetzungen in eine Schlägerei ausznarten 
drohten, zu zerſtreuen. Als die Beamten einen der Ruhe⸗ 

ſtörer nach der Wache abführen wollten, wurden ſie vou der 

Menge angegriffen und zu Boden geſchlagen. Bei der Ab⸗ 

wehr eines Angreifers, der einem Beamten die Schußwaffe 

entreißen wollte, ging die Waffe los und traf cinen 21lähri⸗ 

gen Mann namens Ruthmaun, der auf dem Wege zum 

Krankenhaus verſtäarb. Später konnten mehrere der Rühe⸗ 

ſtörer feſtaenommen werden. ‚ 

Zwei Kinder von Schweinen zerfleiſcht. In dem Meier⸗ 

hof Mondritſch in Oberöſterreich ließ die Frau des Ver⸗ 

walters Wandruſtheck ihre beiden Kinder, einen Säugling 

und cinen vierjährigen Knaben, auf kurze Zeit allein in der 

Küche und vergaß dabet die Tür zu ſchließen. Währenddeſſen 

drangen die im Hof herumlaufenden Schweine in die Küche 

ein, zerfleiſchten den in der Wiege liegenden Säugling voll⸗ 

ſtändig und brachten dem vierjährigen Knaben ſo ſchwere 

Bißwunden bei, daß er ebenfalls nach kurzer Zeit ſtarb. Bei 

dem Aublick ihrer entſeßlich zugerichteten Kinder brach die 

Mutter ohnmächtig zuſammen. 

Tod durch Gasvergiftung. In ihrer Wohnung in Berlin 
wurden Mittwoch das Ehepaar Hapke und die 11jährige 

Tochter bewußtlos aufgefunden. Ein Arzt ſtellte Gasver⸗ 

giftung feſt. Der Mann und das Kind ſind der Vergiftung 

erlegen. Das Gas war aus einer beſchädigten Leitung in die 

Räume der verunglückten Familie gedrungen.“ 

Geldſchrankcinbruch in der Schule Reimann. In der 
Nacht zum Mittwoch wurde in der Kunſtſchule Reimann in 
Schöneberg ein ſchwerer Geldſchrankeinbruch verübt. Dem 

Täter fiel Bargeld im Betrage von 10 000 Mark und vor 

allen Dingen Brillantkolliers in etwa gleichem Werte in die 

Hände. 

Lua de Mutti in Neuvork. Die Berliner Filmiſchau⸗ 

ſpielerin Lya de Putti (mit bürgerlichem Namen: Amalie 
Fanke) iſt in Neuyork eingetroffen. Man nahm an, daß die 

Einwanderungsbehörden ihr äbnlich wie der Lady Catheart 

Schwierigkeiten bereiten würden. Dies iſt aber nicht ge⸗ 
ſchehen. Den Kommiſſaren erklärte Lva de Putti, daß ihr 

Fenſterſturz keinen Selbſtmordverſuch darſtelle, ebenſo 

dementierte ſie, daß ſie wegen Schulden aus Berkin gefloben 

ſei, vielmehr jſei der Hauptgrund ihrer plötzlichen Abreiſe 
aus Berlin cin verheirateter, kinderreicher Textilindu⸗ 

ſtrieller, der ihr unentwegt nachgeſtellt habe. Sie habe ſeit 

dem Tode ihres Mannes für Liebe nichts mebr übrig und 

liebe nur noch die Kunſt. Zu den Perſonalten gab ſie an: 

Alter 25 Jahre, Namen: verwitwete Chriſtianſen, Geburts⸗ 

land Ungarn, Staatsangehöriakeit: Norwegen. — Man muß 

auch im Leben Schauſpielerin ſein!   

Arpbeifersporji. 
Danzig I1 fährt, wie ſchon bekannt, nach Königsberg zum 

Spiel um die Kreismeiſterſchaft. Wenn auch nicht viel Aus⸗ 

ſicht auf einen Sieg beſteht, ſo iſt doch zu hoffen, daß die 

Mannſchaft alles dranſetzen wird, um ein befriedigendes Er⸗ 

gebnis heranszuholen. Beſte Wünſche beglciten, ſie. Die 
Abfahrt der Danziger erſolgt Sonntag früh 3,10 Uhr. Die 

Sportanoſſen müſſen mindeſtens um 2300 Uhr am Hauvt⸗ 
bahnhof ſein. 

In Danzig nimmt die Serie ihren Vortgang,. In der 

erſten Klaſſe ſind zwei Spiele. Auf dem Sportplatz in 

Ohra treſſen ſich um 3 Uhr nachmittags Ohra Iund Schid⸗ 

litz I. Das letzte Spiel dieſer beiden endete Unentſchieden. 

Die Ohraer haben am letzten Sonntag beim Spiel gegen 

Zoppot bewieſen, daß ſie zu ſpieleu verſtehen; aber auch 

Schidlitz iſt weſentlich verſtärkt. Die Treſſen dieſer Mann⸗ 

ſchaften waren für den Fußballanhänger immer ein Genuß. 

Schiedsrichter iſt Sportgenoſſe Rexin⸗Neufahrwaſſer, 

Langfuhr I1 hat auf dem Huſarenplatz in⸗ Langfuhr Neu⸗ 

fahrwaſſer J als Gegner. Neufahrwaſſer, der Reuling in 

der erſten Klaſſe, hat aber in vergangenen Spielen mit 

erſten Mannſchaften ſeine Spielſtärke weſentlich verbeſſert. 

Langfuhrs Sieg über Walddorf am letzten Sonntag hat an⸗ 

genehm enttäuſcht. Das Spiel beginnt um 22% Uhr, Schieds⸗ 

richter Schubert⸗Heubude. 

In der zweiten Klaſſe ſpielen: Auf dem Huſarenplatz 

Langfuhr Il gegen Jungſtadt J um 10 Uhr vormittags⸗ 

Schiedsrichter Ohra. In Prauſt: Prauſt I gegen Danzin 1I 

um 10 uhr vormittags: Schiedsrichter „Adler“⸗Walddorf. 
Auf dem H.⸗E.⸗Pl. II ſpielt Schidlis Il gegen Lauental J um 

10%4 Uhr vormittags; Schiedsrichter Danzig. In der dritten 

Klaſſe ſind zwei Spiche. Auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz III 

um 9 Uhr Danzig III gegen Jungſtadt II: Schiedsrichter 

Schidlitz. In Ohra um 1% Uthr nachmittags Ohra III gegen 

Neufahrwaſſer II; Schiedsrichter Walddorf. Die Jugend 

hat nur ein Spiel. Langfuhr 1 Jugend ſpielt gegen Hen⸗ 

bude 1 Jugend ume1 Uhr nachmittaas auf dem Huſareuplatz: 

Schiedsrichter Lauental, 

  

Achtung! Schwimmerſparte! Die Vereinsvorſtände des 

Besirks werden gebeten, je moder 2 geeignete Vertreter 

zu den im März und April ſtattfindenden Unterrichts⸗ 

ſtunden fürs Trockenſchwimmen zu deligieren. Die Uebun⸗ 

gen werden in der Schule in Schidlitz abgehalten und haben 

den Zweck, Schwimmriegenſührer für das Schwimmen im 

Sommer heranzubilden. Die hierzu nötige Vorbeſprechung 

findet am Mittwoch, den 3. März, in meiner Wohnunn, 

Höheuweg 5, ſtatt. Der Bezirksſchwimmwart. 

Mitteilungen des Arbeiterkartells für Geiſtes⸗ und Körver⸗ 
kultur. 

Arbeiter⸗Kartell für Geiſtes⸗ und Körperknltur. Sonnabend, den 

6. März: Kartellſiunng im te'm der nnümie. Kenun 

7 Uhr abends. 

Handball. Folgende Mannſchaften treſſen ſich am Sonntag, den 

28. Februar, zu den Serienſpielen: F. T. Danzig II — Zoppol. 

Schiedsrichter Langſuhr. 117e Uhr vorm. — F. T. Langſuhr— 

Bürgerwieſen. Schiedsrichter Schidliz. 4 Uhr, nachm. Bcide 

Spiele finden auſ dem Schupoplatz in Langfuhr ſtatt. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund, Ortsgruppe Danzig. Mittwoch, den 

3. März, abends 7½ Uhr: Milgliederverſammlung in der Han⸗ 

dels⸗ und Gewerbeſchule, An der großen Mühle. 

„Oſtdeutſche Monatsheſte, Heſt 10 und 11“. 
Wer in dem Januarheft den durch weſentliche Bildbei⸗ 

gaben erweiterten Aufſatz Adolf Heilborns über Kütbe 

Kollwitz lieſt, ſieht ſich gar bald bitter enttäuſcht. Der Ver⸗ 

ſaſſer weiß nichts, aber auch gar nichts Neues oder Weſent⸗ 

liches über die geniale Frau auszuſagen, bringt viel Bio⸗ 

graphiſches und zitiert tüchtig. Seine Verebrung für den 

braven Cäfſar Flaiſchlen läßt Carl Lauge zum Vermittler 

von ihm beträchtlich erſcheinenden Briefausſchnitten des 

toten Dichters werden, die ihn als liebenswerten Anreger 

und Förderer funger Talente keunzeichnen. Sehr inter⸗ 

eſſiert lieſt man, was der Schleſier Hans Chriſtoph Kaergel 

von Geſprächen mit ſeinem garoͤßen Landsmann Hermann 

Stehr berichtet. — 
Das der „Jungen Genexation“ gewidmete Februarheft 

bringt als Vertreter dieſer Evoche nur die Namen von Hans 

Henny Jahnn, Paul Gurk, Joſef Ponten, Martin, Borrmann 

und Frank Thieß. Schmidtbonn wird man doch kaum den 

„Jungen“ zurechnen können, und die Proſa⸗Beiträge von 

Oſchilewſky, Juels, Felner, Scott u. a, ſind weder nach Form 

noch nach Juhalt „ſunge Generativn“, wie es die lyriſchen 

der Paul Zech, C. T. W. Behl und Fritz Walther Biſchoſſ 

ſind. So betrüchtlich ich die Würdigungen Schmidtbonns 

durch Max Fiſcher, Haus Henuy Jahnns durch Friedrich H. 

Prehn, Joſef Pontens durch Hermann Sternbach halte, ſo⸗ 

weit geht Kurt Bock in ſeiner Ueberſchätzung des Balten 

Frank Thieß, und auch Otto Brattskoven ſchwätzt um einen 
vollwertigen Kerl wie Martin Borrmann redlich berum. 

Willibald Omankowifki. 
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Nebiziniſches Sehtierertum und Laienmedizin. 
Mie man heute Krankheiten heilen mwill. — Der alte Wunderglaube 

mird loßendig. — Der Arzt ſoll vom Nfuſcher lernen. 
Im überfüllten Saale der Naturfor ſchendon Geſellſchaft ſprach 

am Dienstag Profeſlor Mathes.- Kchigsbenn über: „Medi⸗ 
iniſches“Settierertum und Laienmedizin.“ Beide 

Arten — ſo führte er aus — ſind der Made unterwarſen und löſen 
ſich gegenſeitig ab. Für die Entſtehung der Bewegungen, die ſich 
von der Schülmedizin, ablehren, iſt es weſentlich, bat ſich das 
moderne Empfindungsleben ſträubt, rein materialiſtiſch zu fühlen 
und ſich infolgedeſſen eine ſtarke Neigung zum Pfychiſchen ausbildet. 
Aus dieſer Bedeutung heraus iſt mehr Verſtändnis für das Sek⸗ 
tierertuin möglich. 

Vur die Homöopathic, die als eine der wichtigſten Bewogungen 
des mediziniſchen Sektierertums zu werten iſt, hat ſich bereits im 
Jahre 17906 Hahnemann eingeſetzt. Er ſelbſt trug 

ſeine Lehre In Laienkreiſe; 
aber dieſer Fehler, den er beging, rettete ſeine Lehre, die ſonſt wie 
die anderen des 18. Jahrhunderts, der Vergangenheit anheim 
gefallen wäre. Einer der Hauptpunkte ſeiner Lehre iſt die ſchärfſte 
HBekämpfung jeder ontologiſchen Krankheitsauffaſſung, die Krank⸗ 
heit als etwas Körperfremdes anzuſchen. Vielmehr lehrte 
er, daß nur die geiſtartige Lebensraft erkrankt unter 
dem Einfluß einer lebensfeindlichen Kraft. Aus dioſer 
Auffaſſung heraus kam er zu der ſehr wichtigen Schlußfofgerung. 
größeren Wort auf die Erhaltung der Symptome zu legen ale auf, 
das nach außen reflettjerte Bild der Krankheit, das dem Arzte 
einzig zugänglich iſt. Hieraus entſtand elwas. auf das auch der 
moderne Arzt den Hauptwert legt: eine gründliche Vorgeſchichte 
der Krankheit, bei der er richtigerweiſe — wie es auch heute ge⸗ 
ſchehen ſoll — 

die Suggeſtionsfragen verwirft. 
Außerdem lehnte er es ab, der Krankheit einen beſtimmten Namen 
zu geben — ein Verfahren, das auch heute angewandt wird — 
und ſpricht, wo er um der Klarheit willen nicht anders kann, von 
einer Art von Waſſerſucht uſw. Er beging aber den Fehler, nicht 
kunſtgerecht nach den Symptomen zu fragen, die eigentlich bei dem 
vorliegenden Krankheitskomplex zu erwarten waren, ſondern er 
legte nur Wert auf die Sumptome, die der Kranke gerade emp⸗ 
findet. Verhängnisvoll für ihn wurde der Schritt ins Spekulative. 
Durch Selbſtperſuch mit Chinarinde kam er zu dem Ergebnis, das 
er ohne weiteres fälſchlicherweiſe verallgemeinerte, daß Arznei in 
kleinen Dolen heile, in mittleren reize, in großen giftig ſei. Da⸗ 
durch, daß er die Arzneiprüfung am geiunden Körper tat, kam 
er zu einer unüberſichtlichen Menge von Somptomen. Unterſchied 
er doch allein 

300 Arten von Kopſſchmerzen. 

Er ſtellte alſo den Satz auk, daß die eigentliche Krankheit erſt durch 
eine zweite ähnliche Krankheit, die dir verordnete Arznei hervor⸗ 
rufen ſoll, vertrieben wird. 

  

  

  

Hahnemann — oßwohl von richtigen und guten Gedanken⸗ 
gängen ausgehend —, beging den Fehler erſt beim Schritt ins 
Spelulative. Seine Therapie kann wirtſam ſein. Ihr aber eine 
Spagialität zuzubilligen, wäre unberecheigt. 

Darauf wird eine zweite Art mediziniſchen Sektierertums er⸗ 
örtert: die Waſſerheilkunde, dur Aerzte ausgeübt. Es handelt 
ſich hier hauptſächlich um Anwendung von Waſſer, Sonne, Licht 
und Diät. Aber gerade dieſe Bewegung wird leicht öbertrieben 
und kann beſonders ſchnell in Laienhände geraten. Gerade hier 
hat es beiosnders erprobte Laien gegeben: 3z. B. Preißnitz und 
Kneirn. Aber gerade Kneipp gibt zu, das meiſte aus dem Buche 
der Halms gelernt zu haben. In dieſer Bewegung kommt die 
Neigung der Volksmedizin dazu, 

mit heilträftigen ſräutern 

zu grbriten. Mohl gibt es notwendige Diätkuren, aber die Natu⸗⸗ ö‚ 
heillunde begeht den Fehler, vorausſetzungslos vorzuge)en. Inf 
Latenkreilen werden alle Medizinen als Gifte angeſehen und re'⸗ ü 
geſten, daß die Vehandlung durch Waſſer und Diät meiſt an⸗ 
greifender ſinc. 

Eine dritte Art mediziniſchen Sektierertums ſt ut dien, 
chemie“ dar. Ihre Koryphäen: Schüßler und Lehmann. — 
iſt zu lagen, daß es der Medirin erſt in jängſter Zeit gelung-m iſt. 
einiges über den Minceral ſtokſwechtel im Körper zu erfaßhren 
Die Viochemiker gehen — mie die Eoktierer der anderen Nich⸗ 
tungen — von » 3 

  

   

  

    
   

   

lem on ſien klaren und richtigen Gedaplen ans. 
Doch arbeiten ſie un't Schlacmorten. z. B. ihre 12 Nährial— 
deren feinſie Beueitung “ ahendrein von der Hompon— 
gclernt hat. Die Ceisbr Dieier Lehre litgt in ihrer Leichtfaflich 
die zu grotesten Foigcrungen ſühren kann und in der Indu⸗ 
ſtrialſierung der Präparate, zu deren Propaganda die Mittel 
natürlich aus Induſtrieſonds überreichlich fließen. 

Eine vierte, weniger bedeutende Richtungn: der Braun⸗ 
ſcheidismus arbeitet mit Stichelung der Haut und Ein⸗ 
reibung der Reizſtellen durch reizendes Oel. 

Wir kommen nun auf metaphuſiſches Gebiet und den Ueber⸗ 
aang dazu: Elektrehoméovathie und Magnetistmma. Für die 
Anhänger dieſer Lehre ſind die Pfilanzen des zwiſchen 
Menſch und Tier. ſangen aus dem Mineralreich ib aſt und 
machen dadurch die Mineralien entbehrlich Es ünd Gepanlen⸗ 
gänge, die in Beziebung zur Farbenlehre Indiens ſtehen. 

Worn rein geiſtinge Heilverfahren führen können, die nur 
trans zendentaler Natur, in Philoſophie und Kabbaliſtik wur⸗ 
zeln, zeiat die Lebre von der 

Heilkraſt der Spiegelmagie. 

Der Patient, der von Geiſtern beſeſſen iſt, wird in ein Zimmer 
mit vielen Spiegeln geführt, zwiſchen denen oft auch farbige 
Tücher hängen — und die daburch verwirrten Geiſter fahren in 
die Spiegel. Ein Verfahren, das allerdings nur für „lleine 
Geiſter“ wirkſam ilt. Für große nützt nur ein „gründlicher 

  

    

      

  Exercismus der Dämonen“. 

Auf dem Standpunkt, daß die Krankheit ein Irrtum fei, eine 
Sünde der Gedanten, vie burch Gebet bzw. Konzentration ge⸗ 
reinigt und geſtärkt werden müßten (auch durch Gebet Fremder 
erreichbar), iſt die Lehre der Chriſtian Science. der Antrobo⸗ 

ſophie und der Masdasnaanhänger: „Die Anthropo⸗ 
ſophen beſorgen ihre Heilmittel einſach durch Einſchicken von 
Fragebogen nach Stuttgart, und bekommen auf dieſe 

„ſehr individuelle Art“ 

das allein wirtſame Heilmittel. die Masdesnaanhänger ſtellen 
ihre „Diagnoſe“ aus der Art des Atemtypus und einer 
beſti»imten Schädellehre, und heilen durch Atmen, unterſtützt 
durch Rohkoſt, Bäder und voltstümliche Medikamente. Ge⸗ 
danken — weit entfernt von jedem naturwiſſenſchaftlichen 
Denlen. 

Wie kommt es nun, daß erſtaunlicherweife die wiſſenſchaft⸗ 
liche Medizin — und gerade in letztter Zeit — oft im Gegenſatz 
zu den Methoden der Seltierer und Laienmediziner — man⸗ 
gelndes Nerträuen genießt? Sicher daher, daß im heutigen 
Leben die rein materialiſtiſche Auſſaſſung im naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Penten als nicht genagend empſunden wird und ein 
Dean, nach Eingehen auf Pinchiſches mächtig wird. Es iſt eine 
Zeit der verblüffenden Äehnlichkeit mit der Zeit der Romantik 
und Naturphiloſophie, in ver auch ein deutliches Wuchern des 
Sektierertums nachweisbar iſt. 

Auth iſt ein Fehler anzunehmen, daß eine einheitliche 
Kultur überall herrſche mit Verſtändnis für naturwiſſen⸗ 
ſhünftliches Denken. Ein Mediziner, der ſo geſchult iſt, kann 
ich weniger hineindenken in die Piyche ſolcher die Natur⸗ 
wiffenſchaft ablehnenden Patienten. Dazu kommt, daß die 

  

ohnehin populären Methoden der Sektierer dem Wunder⸗ 
glauben der Leute zu paß kommen— 

Und was ſſi kür den willenſchaftlichen Mediziner zu tun? 

Ein gerichtliches Veriahren zu veröffentlichen, iſt meiſt 
zmachles iich immer cinige überzeugte Anhänger finden 

Erfolge beichweren. Allerdings 
ugte Verantwortung vor Gericht 

laſſung der Diagroſeſtellung elne 
hien durch Anſtellung zur Folge 

        

   

  

    engebrecht w 
in Fällen. wetd. 
(Oöcführdung der Mitn 

hatte. 

Soll der Arzt alis etwa vom Pfuſcher lernen? 

Da der Menſch Herr über jeinen Körper iſt, kann er gehen 
zu wem er will, d. h., zu wem er Vertrauen hat. Nein, der 
Arzt ſoll nicht aus Konkurrenzgründen Anhänger folcher 
Nerfahren werden, die ihm aus den obengenannten Gründen 
eine zahlreiche Anhängerſchaft ſichern, aber er ſoll verſuchen. 
mehr als bisber die Seele des Kranken zu erforſchen, ihn 
zu vnerſtehen und ſo aus Ethik — nicht aus Gewinnſucht — 
in einen näheren Kontakt mit dem Patienten zu kommen. 

  

  

   

                

   

    

    

  

Künder 
und bekowmen dann sehr rasch volle rote Backen, 

von wir direkt. 

Milch. der Zucker. die Eier und die Früchte Blut bliden und krältig nähren 
und zwar in einer angonehmen Form, s0 daß die Kinder gerne und viel 

davon essen. — Der Hausarzt rät zu 

Oetker-Puddings 
— sind für kranke wie gesunde Kinder und auch für Erwachsene 
zeich zu empfehlen und ob ihrer Schmackhaftigͤkeit bel 
Kußerdem sind Oetker-Puddings sehr billig. einfach zuzu 
und enthaiten für den Aufbau des Körpers wichti-e Nährstoffe. — 

Stellen Sie einmal ihrem Jungen einen Oet ker-Pudding hin. 
er wird gar nicht genug davon bekommen höpnen. 
dürten ihm nber rubis soviel geben. wie er haben mag. 
denn diese Puddinss sind leicht verdaelich- 

D. I. Detker, Clivah. Danzig. 
Verlangen Sie die beliebten Otker-Rezepte 
kostenlos in den einschl Geschäften. venn 

mfällig vergriffen, durch Postkarte 

  

Druuicfen üßßspeisen 
     

    

weil die darm enthaltene    
   

Liele 
Cesehmaek sarten 

*E. 

Maondal, Venille, Zlirone. 
Erdbeer. Himbeer, 
Anancos ermhglichen 
reiche Abwechslung. 
Versurhén Siè ferner: 

DUr- Oekker's 
Feinkent-PHUGiES 

*ViS2?- 

Sehoke, adensneise 
mii gehnekten Hundeln 

Gzia-Scheko,-Puddinguulver 
Pund-ngpu. ver n noll. æri. 

Kakronen-Pudsing usw. 
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   VAmmiliche 
WefHemfmUUρ,L,4U»3I24ASEen 

Entziehung 
des Hebammenprüfungszeugniſſes. 
Der Hbamme Rolalie Roggenbuck geb. Hinz, 

hier, Breitgaſſe 120 wohnha't, iſt durch Urteil 

  

Nůü- munꝗ 

Leffentliche Verſteigerung 
Milchkannengaſſe 23. 

Sonnabend. den 27. d. Mis., und Montag 
den 1. März 196, vormittags 10 Uhr, werde ich 
wegen Aufgabe des Geſchäfts und 

das geſantte Warenlager 
drſtenend aus: Damen⸗ Herren⸗ und Kinder⸗ 

    
ꝛofortiger 

   

  

  

Zahn-Ers 
Zähns von 1.— G an. Umarbeiungen 
von 10.— G an. Reparaturen 4.- G 

Paradiesgasse Nr. 6-7 

       

    
    

— Wir geben Kredit! 

atz Anyug von.. 14.50 G., 
Arbeitshoſen von 3,90 G., 
Kleider von. 6,95 G., 
Mäntel für Herren und 

Damen non 9,50 G. 
LKaufhaus Zndower 

Schmiebegaſſe 23·24. 

Frtroleumkocher f. à G., 
K eleg. Samtlleid auf 

äint 2 

Möbi. Ammer 
billig von ſogl. od. ſpäter 
zu vermicten. (0 56O 
Fiſcher, Baſt. Wolf 4b, 1. 

EAEAEEENEEEEAEE 
üaiähriger Laufburſche 

gefi Meld. 3—6 nachm. 
Baumgartichcgaſtc 32. 2. 

EDESEEEEAEEAMAE 

  

   

   

      

  

  

       

gefütt. f 70 G. zu 

  

  

des Oberverwallungsgerichtes vom 18. Jannar 
1926 das Prüfungszeugnis zur Ausübung des 
Berufs als Hebamme entzogen worden. 

ihuhen. Herrenariikein, wie: Oderhemden 
Krogen Krawarten, Hoſenträgern, Socken, Hand⸗ 
Iuhern, Domeitrn Damen⸗- und Herrenteſchen⸗ 

Danzig, de 111 menſtrümofen, vie eriei Kurzwaren anzig, Den 24. Februar 1926. und ſehr viel. m anderen, in kteinen Iiengen meiſi⸗ Der Polizeipräſident. bietend gegen Barzuhlung verkteigern. 2 
Sefichtigung an beiden Ankliorstagen eine Stande 
er. Bekanntmachung. vord 

Die Zahlſtelle Kahldude wird vom 
1. März d. Js. ab aufgelöſt. Soweit nichi 

Linftändige Frau ſ. Kon⸗ 
tor- ode? Sausreinigung 
von gleich od. 1. 5. 
‚bernehmen. 2 at. 

26 u. d. Exp. d. Bl. 

Kräſtige Irau 

   rerkauf. Leege Tor 10/11, 
Vorderb. links, 2 Tr. r. 

Sporttterewaaen 
mit Verdeck, 30 Gulden, 

rerkautt Wallgoſſe Za, 
ſucht Daſch⸗ und Rein⸗ Netzlau. (20 5290 
macheſtellen. Offert. unter 
3328 a. d. Exp. d. Bl. 2 Kinderklappfrortwagen 

ſ— zmit und ohne Verdeck zu 

Suche zun zwei leere Zinmmer 
mit Küche oder Küchenanteil. 

Taubo, Danzig. Hühnerberg 9, 1 Treppe. 

Santionsfähige geiche 
Dame (20 5243 

iucht paff. Filiale v. ſof. 
iud. ſpäter, mögl. m. EI. 

mmer. Off. u. 5381 an 

   

  

  

  

  

  

    

   
      

       

  

Möbl. Zimmer zu verm. 
Tüpfergaſſe 27, 2. (205690 

Waohn⸗ u. Schlafzim., gur 
möbL, ſof. zu rerm. 

  
  

Siegmund Weinberg 
Taxator. vereidigter, öffentlich angeitellter 

  

   
   

    
  

  

      

    

   

    

  

  

direkter Verkehr mit Olipa erfolgt, werden die uktivnator. Erd. d. Bl. Sraben 10, 1 I., a. H. 5 Damen „. ſperraufen 020 5453 
Geſchäfte von der Zahiſtele Prauſt wahr⸗ Dansis. Jopengalle Nr. 13. Stwbe, helle markt. — Matberet vrsnel. Glergen Langfuhr, Mirchauerweg genommen. Kranzen Heine werden in Praun Werkinrecher 628. Waßſerl, Stall in Schidl. Aösl, Zimmer zu verm. Jarobsnengaſſe 16, vart. — 41. bart. hink. linke. nur gegen Arbeitsbeſcheinigungen ausgefertigt. gegen Stube, Kabinett vd. Altſtädt. Graben 93, 2 r. 2. Türe. SLerreeet 

  ſ2 Zimmer zu tunſchen ge⸗ 
lucht. Angepb. u. 3875 d. d. 
Exv. d. Bl. D 

Wokunngstaufch! 
Biete jomnis geEEEEE 

Groß. Schäſerhund, dreſf. 
u. ſcharf u. 2 Jung., 8 W., 
billig abzugeben. (20 5660 
Langfuhr, Ferberweg 10b, 

Jochen. 
—.— 

Olipa, den 25. März 1925. 

Der Borſtand 
der Algemeinen Ortskrunkenkaſſe 

des Kreiſes Donziger Höhe. 

21381 — 
Suche für mein, Sohn, 11 Fahr. 
alt, groß u. kräft., Stelle als 

Lauſburſche, Kutſch. 
loder gleich welcher Art. 

Sröhn, Kl. Zünder. 

————————— 

    

  

  Danziger Stadttheater 
J.endant: Nudolf Schaper. 
Dauerharten. 

Die Zahlung der 3. Nate fär alle 4 L 
Farten-Serien — 17 Borſtellangen — hat in der 
Zeit vom 2. his 6. Merz d. JS., v5n 10 bis 
2 Uhr, an der Thecterkaſfe im Wandelgaenmg zu 

   

  

Lle-El.2U 

  

  

freundl. möbl. Zimm. mit 
Elav. I. 3. 3. v. Schüſtel⸗ 

damer 89, 3 L. (0 551a 

    

   
  

Tanſche ſonn Soßmmg. 
uus Stuse. E. Ees., * 

Seunmdes, ant mübliertes 

Zentrum der Stadt 
immer 

E 

F. Maßaufertigung 
von Herren und Damen⸗ 
garderpbe zu bill. Preiſen. 
Spezialit. Wiener Schnitt. 

Juſius Knecht, (20 5540 
Kohlenmarlt Nr. 17. 3. 

    

     
   

Deutſche Dogge 
und Schäferh. zu verkauf. 
Seifengaſſe 4. am Frauen⸗ 
tor (20 571a 

Kleiderbörſt el, 
Nur Pogat „ 

2 Min. v. Ver unggaße, 

  

        
    

   

  

   

      

  

erfolgen fär: eu, Keßengek Segern Be MasLentostũ L 27 ů .— 58. grösß Ser vermiete 205•14 ime verl. von Telephon 5778. Orcgarßehen ——— 38 6 ete, 5. Siest. Ser 1. Sreitanße Kr. 10b, 2 Lr. 2.G.-An. Vetchergale- 2. Sochüe Sreiſe und 
— — — — — E f. Srgsg. nd- Seis:2 u A Sech, 88 — üüPH Sre Saten A h. 58. Wreen , . Wielüsen Hesg, 5 —————— — Setten an 2 f Leute — uſw. 2 2 Seitenloge, 2. Raug Seite 1. Reihe 42 Mit 8 üDig zu rerm r, (2002 ag., Kleiberſchr., lappfpoxtwag., 

'bles Näbmaſch. kauft 
Börtchersaſſe à. part. liuls. 

20%Dehesees 

Rollgeſpanne 
„ Stunde 1. Guder, Pollt 

Axt Berars TF. 

  

  

  

Porterreloge. 2. Rur gSeite 2M . Reihe 28 

Wärrde einem in Salcde- Selbersenbde eie See pren, 
Inpval-den gecen Zün Eüd Sie SHerhes 12• 

200 Gulden leihen? 
Sugedete vat. 5850 an Die Scpped. der Veiksfmme. 

  

‚eminr StEübE D AreurBi. geüff. Zimmer 
Wäſt — TESer Se 2 

Daren ster ren frei. 
Sern, Mük — A 1L . —ᷓ— 
SS————— 

E 
      Dami, SEendhaeeg.  



Damnaiger Nachfrichfen     
Faule Argumente. 

Irreführende Behauptungen des Senats über die Höhe 
— der Erwerbsloſenunterſtützung. 

wer Senat hat ſeinem Beicheid über die Ablehnung der Er⸗ 
höhung der Erworbstoſenunterſtutzung eine jehr ſonderbare Be⸗ 
Lemm 5 beigegeben, die den Widerſpruch herausfordern muß. Der 

enat bringt zum Ausdruck, daß bei einer Erhohung der Unter⸗ 
ſtüßung die Gefahr beſtehe, „die jetzt ſchon nicht von der Hand zu 
weiſen ſei“, daß die Unterſtüßungsſatze die Löhne erreichen und 
damit der Anreiz zur Arveitsainahme verloren gehen. Dieſer Be⸗ 
hauptung ſtehen foigende Unterſrützungsſätze gegenübec. Cinſchtieß⸗ 
lich Mierbeihilie erhalten: Ledige untier 21 Jahren 7,50 
Gulden, über 21 Jahre ohne eigenen Haushalt 10,20 Gulden, mit 
eigenem Haushalt 11,70 Gulden. Verheiratete ohne Kind 
16,50 Gulden, für jedes zu unterhaltende Kind erhöht ſich dieſer 
Betrag um 2,70 Gulden., Der wöchentliche Höchſtbetrag beträgt 
28,20 Gulden. Hierzu lommt noch in den Monaten Otiober bis 
April eine Winterbeihilfe von etwa 25 Prozeut der Unterſiutzung. 
Da die Mehrzahl der Arbeitsioſen ein bis zwei Kinder zu ernaͤhren 
haben, ſo beträgt die Unterſtützung in den Sommermonaten cin⸗ 
Schüicbluch Mietbeihilfe 19,0 Gulden bzw. 21,00 Gulden, in den 
Wintermonaten 24,70 Gulden bzw. 28,50 Gulden, ſo daß durchaus 
nicht davon die Rede ſein kann, daß durch eine geringe Erhöhung 
der Unterſtügung „der Anreiz zur Auſnahme der Arbdeit verloren 
geht“, ſeibſt wenn, noch die ioſtenloſe Belieſerung von Milch für 
Kinder hinzugerechnet wird. 

Mit welcher Godankenloſigkeit dieſe Begründung niedergeſchrie⸗ 

ben worden iſt, zeugt der Eatz, daß ein Arbeitsloſer mit einer 
Familie von vier Köpfen einſchlichlich Winterbeihilfe und Neben⸗ 

leiſtungen wöchentlich rund 36 Gulden erhanie, „bei einer höheren 

Kinderzahl entſprechend mehr“. Weiß man denn in der ſoziolen 

Abteilung des Senats nicht, dat bei fünf Kindern der Höchſtunter⸗ 
tützungsſaß erreicht wird und der Unterjchiedsbetrag bei vier 
indern nur 90 Pig. baw. 130 Pfg. pro Woche betragt? Weiß 

ferner die ſoziale Abteilung des Senats nicht, daß nach dem Er⸗ 

werbsloſenunterſtützungsgeſetz die Unterſtübung d) Prozent des 

Lohnès des betreffenden Erwerbslolen nicht überteigan darf? In 
der Begründung wird auch gejagt, daß nach § v des intelſalen 
MAceͤ bub die Möglichteit vorhanden iſt, in inzeifällen 

Mietbethilfen zu zahlen, und ſo die eingetretene Miet⸗ 

erhöhung wieder ausgeglichen wird. Wir möchten auch hier, fragen, 

ob man denn nicht weiß, daß durch das Wohnungsbauabgabengeietz 
nur Mietbeihilſen injoſern gezahltl werden, als dadurch ein Aus⸗ 

gleich nur für die zugunſten der Wohnungsbauabgabe vogenom⸗ 

mene Miecterhöhung eintritt. Die Micterhöhung, die im Januar 

eintrat, war aber zugunſten der Hausbeſißer, für die eine Meiotbei⸗ 

hilſe aus der Wohnüngsbauabgabe nicht in Frage kommt. Dieſe 

Begründung des Senats hat in der Arbeiterſchaft nicht beringe 

Verwunderung und Aufſehen hervorgerufen. Man kann rerlangen, 

daß bei Ausarbeitung ſolcher Berichte die nötige Sorgfalt obwaltet 

und nicht Behauptungen aufgeſtellt werden, die mit den. tatſächlichen 

Verhältniſſen nicht in Einklang zu bringen ſind und nur böſes 

Blut erregen. 

    
   

Zuſammentritt der Studtbürgerſchaſt. 

Eine Stadtbürgerſchaftsverſammluna findet am Diens⸗ 
tag, den 2. März 1920, nachmittags 1 Uhr, im Weißen Saale 

des Rathauſes, Langgaſſe, ſtatt. Für die öffergliche Sitzung 
liegt ſolgende Tagesordunna vor: 1. Waht de lagliedrigen 

Ausſchniſes bezüglich des Kraftwerkes Bolkau; eines ſtellv. 

Schiedsmannes des 44./45. Stadrbezirls; eines Vorſtehers 

und Waiſenrates der 830. Kommiiſton und Vesirksvorſtebers 

des 44./45. Stadtbezirks. 2. Erweiternna und Uinterbaltung 

des Urnenbains der Feuerbeſtattunasanlacc. 3. Nachtrag 

zum Ortsſtatut über die Reinigung i ge und 

Plätze. 4. Erſte Leſung folgender Ha 
der allgemeinen Schulen; der Betr 
der Schuldenverwaltung: der Woblf. 
ſundheitsweiens: des Altershei 
und Waiſenhauſes Pelonken. 
opdneten über Bewilligung d 
Wohnungsbaugenoſſenſchaft des Mieterverbandes, b6. An⸗ 

träge von Stadtverordneten über Wohlfabrtsfürſorge⸗ 

zentrale und Meberſendung von Zabresabſchlüſſen des Gas⸗. 

EE Elektrizitätswerkes und des Schlacht⸗ und Vieh⸗ 
ofes. 
In der geheimen Sitzung kommen Verpachtungen, Ge⸗ 

ländeerwerb, Penſionierungen, Ruhelohn, Wirweugeld, 
Unterſtützungen uſw zur Beſchlußfaſtung. 

    

  

      

          Pelunten: des (inder⸗ 
Aniragen nvon Siadtwuer⸗ 
Armenrechts und betr. 

    

Unwahre Behauptungen. 
Der Danziger Preſſe hat Herr Artur Streifler eine 

Notiz überſandt, in welcher behauptet wird, daß Gen. Ge⸗ 

bauer infolge Differenzen mit der Gauleitung des 
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten pp. einen neuen O 

verein für Kriegsbeichädigte und Krieashinterbliebene ins 

Leben gerufen habe. 

Dazu ſendet uns Gen. Gebauer folgende Erklärung: „Es 

iſt nicht wahr, daß von mir ein neuer Ortsverein der 
Kriegsbeſchädigten ins Leben gerufen worden iſt. Wahr iſt 

vielmehr, daß ohne meine Einwirkung der Bezirk Langfuhr 

des Reichsbundes der Kriegsbeichädiaten und Kriegshinter⸗ 
bliebenen ſich zu einem ſelbſtändigen Ortsverein erhoben, 
aber weiter im Reichsbund verbleibt. Ich itehe nur auf 
Wunſch dem Ortsverein mit Rat und Tat zur Seite, wie ich 
es vordem auch der Bezirksgruppe getan habe und dieſes auch 

anderen Organiſationen gegenüber tue. Aus Anerkennung 
für dieſe Dienſte bin ich gegen meinen Willen zum Ehren⸗ 
vorſitzenden gemacht worden, habe aber diele Wahl als eine 
Vertrauenskundgebung angeſehen. 

Es iſt unwahr, daß die Kriegsbeſchädigten geſchloßſen von 
mir abgerückt ſind, wahr iſt vielmehr, daß nur Differenzen 
ſeiner Zeit beſtanden wegen meiner Haltung zum Schwer⸗ 
beſchädigtengefetz, die aber längſt beſeitigt find. Die noch 
vorhandene Befehdung einzelner Perſonen beruht auf 
Strebertum und wird von der Maſſe der Kriegsopfer durch⸗ 
aus nicht gebilligt. 

Es iſt auch nicht wahr, daß gegen mich ein Ausſchluß⸗ 
verfahren aus dem Reichsbund im Gang iſt, da mir nach dem 

Organiſationsſtatut die Einleitung eines jolchen Beſchluſſes 
zur Kenntnis gebracht werden müßte.“ 

    

     

   

  

d 

Staatliche Hilie für Brandgeſchädiate in Brentan for⸗ 
derte ein dem Volkstag zugegangener Antrag. PFür die Fa⸗ 
milien, die durch das Brentauer Brandunglück um ihre 
Habe gekommen find, ſollen aus den beſonderen Mitteln 
20 000 Gulden bewilliat und zur Verteilung dieſer Summe 
die ber.meindevertretuna von Brentau mit herangezogen 
werden. 

Straßenhandel und Straßenlärm. Auf eine deutſchſoziale 
Anfrage im Volkstag über das Klingeln der Straßenhändler 

antwortete der Senat: „Der Polizeipräfident hat in der 

gegenwärtigen Zeit der Exwerbsloſigkeit in grösßcrem Um⸗ 
konge die Erlaubnis zum Straßenhandel erteilt als früber, 
um dadurch Verdienſtmöglichkeit zu ſchaffen. Was die Be⸗ 

läſtigung der Einwohner durch die Benutzung von Klingeln 
und anderen Inſtrumenten ſeitens der Straßenhändler an⸗ 

Gaun, dann aber unterbrach und ſpäter zu 

  

langt, ſo wird der Senat die gegebene Anregung an den 
Polizeipräſidenten weitergeben, damit Auswüchfe in der Be⸗ 
laſtigung der Einwohner vermieden werden.“ — Der Haken⸗ 

kreuzler Dr. Lvempke wird dann hoſſentlich auch ungeſtört 
ſein Mittagsſchläichen halten können. 

Plahatwettbewerb für die Kochhunſt-Ausſtellung. 
Dienstag mittag tagte iſn Meſſereſtaurant das Preis⸗ 

richterkollegium für den vom Landesverband der Gaſtwirte 
ausgeſcbriebenen Wettbewerb für die Erlangung eines 
Platates für die Große Ausſtellung für Kochkunſt, Hotel⸗ 
und Gaſtwirtsgewerbe vom 30. April bis 2. Mai. Wic ſchon 
mitgeteilt, mwar die Beteilignng an dieſem Wettbewerb 
ſeitens der hieſigen Kunſtmaler und Graphtker außerordent⸗ 
lich rege. Es waren gegen 70 Entwürſe eingegangen. Das 
Preisrichter-Kollegium, das ſich aus Vorſtandsmitgliedern 
des Landcbverbandes der Gaſtwirte, der Meſſedirektion und 
den Herren Profeſſor Phleps und Maler Lipezinſkty zu⸗ 
ſammenſeste, hatte eine ſchwierige Arbeit zu leiſten, da 
unter den eingegangenen Entwürſen die überwiegend große 
Mehrzahl ſehr gaute Arbeiten darſtellte. In drei geſonderten 
Wahlgängen wurde die Entſcheidung vorgenommen, ſodaß 
ſchließlich vier Plakate in die engere Wahl kamen. 

Einſtimmig beſchioz das Preisrichter-⸗Kolleginm, den 
erſten Preis im Vetrage von 200,.— Gulden Herrn 
H. Blaſchke, Danzig Fleiſchergaſſe 36, für ſeinen wir⸗ 
kungsvollen Eulwurf, Kennwort „Bananc“, zuzubilligen. 
Den zweiten Preis in Höhe von 100,— Gulden erhielt Herr 
H. Vützow, Stadtgebiet 18,20, für ſeinen Eutwurf mit dem 
Kennwort „Rettich“. Es waren ſodann noch zwei Troſtpreiſe 
ime Betrage von je 50,.— Gulden zu vergeben, die den Herren 
Blaſchke und Ludwig v. Malotcki zuerkaunt wurden. 

Da die eingegangenen Entwürfe für weite Kreiſe der 
Danziger Graphiker und Kunſtmaler von Intereſſe ſein 
dürſten, beſchloß das Preisrichterlollegium, die geſamten 
Entwürfe am kommenden Sonntag in der „cit von 11 bis 
2 Uhr im Meſſereſtaurant öffentlich auszuſtellen. Die nicht 
prämiierien, Entwürfe können vom 1. März ab aus dem 
Meſſeamt abgeholt werden. Die mit dem Keunwort ver⸗ 
ſohenen Briefumſchläge, entbaltend die Namen der Küuſtler, 
plieben uneröffnet, ſo daſt auch am Sonntag bei der, öſſent⸗ 
lichen Ausſtellung die Namen der beteiliaten Künſtler 
unbekannt bleiben müſſen. 

  

Die Sünberung des Bürgerſteiges bei Schueewetter. 
Am 10. Dezemher waren die Bürgerſteine von dem am 

Tage vorher geſallenen Schnee zu reinigen. Ein Kanfmann 
in Poageupfuhl hatte einem Augeſtellten den Auftrag zur 
MReinigung gengeben, die dieſer um acht Uhr vormittags be⸗ 

un ude jührte. In 
der Ärbeitspante erſchien ein Polizeibcamter und machte dem 
Kaufmann darauf aufmerkſam, daß der Bürgerſteig zu 
reinigen ſei, worauf er die Antwort erhielt, daß die Arbeir 
nur unterbrochen wäre. 

Der Kaufmann erhielt darauf ein Strafmandat, weil er 
die Reinigung des Bürgerſteiges nicht rechtzeitig vollführt 
bhatte. gegen das er richterliche Enlicheidung anrief, Der als 
Zeuge vernommene Polizeibeamte bekundete, die Reinigung 
des Bürgerſteiges hätte bis zehn Uhr vormittags beendet 
ſein müſſen. — Der Verteidiger des Kaufmanns wies 
darauf hin, daß in der betreffenden Polizeiverordnnng keine 
uubedingt einzußaltende Friſt angegeben wäre, Es ſei darin 
nur davon geſprochen, daß ſie „unverzüglich“ zu geſchehen 
babe. Der Gerichtshof gelangte unter dieſen Umſtänden zu 
der Anſicht, daß der Kauimann alles getau habe, um den. 
Sinn der Polizeinverordnung gerecht zu werden und erkannte 
auf Freiſprechung. 

Das gepfündete Bifett. 
Ein Kaufmann, der am Altſtädtiſchen Graben ein Grundſtück 

mit Gaſtwirtſchaft beſitzt, kündigte dem Pächter dieſer Gaſtwirt⸗ 
ichaft. Am Tage des Auszuges war der alte Pächter noch einen 
Reſtbetrag der Micte ſchuldig. Der Grundſtückseigentümer machte 
nun von ſeinem Pfandrecht Gebrauch und pfändete ein dem 
Pächter gehöriges Vüfett, das nun zurückbleiben mußte. Da der 
Pöchter die Miete auch ferner nicht bezahlte, übernahm der Grund⸗ 
ſtücksbeſtzer das Büfett als Eigentum und verkaufte es an den 
neuen Gaſtwirt. Als dann der alte Pächter ſein Büſelt auslöſen 
wollte, war es bereits Eigentum des Nachfolgers. 

Der Hausbeſitzer hatte ſich nun vor dem Schöffengericht zu ver⸗ 

antworten. Er entſchuldigte ſich damil, daß er geglaubt habe, im 

Recht zu ſein. Er hatte aber nur das Recht, das Nufett zu pfänden 

und öffentlich verſteigern zu laſſen. Von dem Erkös konnte er ſich 

bezahlt machen., der Reſt gehörte dem alten Pächter. Er durſte aber 

das Büfett nicht als Eigentum betrachten und freihändig weiter 

verkaufen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Pfand⸗ 

bruches zu 50 Gulden und wegen Unterſchlagung zu 20 Gulden 

Geldſtraſe. Der Pfandbruch wurde begangen, als er das Büßjett 
als Eigentum betrachtete. 

  

  

   

Der Mäunergteſangverein „Libertas“ verauſtaltet am Mon⸗ 

tag, den 1. März, abends 3 Uhr, im Friedrich⸗-Wilhelm⸗ 

Schüvenhaus ein Winterkonzert. Es kommen Lieder von Hegar, 

Silcher u. a. zum Vortrag. Als Soliſtin iſt die erſte Altiſtin 

vom hieſigen Stadttheater, Maria Kleffel, gewonnen. 

Außerdem ſinden zwet Erſtaufführungen, „Der Choral von 

Leuihen“ von Becker, unter Mitwirkung des Geſangvereins 

„Thalia“ und der „Hymnus an den Rhein“ von Kurt Adami, 

ſtatt. Die Leitung des Konzerts liegt in den Händen von 

Walter Hanft. 

Schwerer Unfall im Freibafen. In den Mittagsſtunden 
des heutigen Tages wurde der Hafenarbeiter Job. Kreft 
ans Bröſen das Opfer eines bedauerlichen Unfalles Durch 

einen herabſauſenden Greifer wurde Kreft am Kopf ſo 

ſchwer verletzt, daß ein Aufkommen des Verunglückten kaum 
zu erwarten iſt. Der Verletzte tit Vater von acht Kindern. 
Er wurde nach dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht, wo 

er alsbald verſtarb. 

Eine Dampffähre zwiſchen Rothebude und Käſemark. 
Mittel für die Einrichtung eines Dampffährbetriebcs 

zwiſchen Rothebude und Käſemark werden durch den Haus⸗ 

haltsplan angeſordert werden. Es iſt bereits beantrast, die 

Mittel vor Verabſchiedung des Haushaltsplanc3 veraus⸗ 

gaben zu dürfen, damit die Eröfknung des Betriebes noch 

im Laufe des Monats Ottober d. J. erfoigen kann und 

damit den beSerteiſer Wünſchen der Bewohner des Großen 

Werders auf Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe wirkiam 

Rechnung getragen wird. 

Um der Zwangsvollſtreckung zn entgehen. Der Kraft⸗ 
wagenführer Otto K. in Strippau beſaß ein Grundſitüct und 

richtcte ſich hier einen Laden ein. Er kaufte von einer 
Firma in Danzig Tuche und blieb einen Reitbetrag von 700 

Gulden ſchuldig. Wegen dieſes Betrages droyßte ihm eine 

Zwangsverſteigerung ſeines Grundſtücks. Um dieſer zu 
entgehen, ließ er ſeiner Braut das Grnundſtück gerichtlich 

verſchreiben. Nach 8 288 des Strafgefesbnches wird aber 
mit Gefängnis oder Geldſtrafe beitraft, wer bei einer ihm 
drohenden Zwangsvollſtreckung in der Abſicht, die Befriebi⸗ 
eung des Gläubisers zu vereiteln, Beſtandtetle ſeines Ver⸗ 
mögens veräußert ober beiſeite ſchakft. Der Gläudiger 

beantragte deshalb Beſtrafung. Das Gericht kam dieſem 
Amſe.e nach und verurteilte den K. zu 150 Gulden Geld⸗ 

ſtrafe. 

die Frage auzwirft, ob es denn laliächlich keine Mögli 
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Diebeste2-Pieneig-Mearette 
Cigaretteniabrik „Stambul“ J. Borg A. G. 

Gelichtsſaal⸗Moſaik. 
Die Blindſchleiche, 

       
      

      

Jut kleinen Brockhaus, 1. Band, —E, Seite 257, ſteht: 
„Blindſchleiche, Bruch⸗, Glasſchlange (Anguyuis ragilis 10 

beinloſe, ſchlangenähnliche Eidechſenart (ſiehe Abbildung), 
harmlos, lebt von Regenwürmern u. a.“. 

Irren iſt meuſchlich! Aber den kleinen Brockhaus hält man 

im allgemeinen ſür unfehlbar Dem iſt nicht ſo! Das miuß 

einmal geſagt werden. 

Vor dem Schöffengericht ſtand geſtern „die Blindſchleiche“ 

als Zeugin. Im Vroclhaus ſteht: ſiehe Abbildung. Ich ver⸗ 

glciche das dortige Bild mit dem Vild des Zeugen in meinem 

(Verzerhung!) Geiſt. Die Abritdung sciat ein wurmähnliches 

Gebilde (das künnte natürlich ſymboliſch gemeint ſein und etwa 

als „armer Wurm“ gedentet werden. Gut! Aber „beinlos“, 

nein, das trifft nicht zu.) Der Zeuge trug ſehr elegante lauge 

Reitſtiefel, hatte alſo Veinet, ſogar ein künſtliches drittes, das 

er zum Nufrechterholten benußte: ein langes Meſſer in⸗ einem 

Metallſutteral mit Riemen um den Leib geſchnürt, nectiſch ver⸗ 

iert mit einem „Tröddelchen“. — Harmlos? Wie man's ninimt! 
Lebt von Regenwürmernt!? Schwer jeſiſtellbar. 

Ich will die Ers jür den kleinen Brockhaus noch aus⸗ 

dehnen und auch die; gkeit „der Vlindſchleiche“ beſchreiben. 

Alle drei Tage verfaßt ſie Strafanzeigen gegen die Danziger 

Straßenhändler — unentwegi! Sie iſt das würdige Gegenſtück 

zum „Schrecken der Ghaufſeure“, auch bei der allſeitig beliebten 

Schupo und gleichſalls —- äh — Herr Kamerad! 

Es mutet an wie ein kleines Stück aus dem Tollhaus, wenn 

man die leit dicter beiden Herren Leutnats betrachtet uint 
it gibt, 

die Allgemeinheit vor den Willküroklen der Schupooſſizicre zu 

ſchühzen. Leulnant Waaner. „der Schrecken der Chaujjfeure“, ent⸗ 

zieht Führerſcheine ganz nach Velieben, Leutnant Jahnke, „die 

Blindſchleiche“, maßt ſich ein Urteit darüber an, was ein fried⸗ 

licher Bürger von'techniſchen Dingen verſtehen m uß, wie 

laut ein Menſch auf der Straße ſprechen darf, ja ſogar welche 

rethoriſche Form er in ſeiner Redeweiſe beherrſchen muß. 

Man hat den Danziger Straßenhändlern vom enſlprape 

dium aus endlich nach langem Kampf ichr Straßenſtandplätze 

zugewieſen, an denen ſie auf Grund i 

    
   

        

  

ihres Wandergewerbe⸗ 

ſcheines ihre Waren und Neuheitsartikel öffentlich erklären und 

vertauſen dürſen. Man zeigt ihnen, in ihrem gewiß nicht be⸗ 

neidenswerten Beruf, feitens der fraglichen Behörden ein ganz 

erſreuliches Entgegenkommen, wenn. auch nicht annähernd ſo 

wie in anderen Städten, eiwa in Berlin. Doch die Straßen⸗ 

händler ſind zuſrieden und freuen ſich, auch etwas Recht als 

ſteuerzahlende Vürger genießen zu können. Im eigenen Inter⸗ 

eſfe verſuchen ſie, den Straßenpolizeivorſchriflen gerecht zu wer⸗ 

den. Lentnant Jahnke paßte dies alles nicht! Sobald er 

Dienſt hat, hagelt es Strafmandate wegen Verübung groben 

Unſugs! Bisher bezahlten die Händler die Strafen, buchten ſie 

gewiſſermaßen als Geſchäftsunkoſten, um jetzt endlich einmal 

gerichtliche Entſcheidung auf Betreiben und ſinanzieller Unter⸗ 

ſtützung des Vereins „Ambulanter, Gewerbetreibender“ herbei⸗ 

zu führen. Es kam zur Freiſprechung des Ange⸗ 

klagten T., der übrigens noch einen Strafvefehl „der 

Vlindſchleiche“ über 10 Gulden in der Taſche trägt, der erſte 

lautete auf 3 Gulden. 

In der Verhandlung behauptet nun Jahnke, der Angeklagte 

verurſache an ſeinem Stand vor der polniſchen Buchhandlung 

am Faultzraben Menſchenauflauf und ſtöre den Verkehr — die 

Straße iſt an dieſer verkehrsſtillen Ecke mindeſtens 60—70 Meter 

breit. Unter Erklärung der Waren verſtände er, der Herr 

Leutnant, etwas anderes, als dieſen dominiksartig en 

Ton des Angeklagten. Und welcher Menſch brauche z. B. die 

Ertlärung eines Füllfederhatters? (Ich habe mir im Sommer 

eine weiße Hoſe mit dem Dings bellext, ein Beweis, daß ich 

damitnicht umzugehen verſtehe, und, der Füllfederhalter, lieat 

mangels Ertlärung heute in der Oſtſee.) Der Verteidiger fragte 

dem Herrn Leutnant ſehr trefſend, weshalb es keinen groben 

Uunfug bedeutete, wenn die Menſchen ſich zu Hunderten vor den 

Eingangsrüren der Kauſhäuſer bei günſtigen Verkäufen 

drängten. 
ů 

Der Augeklagte, das war eine weitere Behauptung, jpräche 

ſo laut, daß man es auf der anderen Straßenſeite höre uſw. — 

nichts, was im Widerſpruch mit der behördlichen Genehmigung 

ſtehr, ſondern nur dem Herrn Leutnaut nicht paßt. 

jo Freiſprechung! Die Allgemeinheit dürfte es nach diejen 

Voriälen intereſſieren, ob durch den »lommandierenden Genc⸗ 

ral“ den Herren Leuinants ihre „Dienſtreglements“ vor die 

Naſe gehalten werden, oder ob man beide wegen Verdienſte 

vor dem Feind zum E. K. I vorgeſchlagen hat. 
Ricardo. 

    

  

Freude iſt das Hochgefühl des Lebeus! Sie ſoll uns auch 

in tuappen Zeiten nicht verloren gehen. Wicviel Freude 

kann z. B. eine praktiſche Hausfrau ihrer Familie oder ihren 

Gäſten bereiten, wenn ſie ſich der bekannten und beliebten 

Oelker⸗Fabrikate bedient. Immer wird es ſtrahlende 

Augen und eitel Freude geben, wenn ein ſelbſtgebackener 

Kuchen oder eine Torte, ein herrlicher Oetker⸗Puoͤding mit 

Früchten oder z. B. Oetkers Dibona⸗Schokoladencremeſpeiſe 

aufgetragen wird. Recht viel Anregungen werden durch die 

neuen Rezepte, die laufend in unſerer Zeitung erſcheinen, 

geboten. 
—.—ßꝛꝛ2ß22222i22i2,..,.,.,..— 

Waſſerſtandsnachrichten vom 25. Febrnar. 

Strom⸗Weichſel 25. 2. 24. 2. Graudenz· 2.40 ＋2.28 

Krakau —— „ -0,28 —0,14 Kurzebrack ＋2.75 2.67 

  

  

   

  

   

25. 2. 24 2. Diogteeridige 72.22 72·17 

Zawichoſt. 05 .1,07 Dieckel...2½2 „ 

Sawichoß V. 2. 332. Dirſchau ＋2.18 2 00 
Warſchau.. 1.D8 ,83 Einlage 2.04 -2,10 

‚ 26. 5. 24. 2. Schiewenhorit „ ＋2,22 ＋2,30 

Plockk... 41.90 l. 81 Nogat⸗Waſſerſt. 

20.2. 25. 2. [Schönau O. P.. ＋6.70 ＋6.70 
Galgenberg O. P. 4.60 ＋4.60 Thorn... ＋224 2.15 

＋ Fordon 2.2) ＋2.15Neuhorſterduſch . 2. 00 2,00 

Kulm. .... 42.I3 2, Oel Anwachs. . ＋. 
— —..22222— 

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loop⸗; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritsz Weber: für Inſerate: 

Anton Fooken, ſämtlich in Danzig. Druck und Veriag von 
X. Gehl & Co. Nanziga.
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Nachruf v 
Am 23. Februat 1920 verstarb plotzlich 

inloldge einer schweren Operation unser 
lanejhhriger Partei enosse 

iMy Löhrne 
Heute, Freltag, den 26. Februar, ahends 8½/ Uhr: 

zia 500 Pfd. auf der Matte! 

Tom Jackson gegen Hanz Schwarz 
der australlsehe EKirgerrieae Weltweister Müpeber 
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0 Er ist uns allen ein itreuer und iapferer eiagelrollent 

ienoise newesen, dessen Andenken wir 6 iet getrolfen 
eis j ustav Maber gegen Feodor Tornoff 

veels in khren helten werden. Meisterringer Ostpreußen Europameister inniand Haupt-Preis- 

Sozialdemokratische Partel verzeichnis 192 6 

Ortsgruppe Zoppot. Lenz Winghart gegen Salvator Chevalier Kostentrei 
Meisterringer Württemberg Champion Prankreich 

Enst Häymann 
Danꝛig-Langtuhr ole fortsetrung des groblen Entscheldungskumptes ! 

E reo Frenken gegen Fritz Stolzenwald 
der holländ. Ringerriese Europameister von 1924 

                          

   

Stadttheater Danzig    ottbillig!     
    

   

  

   

  

Intendant: Rudolf Schaper nte 5. . Jf 

Heute, Freitad, 26, Pebruar. abends 7½ Uhr: Vorverkaul im Warenheus Freymann, Kohlenmerkt rüwast 40 Mfee, Moten 
288, Socen 10 Pſa. Arb. Dauerkarten Serie IV. 8, K S, gefte. Hoſen 
37⁰ GS, Mancheffer Hoſen, 

  

2L: 2 
Der fröhliche Weinberg Blaute Kammg., u. andere 

Luſtſpiel in 3 Akten von Karl Zuckmayer. E — b . paß ſeder ieumen muß, 

ü Alles neu. Beſichtigung In Szene geſetzt 2 3 2 

von Oberſpielleiter Dr. Hermann Grußendorf. ü I. — gern, geftattet. 

Perſonen — bekannt. —.— 10 Uhr E O — 4 „Mäbe Bopfencae- „ 

Danzigeropermvereinigung ————— ee e, et SHeuufloschte 
ü‚ Das frohe Sonder-Ereignis für Darzigl P Spiegel, billin Sichert sparsamste vVerwendung 

Zum Lesten W Der deutsche Melsterfilim vertnuß Lonaf, Fean 
uler Mtershitie Danzig und der xů erpeg 19b, I l. (0 5050 

lungenheilstätie Jentau Hött UÜL Lerlichingen LICHT-SPIELE H³ am Sonntan, den 28. Februar 

Der Mann mit der eisernen Hand 
Das groge Donnelschlager-Programm! 

und Montag, den l- März 1926 

Nack Goethe und historiscken Motiven in 7 Akten 

Der Uia-Großfilm: Dur Hotr 

im Werttspeisehaus 

* 

Ein gewalliges deutsches Plmwerk, von deuischer Seele und 

Stärke. deutschen Burgen, Bergen und Täletn 

oder Bannz fabelhefte Besetzung! 212 

EE 

Deutsches Lustspiel 
in 5 Alrten 

azus dem Wiener Hacht- 

  
  

    

      
     

  

   
     
     

    
    

  

     

    

  

   
     

       
      

         
   

— — Mur erste deutache Schausplelerl 

„Ein Tag in Titipu“ Oroßzagiger Auibau, hervorragende Ausstattung u. Photographie 

Burleske Oper in 2 Akten von chIldt U te in de b W. S. Gllbert, Musik von Sullivan pattende Sthllderung der dsmalipen Herrenrechte in den Szenen 

„Das Recht der ersten Macht!“ 

  

    

        

    
   

       

    

      

      

      
       

          

   
   

Orchester: 

Die gesamte Kapelle der Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutriit Trasddie in 6 Alten 

Schutzpolizei Kein Bürger Danzigs versũäume dieses Ereignis! Werner Krauß, Lionel leben 

Arha 100 Mlitwirkende — Barpmorg Aibest Sieis-[e O- — — rück, Xenia Desni, Paul Otto, 
  Leitung Dr. Burow Hanna Ralph Margarethe Lanner 

Eintrintskarten zu G 5, 3. 2, Stehplätze 1 68 
einschl. Siener in der Musikalienhandlung 
Lau, Langeasse, und en der Abendkassy 

    

3.10 EUhr Kolonlalwaren 
Speziell K aff e e erstklas- igster Qualität und prima Schmalz 

  

       
       

   

      Starke Waſſereimer ſſrs aintesie engsveſte    Chaſſelongues, 
    

    
       

  

   

     

  

  

  

    

  

Begion pünlelich ißg Uür zu billigsten Preisen 

M. JACc OBIUS Suia⸗ 2n Mlach und Go⸗ Marte 2.00 Gld. wieder zu D für 
elin. Auflegematratzen z. n. 20 643³ rogen 

Telephon 6738 Altst. Graben 33 Telephon 6738 verlauf. Heil-Geiſt⸗ Gaſſe habe Liedtke, 6 0 Farben 

Nr. 00. (0 556al Poggenpfuhl Rr. 58. Selfen      

  

  Verbancstotie ist und 
bleibt wie bisher 

Drogerie 
um Dominiksnerplatz 

Jupkerganse I und 12 
an der Murkthalle. 

Is Plerdehäckse! 
doppelt geslebt 

Ia LU Preßstroh 
sowie sämtliche 

Futtermittel 
gibt laufend billigst ab 

Gustav Dahmer 
Lager Hopſengasse 43 

Tel 1769 u. 5785 2⁰³⁷ 

Pluifchſofa 
100 G., Chaiſelongue bil⸗ 
lig zu verkaufen. (205390 

Kelterhagergaſſe 9, vt. 

Ein eiſernes und ein 

Banhenbetigeſtell 
zu verkaufen. (20 54la 

Stadtgraben Nr. 16, 4 r. 

Eichener Steiliger (205530 

— Soismortht.. 142 * Auhleideſchrank 
* — f VC. bill. z. verk. Frauengaſſe 

Dieèe grobe Sensation für Danzigl — 8ů Er.—.——2— 
Eesengeitee Eiertrevmen See,erns, ü — ů ꝓG ———— Eich. — 30 

seiner 2r Urauiführme stürmischen 
eleg. en Applans erniehe Klubg⸗, eichen. Speiſetiſch, 

Kleiderſchr. und Vertiko, 
Der Großfiln der Schönheit Heute bis Montag eleg Soſa 120 G., 2 Bett⸗ 

geſtelle, 6 eich. Stühle zu 

Der Rosenkavalier Der beherte Hentun H⸗ L⸗ 
vn EELO v. Hoftsurnsthl. Närsik von mit Paul Heidemansn- Der sgroge 
Bebard Strauß. Eomenze ans Ak Wien. UFA-Lxtsvielschiager in 6 Arten Scbr autes ſchwarzes 

Piano ExXITrS verstärktes Orchester HV 
Ihre leite Dummheit billig zu verkauf. (20 57a Dez der Rioge Lastspielschlager ů 

Iang- 1 Karald aen -eeehetetlen an, Cemfemmiedenviſe S, 1. 
1W0üU „ EBAiDih Hiöürü — Teilzahlung geſtattet. 

En FÆ ULinenlachen — 2 Fratls 
VeernEkETtEA S-r zur ersten Vorstellng b Lustspieleinlagenl 8 — 

AbDienstagAb Freitag DDDDMDMQDDDDD (cnnend Vrlia (0 D58g 
Sonntag 3 Uhr Poggenpfuhl Nr. 87, pt. Der Mann Die Mühle Erole ugenüvorstellun U 

Ossar neue kurze im Satte! Vom ſisss: 1 —- Hamid Iopd Sheit Nach de BeE 5 Me er, Sanssouci u, Lustseslschia er 

Tüur Osthahn 
ü Sonnabend. 

den 27. Februnr 1925. 
Einiritt Eintritt: 

veil Tanz rat; 
Sonnfag, d- 28. Februar 1925 

faimllen. Aumrömgan 
Ab Ohra Zugverbindung 

2356 Franz Matheslus 
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Camifiendapend 
(perhimden muit IDmursfessen) 

gute Und billige Getränke 

am Sonnabend. den 27. Februar, 
abends 

Es ladet freundlichst ein 

Restaurant und Caté 

„Ponuttke Mattenbuden 24-25 
—— ———————.——.— 
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Heute das greße Ereigsis 
Döcht Eer dæ FkEwelt, Ssondern anch der MEsikwelt 

    

   
        

   
   

  

   

       

    

    
   
   

   

    

  

      

  

   
   

    
         

   
   

Die Ratte von Paris 
7 Akte ers dem Pariser Apachenleben 

Ferner: Der nene Eichberg-Filn 

lie Hieine wunümmeiuuäasbsre„ 
SEE en, SEse Aaeniine = Sehes. 

  

   
  

         

     

  

       

    
    

  

   Töpfereaſſe Nr. 28, part. 

Zigarren 
Sente (20 584 100 Stck. v. 8 G., Kamth⸗ 

Sogis tabak Pfd. 850 Pfg. Walter 
Nr. 8. 2 Tr. [Belau, Fleiſchergaſſe 92. 

      

  

    

    

  

    

Gr 41, zu verk. (20 5400 

  

  

 


